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Zaurös gegen pichon.
(Von unsrem Berliner Mitarbeiter.)

Das etwas derbe Sprichwort „Haust du mei­
nen Juden, hau ich deinen Juden!" ist seit e in i­
gen Jahren von den Staatsmännern durch das 
mildere ersetzt worden: „Lobst du meinen 
Sozialisten, lob ich deinen Sozialisten!" I n  
B erlin  pries Fürst Bülow den einsichtigen und 
klugen M illerand und bedauerte, daß w ir nicht 
ähnliche rote Ministerkandidaten besässen; in 
Paris aber erklärte Herr Delcassö, leider gäbe 
es in der französischen Sozialdemokratie nicht 
derartige Patrioten, wie es Bebel in Deutsch­
land fei. Dieses Spiel ist gefährlich. I n  
Wahrheit sind Genosse hüben wie Genosse 
drüben Diener des Internationalism us, oder 
einfacher gesprochen: des Großkapitals. Das 
ist mehr oder weniger deutlich bemerkbar, am 
deulichsten jedenfalls in Frankreich.

Jetzt hat der sozialdemokratische Führer Jean 
JaurLs, dessen Gastspiel in  Deutschland einst 
untersagt worden ist, in  der Pariser Kammer 
auf Pichons große Berlegenheitsrede geantwor­
tet. „Wenn man's so hört, möcht's leidlich schei­
nen": JaurLs stellt durch Kreuz- und Quer­
fragen, durch die er Pichon in  die Enge jagt, 
fest, daß die Potsdamer Verhandlungen 
zwischen Rußland und Deutschland geführt sind, 
ohne daß die Ententemächte davon auch nur 
benachrichtigt waren; er stellt weiter fest, daß 
Deutschland zu stark sei, als daß irgend eine 
Macht oder Mächtekombination ihm in  die 
Zügel fallen könnte, am allerwenigsten Frank­
reich; und er zieht daraus die Folgerung, daß 
die Pariser Machthaber sich dem Berliner Ka­
binett freundschaftlich nähern und vor allem 
rückhaltlos den Frankfurter Frieden von 1871 
als vollendete und unkorrigierbare geschicht­
liche Tatsache anerkennen mußten. Der Mann 
hat ja so Recht! Aber selbstverständlich spricht 
er nicht „aus dem Herzen des französischen 
Volkes", sondern — im Auftrage jener Kapi­
talistengruppen, die hinter ihm stehen. Deren 
Geschäft leidet, weil ihnen die erwünschten 
Möglichkeiten aus einem wirtschaftlichen Hand- 
inhandgehen der beiden Mächte entschwinden.

So spricht ein einsichtiger P a trio t! hätte 
vielleicht Fürst Bülow zu JaurLs Rede gesagt 
und ihm bildlich über die Vogesen hin die 
Hand gereicht. So spricht ein Vaterlandsver­
räter! rufen die entrüsteten Franzosen und 
scharen sich einmütig um die Unbeträchtlichkeit 
Pichon. Wer es ist, P a trio t oder Vaterlands­
verräter oder — noch ein D ritte r, das wissen 
w ir seit einigen Tagen; nämlich seitdem die Ge­
heimnisse der Geschäftsbücher des JaurLs'schen 
Unternehmens, der Z e i t u n g  „ H u m a -  
U i t 6 " ,  von den Pariser Sozialdemokraten 
selbst enthüllt worden sind. Von den 8000 
A k t i e n  der Zeitung, die Herrn JaurLs die 
Existenz verbürgt, sind blos 2044 in den Händen 
sozialistischer Organisationen, die übrigen 
d r e i V i e r t e l  aber gehören einer G r u p p e  
v o n  f ü n f z e h n  F i  n a n z i  e r s , von denen 
nur drei auch „dem Geblüt nach" echte Fran­
zosen sind. Einer von ihnen ist Rotschild. Der 
Handelsteil ist an eine Dank verpachtet, ebenso 
die Theaterkritik; die Redaktion hat da, wie in 
der Politik, nichts zu sagen.

Es ist schade, daß w ir von den U n t e r ­
n e h m u n g e n  d er  d e u t  sch e n S o z i a l ­
d e m o k r a t i e  nicht auch ähnliche Nachweise 
erhalten; nicht nur die „Nordische Wasser­
kante", sondern auch andere geheimnisvolle 
Geldgeber m it Riesensummen figurieren unter 
Decknamen in den Abrechnungen der Partei. 
Wie unter den WahrscheinlichkeitsLeweisen für 
die Kugelgestalt der Erde auch der angefübrt 
^ ird , daß alle anderen Sterne diese Gestalt be­
sitzen. könnte man auch hier von den Fremden 
auf die deutschen Genossen schließen: Gleiche
Bruder, gleiche Kappen: alle die Vrüder bringt 
^ie s p e k u l i e r e n d e  H o c h f i n a n z  unter 
Unter einen Hut. Und überall sind sie inter­
national, überall fallen sie der eigenen Regie­
rung in  den Rücken.
. W ir können nicht verlangen, daß die Zeit 
des „Haust du meinen Juden, hau ich deinen

Juden!" wiederkehrt; aber w ir wollen es da­
für auch aufgeben, aus den Redeblüten des 
JaurLs und M illerrand Honig zu saugen. 
Wenn die Völker sich einmal verständigen 
werden, tun sie es sicher über die Köpfe dieser 
Leute hinweg. „Das Proletariat ist der 
Friede!" sagen die Roten. Nein, das von 
ihnen geführte Proletariat ist nur L e i b ­
wache d e r  H o c h f i n a n z  und für sie auch 
zum Schlagen bereit.

Die Alisstan-sbewegung in 
Portugal.

Die Bevölkerung, erbittert über den Aus- 
stand der Eisenbahner, drang am Sonnabend 
Nachmittag in den L  i ss a L o ne r Hauptbahn­
hof am Rocioplatz ein, um das Abgehen von 
Zügen zu erzwingen. Die Ausständigen haben 
sich im Bahnhof verbarrikadiert. — Die im 
Hauptbahnhof am Rocioplotz verbarrikadierten 
ausständigen Eisenbahner haben ihre Gegner 
aus der Bevölkerung, die den Abgang der Züge 
erzwingen wollten, genötigt, sich zurückzuziehen, 
anscheinend, ohne daß jemand zu Schaden ge­
kommen ist. Auch im Süden des Landes hat 
die Bevölkerung ihrem Unwillen über den 
Eisenbahnerausstand demonstrativ Ausdruck 
gegeben. — Von verschiedenen Körperschaften 
sind Kundgebungen inbezug auf die Ausstands­
bewegung erfolgt. So haben die republi­
kanischen Vereine das Volk aufgefordert, den 
Streik im Interesse der Republik nicht zu unter­
stützen. Zwischen den ausständigen Eisen­
bahnern ist es bei Versammlungen, die von 
ihnen abgehalten wurden, verschiedentlich zu 
kleinen Kcnflikten gekommen. Der Z iv i l­
gouverneur fordert in einem Erlaß die Bevöl­
kerung auf, den Gasverbrauch einzuschränken, 
da die streikenden Easarbeiter einen Gaso­
meter beschädigt hätten. Am Dienstag werde 
die Lage wieder normal sein. Die Eisenbahn- 
gesellschaft hat ihren Angestellten folgende Zu­
geständnisse gemacht: Die niederen Lohnklassen 
erhalten eine tägliche Zulage von 100 Reis 
(0,45 M ark); allen Angestellten w ird ein jähr­
licher Urlaub von 20 Tagen gewährt, während­
dem das volle Gehalt gezahlt w ird ; die Arbeits­
zeit in den Werkstätten w ird auf neun 
Stunden festgesetzt; die Pensionsverhältnisse 
sollen neu geregelt werden; sämtlichen Ange­
stellten werden jährliche Freikarten geliefert, 
und die Streiktage sollen als Urlaubstage an­
gesehen und bezahlt werden. — Der Madrider 
„Jm varcia l" meldet, in  Portugal seien die Re­
servisten einberufen worden, sie weigerten sich 
aber, dem Gestellungsbefehl Folge zu leisten. 
Die Behörden von Tampo M ajor hätten d rin ­
gend um Entsendung von zwei Bataillonen er­
sucht, zu welchem Zweck sei unbekannt; doch 
Labe die Regierung dies abgelehnt m it dem 
Bemerken, sie verfüae nicht über eine h in­
reichende Zahl von Truppen. — Telegramme 
vom Sonntag melden: Der Südexpreßzug 
w ird von beute Vorm ittag ab wieder verkehren 
Um festzustellen, ob auf der Strecke keine Stö­
rung vorhanden ist, w ird vorher eine Probe- 
zug abgelassen werden. — Die ausständigen 
Gasarbsiter haben Gasometer und Gasleitun­
gen beschädigt. Die Reparaturen werden bis 
Montag dauern. Die Truppen ginaen teilweise 
m it dem Gewebrkolben gegen die Ausständigen 
vor. Ernstere Verletzungen scheinen nicht vor­
gekommen zu sein. — Die Züge im Osten und 
Norden von Beira A lta  verkehren wieder nor­
mal. — Um 4 Uhr morgens wurde festgestellt, 
daß der Gasvorrat infolge Entweichen? des 
Gases erfchönft war. Die Streikenden beschä­
digten 23 Öfen in der Gasanstalt in  Belem

Politische TlMSschau.
Keine vorzeitige Auflösung des 

Reichstages.
Die „Nordd. A ilg . Z tg ." schreibt: Dem 

Wiederbeginn der Reichstagsverhandlungen 
sind in der Presse Andeutungm vorausge­
gangen, als beabsichtigte die Reaieruny. den

Reichstag vorzeitig aufzulösen und das Land 
mit einer unerwartet frühen Vornahme der 
Neuwahlen zu überrumpeln. W ir  können 
»Meilen, daß nichts hinter diesen G e *  
r ü c h t e n  ist, die offenbar nur a g i t a ­
t o r i s c h e n  B e d ü r f n i s s e n  ihre Ent­
stehung verdanken. Die Regierung muß 
W ert darauf legen, daß der Reichstag hin­
reichend Zeit behält, um die wichtigen, ihm 
noch obliegenden Aufgaben m it aller Ruhe 
und Sorgfa lt zum Abschluß zu bringen. Die 
Regierung hat keineswegs dem Reichstag 
eine Reihe anerkannt wichtiger Vorlagen ge­
macht und diese im Verein mit dem Reichs­
tag zumteil schon weit gefördert, um diese 
Arbeiten nun mitten auf dem Wege stecken 
zu lassen.

Hochschullehrertag und Modernifteneid.
Der Ausschuß des deutschen Hochschul­

lehrertages, der am 7. d. M ts . in Leipzig 
versammelt war, hat folgende Erklärung be­
schlossen : Der Ausschuß des deutschen Hoch- 
schullehrertages ist anläßlich der Vorbereitung 
von Satzungen für den Verein „Deutscher 
Hochschuliehrertag" übereinstimmend zu der 
Ansicht gelangt, daß diejenigen M itglieder 
akademischer Lehrkörper, welche den Moder- 
nisteneid geleistet haben, nicht M itglieder 
dieser Vereinigung sein können, weil sie da­
mit den Verzicht auf unabhängige Erkenntnis 
der Wahrheit und Betätigung ihrer wissen­
schaftlichen Überzeugung ausgesprochen und 
so einen Anspruch auf die Ehrenstellung eines 
unabhängigen Forschers verwirkt haben.

Der F a ll Bolko.
Von der Leitung der konservativen Partei 

geht der „Kreuzztg." nachstehende M itte ilung 
zu: I n  der „Freisinnigen Z tg ." vom 14. 
findet sich die M itteilung, daß der konservative 
Reichstagsabgeordnete v. Bolko bei der Wahl 
1907 einem Delegierten der sozialdemokrati­
schen Partei eine zur Erlangung sozialdemo­
kratischer Wahlstimmen bestimmte verpflichten­
de Erklärung über sein politisches Verhalten 
abgegeben habe. Die Leitung der Konser­
vativen Partei weiß hiervon nichts. Sie 
bestreitet, daß ein solches Abkommen getroffen 
worden sei, würde es aber, falls es etwa 
dennoch erfolgt wäre, aufs entschiedenste ver­
urteilen müssen.

Der Hansabund und die Sozialdemokratie.
Der Präsident des Hansabundes, Geheim­

rat N i e ß e r ,  hat sich in einem Vortrag in 
Dresdeu erneut über die Stellung des Bundes 
zur Sozialdemokratie geäußert. Es bestritt, 
daß er durch die in dem Briefe an die „Kreuz­
zeitung" enthaltenen Bemerkungen über die 
Bekämpfung der Sozialdemokratie einen 
Stellungswechsel vollzogen habe. E r habe 
sich darin auf die früheren Kundgebungen 
und die „M itte ilungen" des Bundes bezogen. 
Der weitere Speech gipfelt in dem wieder­
holten Programm, „daß der Kampf gegen die 
agrar-demagogische Richtung zugleich einen 
Erfolg versprechender Kampf gegen die So- 
zialdeinokratie ist, und daß es jedenfalls für 
den Hansabund in Gemäßheit seiner „Richt­
linien" die unabweisbare Pflicht bleiben 
n iß, diese agrar-demagogische Richtung zu 
beseitigen." —  Der Hansabund w ill also die 
Sozialdemokratie bekämpfen, indem er den 
Bund der Landwirte bekämpft. Jedenfalls 
eine neue Strategie im politischen Leben. —  
M an w ill das linke Heer schlagen und kämpft 
gegen das rechte. Sieht man denn nicht ein, 
daß man dadurch die Sozialdemokratie in 
ihrem Kampf gegen die Rechte unterstützt? 
Angenommen, die Rechte würde geschlagen, 
so würde doch die Folge sein, daß die S o ­
zialdemokratie an ihre Stelle träte und sich 
dann mit verstärkter Kraft auf den Hansa­
bund, als bevorzugten Vertreter der kapita­
listischen Bank- und Handelswelt, stürzte! 
Besitzt sie doch jetzt schon die Mandate aller 
kapitalistischen Großstädte und Industriebezirke. 
Und nun w ill der Hansabund auch noch das

Land und die Kleinstädte durch seine Ver­
drängung der Konservativen für die Sozial­
demokraten frei machen.

Der württembergifche Landtag
wurde Freitag Vormittag vom König m it 
einer T h r o n r e d e  eröffnet. Die Thron­
rede spricht die Befriedigung über die Ergeb­
nisse des ersten Landtages aus und konstatiert 
den ungestörten Fortgang der gedeihlichen 
Entwicklung des Landes. Den neuen Land­
tag erwarte ein Fülle von Arbeit, vor allem 
die Feststellung des Haushaltsetats für die 
letzten zwei Finanzjahre. Die Thronrede stellt 
fest, daß die fortdauernde Besserung der w irt­
schaftlichen Verhältnisse den Entwurf des 
Staatshaushaltsetats vorteilhaft beeinflußt 
hat. S ie kündigt dann eine Denkschrift an 
über die V e r e i n f a c h u n g  d e r  S t a a t s ­
v e r w a l t u n g ,  Gesetzentwürfe, betr. die 
Aufhebung des Geheimen Rats, die E in­
führung der Berufsvormundschaft zur Ver­
stärkung des Schutzes der Minderjährigen, 
die nachhaltige Förderung des Verkehrs­
wesens, darunter bedeutende Summen für 
die Verbesserung und Erweiterung der vor­
handenen Betriebseinrichtungen und zur Ver­
mehrung der Eisenbahnfahrzeuge. Ausge­
arbeitet sind ferner noch Entwürfe zur gesetz­
lichen Regelung der Verwaltung der S taats­
einnahmen und Ausgaben, sowie zur Kon­
trolle des Staatshaushaltes.

Eine Abordnung des Wiener Gemeinderats
ist in P a r i s  eingetroffen und vom Präsi­
denten und zahlreichen Mitgliedern des 
M unizipairats am Bahnhof empfangen worden.

Der Schluß der großen Debatte in der 
französischen Kammer.

Am Freitag bekämpfte der Sozialisten- 
führer Jaurös die Po litik  des bewaffneten 
Friedens und sagte, ein Krieg, der eine Be­
sitzergreifung zum Zwecke habe, würde scheitern. 
Der Sieger Preußen habe die Enteignungs­
gesetze scheitern sehen, durch die er Polen zu 
zähmen gedachte. Und betreffend Elsaß-Loth­
ringen, so fügte Iau rös  hinzu, w ill ich keine 
unklugen Worte gebrauchen, denn ich weiß, 
sie würden dort verschärfte Plackerei und 
Unterdrückung als W iderhall haben. M an  
kann zwar zwei Waidbäume durch eine Mauer 
trennen, aber ihre Wurzeln werden sich 
wieder vereinigen. Die Kraft der Ideen er­
hebt uns allmählich bis zu dem Niveau, 
wo Versöhnungen möglich und Kriege folg­
lich gegenstandslos und ohne Entschuldigung 
sein werden. Die größte Gefahr für den 
Weltfrieden würde in einem Zusammenstoß 
Deutschlands mit England liegen, aber dieser 
Zusammenstoß würde nur dann stattfinden, 
wenn eine der beiden Nationen hoffe, Frank­
reich mitzuziehen, in der A rt, daß es be­
rufen würde, Schiedsrichter des Konflikts zu 
sein und eine A rt Liga der Neutralen zu 
oilden. Jaurös kam sodann auf den P lan 
eines allgemeinen Schiedsgerichts und sagte: 
„Frankreich muß seinerseits bezüglich dieses 
Plans die In itia tive  ergreifen, denn die Jahre 
schwinden dahin und die Erinnerungen können 
sich abstumpfen. (Lebhafte Proteste von 
vielen Bänken.) Auch den Elsaß-Lothringern 
wird es viel leichter sein, ihre Forderungen 
in einer Atmosphäre des Friedens geltend 
zu machen." Jaurös schloß m it den Worten: 
„E s  ist an Frankreich, ein Führer der W elt

^  ^  friedlichen Beilegung von Kon- 
M ^ n .  (Lebhafter Beifa ll auf der äußersten 
Linken.) —  Nach der Rede von Iau rös  wurde 
die Beratung über das Budget ausgesetzt. 
Die Kammer verhandelt hierauf In terpe lla ti­
onen über die Rolle, die der Arbeiteroerband 
gespielt habe. Berry verlangte die Auflösung 
dieses Verbandes, weicher den gewerkschaft­
lichen Boden verlassen habe, um Ausstände 
zu schüren und »«patriotische Gesinnung zu 
fördern



Jeder 37. Bewohner Frankreichs ist 
Beamter.

Die Republik Frankreich zählt etwa 37 
M ill. Einwohner, auf die rund 1 M illion  
Beamten entfallen. Allein in den letzten 50 
Jahren wurden eine Viertel M illion neuer 
Beamten angestellt, und gleichzeitig stieg der 
Betrag der Beamtengehälter von 245 au 
627 M illionen. Die Bevölkerung vermehrte 
sich in den 50 Jahren um 10, das Beamten­
heer um 110 Prozent. —  Auch im deutschen 
Reiche haben wir ein starkes Beamtenheer, 
aber so hoch ist sein Prozentsatz doch nicht 
entfert wie in der Nachbarrepublik. M an  
kann es den Franzosen daher nicht verdenken, 
wenn sie sich über die drückenden Lasten be 
klagen, die ihnen aus dem Unterhalt ihrer 
M illion Beamten erwachsen, und wenn sie 
erklären, daß sich auf diesem Gebiete bei 
einer mehr kaufmännischen Geschäftsführung 
viel Geld sparen ließe. Die Posten werden 
eben den Deputierten zu Liebe für deren An­
hänger geschaffen.

Eine Krönungsüberraschung für England.
Der amerikanische Agent des britischen 

Matrosen- und Heizerverandes gibt bekannt, 
er habe von dem Generalsekretär Wilson ein 
Schreiben erhalten, nach dem sich für die 
Zeit der Königskrönung in England ein 
S t r e i k ,  d e r  a l l e  b r i t i s c h e n  H ä f e n  
b e t r e f f e n  s o l l ,  in Vorbereitung befinde. 
—  W ie Reuters Bureau meldet, sind in 
London über den angeblich in Aussich 
stehenden Streik der Seeleute nur wenige 
Einzelheiten bekannt, doch scheine die Möglich­
vorhanden zu sein, daß in einigen Monaten 
ein weit reichender Ausstand der Seeleute 
und Transportarbeiter ausbucht, an dem 
auch die Seeleute in Deutschland, Schweden 
Norwegen Holland, Belgien, Dänemark und 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
teilnehmen würden. Die Gewerkschaft der 
Seeleute erklärte auf eine Anfrage, sie habe 
über die Möglichkeit eines Ausstandes keine 
Mitteilung zu machen.

Rio de Zaneiro nicht mehr Bundes­
hauptstadt -

Der frühere brasilianische Kriegsminister 
General Bormann ist zum Präsidenten des 
Obersten Militärgerichts ernannt worden. 
Unter Hinweis auf die wiederholten Meutereien 
in der Kriegsmarine hat General Bormann 
die abermalige Verlegung der Bundesregie­
rung nach Bella Horizonte, der neuen Haupt- 
stadt von M inas Geraes, angeregt, indem 
er darauf hinwies, daß die Verfassung diese 
Verlegung erfordere.

Deutsches Reich.
Berlin. 18. Januar tSII.

—  Von der Kronprinzenreise wird aus 
Abbottabad gemeldet: Der deutsche Kronprinz 
wohnte gestern M anövern des 6. und 9. 
Gurkha-Regiments bei, die nnter Mitwirkung 
einer Gebirgsbatterie einen Angriff auf eine 
von Wilden verteidigt gedachte Stellung aus­
führten. Am Abend wurde die Reise nach 
Delhi fortgesetzt. —  Am Sonntag M ittag  
erfolgte die Ankunft in Delhi. —  I n  den 
letzten 14 Tagen hatte sich der deutsche 
Kronprinz dem Studium  der militärisch über­
aus interessanten Verhältnisse der Grenzpro- 
vinzen gewidmet. Sogleich nach seiner An- 
kunft auf dem hiesigen Bahnhof meldete sich 
bei ihm der englische Archäologe Sounderson, 
der dem Kronprinzen schon in Agra als  
Führer beim Besuch historischen Baudenk- 
Mäler gedient hatte, um die gleiche Mission 
auch in Delhi zu übernehmen. Der Kron­
prinz fuhr vom Bahnhof mit nur einem 
Herrn des Gefolges zum Fort, wo er die 
historischen Stätten unter Führung Sounder- 
sons eingehend besichtigte, über die ihm 
durch Zuweisung des Archäologen Sounder­
son erwiesene Aufmerksamkeit der englischen 
Regierung zeigte sich der Kronprinz sehr 
erfreut.

—  Abgeordneter Stupp begeht an diesem 
M ontage seinen 70. Geburtstag. Stupp ge­
hört dem Abgeordnetenhause seit 1898, dem 
Reichstage seit 1903 an und ist Mitglied der 
^entrumsfraktion für den Wahlbezirk Düren-

—  Die Berliner Telefunkengesellschast hat 
gestern mit der Allgemeinen Eleürlzitäts-Gc- 
fellschaft und S iem ens L  Halske die Große 
Funkentelegraphen - Betriebsgesellschaft für 
Deutschland gegründet. Die belgische Gesell­
schaft für drahtlose Telegraphie, Besitzerin der 
deutschen Marconipatente, ist an der neuen 
Gesellschaft beteiligt und hat die langfristigen 
Marconiverträge mit dem Norddeutschen Lloyd 
und der Hamburg-Amerika-Linie an diese ab­
getreten.

Metz» 14. Januar. Der verhaftete Vor­
sitzer der Lorraine sportive, Sam ain ist heute 
Abend nach Hinterlegung einer Kaution 
wieder auf freien Fuß gesetzt worden. Die 
Nachricht einiger Blätter, der Bezirkspräsident 
von Lothringen, Graf Zeppelin-Aschhausen sei 
Mitglied der Lorraine sportive gewesen, ist 
durchaus unrichtig.

15. Januar. Der verhaftete Schlosser S ill ,  
Mitglied des Vereins Lorraine sportive, ist 
ebenfalls auf freien Fuß gesetzt worden. Die 
Haftentlassung des Vorsitzers Sam ain  ist 
ohne Stellung einer Kaution erfolgt.

Zum Zweckverban-rgesetz.
I n  einer Betrachtung der Entwürfe eines allge: 

meinen Zweckverbandsgesetzes und eines Zweck

u. a.: Der Entwurf will das Institut der Zweck­
verbände nach zwei Richtungen weiter entwickeln, 
indem er einerseits eine Verbindung von Stadt zu 
Stadt ermöglicht, andererseits sein Geltungsgebiet 
auf die gan^e Monarchie, besonders Rheinland, 
Westfalen und Hannover, ausdehnt. Ferner soll 
namentlich mit dem starren Maßstab der Steuer­
kraft für die Verteilung der Stimmenzahl und der 
Bertragslasten gebrochen werden. Der Entwurf 
zielt auf eine freiere Anpassung des Maßstabes an 
dem konkreten Einzelwerk des Verbandes hin. Das 
Bedürfnis gemeinschaftlicher Verwaltung einzelner 
Kommunalangelegenheiten, wie z. B. Wasser­
leitung^, Entwässerungs-, Elektrizitäts- und 
Straßenbahnanlagen, wächst immer mehr, weil die 
Anlagen dadurch einerseits rentabler werden und 
andererseits sie oft der Natur nach interkommunul 
sind. Gerade für die Industriegebiete Rheinlands 
und Westfalens kann dre Wirksamkeit des Gesetzes 
bedeutsam sein.

Zum ZweckverLandsgesetze für Eroß-Berlin be­
merkt die „Nordd. Alla. Ztg.": Für die Stadt
Berlin in ihrem Verhältnis zu den umliegenden 
Stadt- und Landgemeinden bietet das allgemeine 
Zweckverbandsgesetz keine genügende Lösung des 
Problems der kommunalrechtlichen Zusammen­
fassung. Bestimmte Aufgaben verlangen dort ge­
bieterisch eine Interessengemeinschaft. Bei den Le 
reits gepflogenen Verhandlungen aber ist ein tiefer 
Interessengegensatz der Kommunen hervorgetreten, 
der zu der Interessengemeinschaft der Bevölkerung 
Grotz-Berlins in einem unerträglichen Miß­
verhältnis steht. Einen Ausgleich kann nur ern 
Organisationsakt des Gesetzgebers schaffen. Der 
Entwurf faßt die Städte Berlin, Eharlottenburg 
Schöneberg, Nixdorf, Deutsch-Wilmersdorf, Lichten- 
berg, Spandau und die Landkreise Teltow und 
Niärer-Barnim zu einem Verbände Groß-Berlin 
zusammen und gibt diesem drei Aufgaben: Rege­
lung des Vahnverkebrs, Beteiligung an der Fest­
setzung von Baufluchtplänen und am Erlaß der 
Bauordnungen und endlich Erwerbung und Erhal­
tung eines Wald- und Wiesengürtels. Der Geld 
bedarf des Verbandes soll durch Matrikularbeiträge 
aufgebracht werden. Die Organisation beruht auf 
dem Grundsätze freier Selbstverwaltung. Organe 
des Verbandes sind die Verbandsversammlung 
welcher die Beschlußfassung, der Verbandsausschuß 
und der Verbandsdirektor, welchem die Verwaltung 
bezw. Erledigung der laufenden Geschäfte obliegt. 
Zur Entscheidung über Streitigkeiten wird eine Be- 
schlußbehörde berufen, deren Vorsitzer der Ober­
präsident ist. Beide Gesetze sollen am 1. April 1911 
inkraft treten.

Aus den Spezialbestimmungen des Entwurfs 
zum Zweckverbandsgesetz für Groß-Berlin ist her­
vorzuheben, daß die Verbandsversammlung außer 
dem den Vorsitz führenden Oberbürgermeister von 
Berlin noch 99 Mitglieder zählt, die auf die Ver­
bandsmitglieder nach der Einwohnerzahl mit der 
Maßgabe verteilt werden, daß kein Mitglied mehr 
als ern Drittel der Stimmen haben darf. Hiernach 
werden auf Berlin 83, Eharlottenburg 11, Schöne­
berg 6, Rixdorf 8. Deutsch-Wilmersdorf 4, Lichten- 
berg 3, Spandau 3, auf dre Landkreise Teltow und 
Nieder Barnim 16 bezw. 15 Stimmen fallen.

Vorsitzer hielt Herr A r L m e r  t-Danzig einen inter­
essanten und beifällig aufgenommenen Vortrag 
über Vogelschutz uno Vogelpflege. Besonders 
wichtige Punkte wies die Tagesordnung nicht auf. 
Aus der Vorstandswahl gingen hervor die Herren 
Främert-Danzig als erster Vorsitzer, Hinge-Thorn 
als zweiter Vorsitzer und Reimann-Danzrg-Lang- 
fuhr als Schriftführer. Zwei Firmen hatten garten- 
Lechnische Geräte ausgestellt. — Der Verband West- 
preußischer Vereine für Handel und Gewerbe hielt 
heute Nachmittag im Hotel „Königlicher Hof" eine 
nicht öffntliche Vorstandssitzung ab, die von einigen 
wanzig Herren besucht war. Auf der Tagesordnung

Arbeiterbewegung.
Die V e r b a n d l u n g e n  zwischen den Ver­

tretern der G r u b e n b e s i t z e r  und den Ver­
tretern der B e r g a r b e i t e r ,  welche tm Beisein 
des Handelsministers Hubert am Sonnabend in 
L ü t t  ich stattfanden, waren so erfolgreich, daß 
jedenfalls am Dienstag oder Mittwoch die Arbeit 
wieder aufgenommen werden wird.

Probinzialnachrichten.
1 Eulmsee 15. Januar. (Verschiedenes.) Am 

Sonnabend feierte Herr Bäckermeister Leibrandt mit 
einer Gemahlin das Fest der silbernen Hochzeit. 
Aus diesem Anlaß wurde dem Jubelpaare von 
Fremden und Bekannten herzliche Glückwünsche zu­
teil. — Ein Stubenbrand entstand heute früh im 
Hause des Gutsbesitzers Herrn Hentschel. Die sofort 
alarmierte Feuerwehr brauchte nicht in Tätigkeit 
zu treten, da der Brand von den Bewohnern be­
reits gelöscht worden war. — Bei der auf der Feld­
mark Ostaszewo in voriger Woche abgehaltenen 
Treibjagd wurden von 21 Schützen 279 Hasen ge- 
chossen. Ein gutes Jagdresultat!

Schwetz, 13. Januar. (Rodelschlittenunsälle.) 
Gestern verunglückten beim Rodeln ein Herr und 
eine Dame derartig, daß der Arzt den Verun­
glückten einen Verband anlegen mnßte.

v Graudenz, 14. J a n u a r .  (Die Strafkammer)  ver­
urteilte wegen Aufreizung zum Klassenhaß am  S o n n ­
abend in nichtöffentlicher Sitzung den Redakteur F ranz  
Bielicki von der „G aze ta  Wrudziadzka" zu 600 Mark 
Geldstrafe evtl. für je 5 Mk. zu einem Tage  Gefängnis. 
Gegenstand der Anklage bildeten 14 in dem polnischen 
B la t te  zum Abdruck gekommene Bilder.

Graudenz, 14. Januar. (Der Chefredakteur des 
„Geselligen", Herr Paul Fischer,) scheidet am 1. 
Avril mit Pension aus der Redaktion des „Ge­
est igen" welcher er über 26 Jahre angehörte. Herr 
Mischer beabsichtigt, sich zunächst als freier Schrift- 
teller mit dem Wohnsitz in Graudenz, litterarischer 

Arbeiten zu widmen. Die Bearbeitung und verant­
wortliche Zeichnung für den politischen, den Feuille­
ton- und Handelsteil des „Geselligen" übernimmt 
mit dem 1. Rvril Herr Redakteur Dr. Wilhelm 
Brönner aus Nürnbera, welcher bereits seit zwölf 
Jahren im journalistischen Berufe steht und an vers­
chiedenen namhaften Zeitungen darunter auch in 
Berlin, tätig war.

v Graudenz, 15. Januar. (Verschiedenes.) 
Die Hauptversammlung der Gruppe West- 
preußen des Verbandes der Handelsgärtner 
Deutschlands — der Verband zählt zur­
zeit 7000 Mitglieder — wurde heute in 
Graudenz abgehalten. Der Versammlung, an der 
etwa vierzig Herren teilnahmen, ging eine Ber­
ichtigung der umfangreichen Gärtnerei der Firma 
French voran, worauf sich die Teilnehmer zu einem

nen Vereine; Aufnahme des Vereins der Kolonial- 
warenhändler Dirschau; Bericht über bisherige 
Tätigkeit; Bericht über die Generalversammlung 
deutscher Vereine für Handel und Gewerbe; 
Petroleumhandel; Margarinefabrik Eouring u. 
Co. — Danzig; Ausverkaufswesen, Beamten- und 
Konsumvereine; Festlegung oer abgeänderten 
Satzungen; Verbandstag im Ja n i 1911 in Danzig; 
Anträge der angeschlossenen Vereine; Verschiedenes. 
Abends 7 Uhr war die Versammlung beendet. — 
Der Bezirk Graudenz—Bromberg im Baltischen 
Rasensport- und Wintersportverband hielt am 
heutigen Sonntag im Hotel „Goldener Löwe" seine 
erste Vorstands- und Vertreterversammlung in 
diesem Jahre ab. Der Vorsitzer, Oberingenieur 
S c h u r  y-Eraudenz eröffnete die Versammlung. Der 
Verbandsbezirk Graudenz—Vromberg umfaßt sieben 
Einzelvereine mit rund 500 Mitgliedern. Davon 
entfallen allein etwa 150 Mitglieder auf den Sport­
klub Graudenz. Für die neue Fußball- und Athletik- 
Saison wurde ein genaues Programm festgelegt. 
Es sollen in den verschiedenen Städten zur Be­
lebung der Sportsbestrebungen Wettspiele und auch 
ein größeres Rasensportfest veranstaltet werden. Be­
schlossen wurde ferner die Stiftung eines Wander­
preises für Schulen, um die Sportbestrebungen an 
den höheren Schulen zu heben.

Elbing, 14. Januar. (Der neue zweite B ür­
germeister der S tad t Elbing.) Herr S tadtrat 
Rohde-Tilfit, ist am Freitag abend mit 38 von 39 
Stimmen zum zweiten B ü r g e r m e i s t e r  d e r  
S  t a d t T i l s i t gewählt worden. Er wird die 
Tiisiter Wahl ann^m-m. Elv.ng muß also noch 
einmal zur B ür^rm M erw ahl so reiten. I  i 
Tilsit bezieht der zweite Bürgermeister ein Gebolt 
von 7000 Mark, steigend von drei zu drei Iah .en  
um je 600 Mark bis 10 000 Mark, daneben 1000 
Mark Wohuungsgeld. Herrn S tad  rat Robbe 
werden zwei Jahre auf sein Besoldungsvienjia. er 
angerechnet. Die durch die Wahl des Herrn Rohde- 
Tilfit freiwerdende Stelle eines befolgten S tad t 
rats soll mit öi-00 bis 7000 Mark Gehalt ane 
geschrieben wenden. Ferner soll in Tilsit- ein 
Magistratshilfsarbeiter einberufen werden m 
300 bis 400 Mark monatlicher Besoldung. De» 
bisherige zweite Bürgermeister der S tad t T'lsit, 
Herr Bartsch, der 35 Jahre im Dienst der S tadt 
stand, tritt mit vollem Gehalt in den Ruhestand.

Danzig, 14. Januar. (Verschiedenes.) der erste 
Repräsentationsball beim kommandierenden Ge­
neral von Mackensen, fand Donnerstag Abend im 
Generalkommando statt. Als Gäste waren u. a. an­
wesend die Herren Oberprästdent v. Jagow, 
FestungskommandanL Generalleutnant von Hinckel- 
dey-Danzig, Festungskommandant Generalleutnant 
Mathy-Graudenz, Regierungspräsident Foerster von 
hier, Regierungspräsident Dr. Schillina-Marien- 
werder und Landeshauptmann Frhr. Senfft v 
Pilsach, sämtlich mit Damen. Die Musik stellte die 
Kapelle des Grenadier-Regiments Nr. 5. — Die 
städtisch  ̂ Ausstellung für Easverbrauchsapparate
wurde Freitag Abend in Gegenwart von Vertretern 
des Magistrats und Mitgliedern der Beleuchtunas- 
deputation eröffnet. Die Ausstellung hat den Zweck, 
Gasverbrauchsapparate, wie sie im Haushalt und 
in gewerblichen Betrieben verwendet werden, im 
Betriebe vorzuführen und dadurch zur Steigerung 
des Gasverbrauchs beizutragen. — Die Abteilung 
Danzig der deutschen Kolonialgesellschaft hielt 
Freitag Abend ihre Hauptversammlung ab. Nach 
dem Jahresbericht beträgt die Mitgliederzahl 447. 
Eingenommen wurden im letzten Geschäftsjahre 
4325 Mark, wovon 2670 Mark an den Hauptverein 
1654*A^*k find. ^  Ausgaben betrugen

Rössel, 12. Januar. (Zum Bürgermeister) 
unserer S tad t wurde in der gestrigen Stadtver' 
ordneten-Versammlung der Gerichtsreserendar 
Paul Neumann aus Allenstein gewählt.

Königsberg, 13. Januar, (über den Zusammen­
brach der Firma des flüchtigen Kaufmannes Jpsen) 
berichtet heute die „Osttrr. Ztg.": Die Hauptschuld 
an dem Zusammenbrum der Firma soll nicht der 
entflohene Kaufmarrn Jpsen tragen, sondern seine 
erste Buchhalterin, ein Fräulein Henski, das mit 
ihm geflüchtet ist. Ih r  war die Prokura übertragen 
worden und sie allein soll das Geschäft geleitet

„ . _ . Jpsen ist
Haftbefehl erlassen worden, dem ein Steckbrief fol- 
en wird. Hinter der Henski sind ebenfalls Haft­
efehl und Steckbrief erlassen worden. Es soll schon 

nachgewiesen sein, daß sie vorsätzlich die Bücher falsch 
geführt hat. Das Kontorpersona! bestand aus der 
ersten Buchhalterin Henski und zwei anderen 
Damen. Das Geschäft Jpsens war hauptsächlich eine 
Mehl- und Eetreidehandlung Engros, daneben be­
trieb Jpsen auch einen Farbenhandel unter der 
Firma „Königsberger Farbenwerke". Jpsen hat in 
den letzten Tagen vor oer Flucht noch einige Ver­
bindlichkeiten gedeckt, wahrscheinlich» um kein Miß­
trauen aufkommen zu lassen» das inm leicht noch in 
letzter Stunde zum Verderben hätte werden können. 
Er bekam in den letzten Dezembertagen zwanzig- 
tausend Mark in barem Gelde gegen Wechsel von 
einem Geschäftsfreunde ausgezahlt. Von diesem 
Gelde gab er einen Teil seinen Gläubigern hin, den 
anderen behielt er für die Flucht.

Bromberg, 13. Januar. ( In  der Schwurge- 
richtssitznng) wurden der Arbeiter Wyleczal von 
hier zu 4 Jahren Gefängnis und der Schiffer 
Franz Schulz aus T h o r n  zu 5 Jahren Zucht­
haus verurteilt. S ie hatten sich beide eines 
Raubes schuldig gemacht, indem sie am 2. De­
zember v. I s .  in der Bahnyosstraße dem In v a ­
liden W., einem alten M ann, eine Blechkanne 
mit Anwendung von Gemalt gegen die Person 
des W. wegnahmen. Die Geschworenen hatten 
bei Schulz die Annahme von mildernden Um­
ständen, weil er schon 26 iml bestraft ist. verneint. 

Posen, 14. Januar. (Tagung des Johannuer-

vschen Genossenschaft des Johanniterordens statt. 
Bereits gestern Abend hatten sich schon die M it­
glieder der Ordensgenossenschaft, sowie mehrere in 
unserer Provinz wohnende Johanniterritter, die der 
Posenschen Genossenschaft nicht angehören, zu einem 
geselligen Beisammensein im Hotel Mylrus einge- 
funden. — Der Rittertag, zu dem sich über fünfzig 
Mitglieder der Posenschen Ordensgenossenschast ern- 
gefunden hatten, erledigte seine Tagesordnung. 
Nach Mitteilung des Kommandators Dr. von 
Dziembowski über verschiedene Ordensangelegen­
heiten erstattete der Richter den Bericht über die 
Personalien. Demnächst referierte der Werkmeister 
über die Tätigkeit der sechs Ordenskrankenhäuser im 
Jahre 1910. Hieran schloß sich ein Bericht des OL- 
hutritters über die der Posenschen Ordensgrnosserr- 
schaft zugewiesenen dienenden Schwestern. Von der 
Inangriffnahme des durch den vorjährigenRittertag 
genehmigten Neubaues des Ordenskrankenhauses in 
Pakosch wurde Kenntnis genommen. Demnächst be­
richtete der Kommandator über die Ausübung 
der Krüppelfürsorge an heilungsfähigen Krüppel- 
kinder seitens der Genossenschaft. Hierauf stattete 
der Schatzmeister Landrat von Tilly den Bericht 
über die Kassenverhältnisse und über den Etat ab. 
Im  Anschluß hieran hielt das Genossenschaftsmit­
glied Regierungsrat von Harnier einen Vortrag 
über die Errichtung und Einweihung der in die 
Verwaltung der Valley übergegangenen Kaiserin 
Augusta-Viktoria-Stiftung auf dem Llberge Lei 
Jerusalem. Ein gemeinsames Essen, bei dem der 
Kommandator ein Hoch auf Se. Majestät den 
Kaiser und König und auf den Durchlauchtigsten 
Herrenmeffter, Prinzen Eitel-Friedrich ausbrachte, 
vereinte hierauf die Mitglieder der Posenschen Ge­
nossenschaft und die st.nst in der Provinz Posen 

chnendenwa Johanniter.

aememschaftlichen Essen vereinigten. Die Hauptver- ordens.) Im  Landtagssoäls "des Provinzmlstände. 
sammlumg wurde nachmittags 4 Uhr eröffnet. Nach Hauses, an dess-n First die Ordensfahne wehte, fand 
einrgen Worten der Begrüßung durch den Verbands- beute VormULao der üblich ' RiLtertaa der Posen-

Lokalnachrichten.
T h o rn ,  16. J a n u a r  1911.

— ( F ü r  d i e  S t e l l e  d e s  E r s t e n  B ü r -  
q e r m e i s t e i s )  sind in der am 15. d. M ts. ab- 
gelansenen Frist 49 Meldungen eingegangen, da­
von 23 aus der früheren Ausschreibung. Bon 
den Bewerbern sind 16 Erste Bürgermeister und 
Bürgermeister, 10 zweite Bürgermeister, 14 S tad t­
räte, 5 Negiernngsräte, 1 General, 1 Negierungs- 
rat a. D., 1 Awtsai walt, 1 Administrator.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Bestätigt ist vow königlichen L andra t  die 
W ahl des Besitzers Schneider in Neu-Culmsee zum 
Schöffen für die Gemeinde Neu - Eulmsee, und die 
W iederwahl des Besitzers Em il  E n n  in Klein Nessau 
zum Schöffen für die Gemeinde Kleln-Nessau.

— ( De r  A u s s c h u ß  d e r  D e u t s c h e n  
T u r n e r s c h a f t , )  der aus den 5 vom Deutschen 
Turntage gewählten Mitgliedern und den 19 Kreis- 
vertretern der 18 Kreise (der 15. Kreis „König­
reich Sachsen" hat als größter Kreis 2 Vertreter) 
besteht, hält seine diesjährige Sitzung am 25. und 
26. Ju li in Dresden ab. Borsitzer des Ausschusses 
ist Geh. Sanitä tsrat Dr. F. Goetz in Leipzig. 
Lindenan, Vertreter des 1. Turnkreises Professor 
Boethke-Thorn. An die Sitzung des Ausschusses 
schließt sich der Deutsche Turntag an. Seine Ver­
treter werden von den einzelnen Kreisen gewählt; 
der Kreis I  Nordosten stellt 6 Vertreter und zwar. 
aus dem Ostpr. Grenzgau 1, Drewenzgau 1, 
Uuterweichselgau 1, Pregelgau 3.

(S  te  u e r e r k l ä  r u n g e  n.) Heute be­
ginnt die letzte Woche für die Abgabe der Steuer­
erklärungen. Da sie bis zum Ablaufe der Dienst­
stunden des 20. Jan u ar (Freitag) in den Händen 
des Vorsitzers der Einkommensteuer-Veranlagungs- 
Komniffsson sein müssen, bringen um den Zensiten 
die Del.arationspflicht in Erinnerung. Zur Ab- 
gäbe der Steuererklärung ist verpflichtet jeder, 
der bereits mit einem Einkommen von mehr als 
3000 Mk. besteuert war, selbst dann, wenn er 
die übliche schriftliche Aufforderung nicht erhalten 
haben sollte. Die erfolgte öffentliche Aufforderung 
zur Abgabe der Steuerklarung genügt. Die noch 
nicht mit einem Einkommen von mehr als 3000 
Mk. zur Einkommensteuer veranlagten Personen 
sind zur Abgabe einer Steuerklarung verpflichtet, 
sobald eine besondere Aufforderung des Vorsitzers 
der Veranlagungskommission an sie ergeht.

—  ( W a s  ist  b e i  d e r  V e r a n l a g u n g  z u r  
E i n k o m m e n s t e u e r  v o n  d e m  R o h e r t r ä g e  
e i n e s  s t ä d t i s c h e n  G r u n d s t ü c k s  a b z u g s -  
f ä h i g ? )  Diese F rage ,  welche sich wohl alljährlich bei 
Abgabe der S teuererklärung mancher Hausbesitzer stellt, 
wollen wir hier beantworten. Abzngsfähig sind:

1) Die von der Gemeinde erhobenen Zuschläge zur 
Gebäude* und Grundsteuer bis zur Höhe der staatlich 
veranlagten Sätze. D a  in Thorn  186 P rozen t  Zuschläge 
erhoben werden, so sind von 186 Mark gezahlter G e­
bäudesteuer nur  100 M ark  abzngsfähig.

2) Die Feueroersicherungsprämie.
3) Die im letztabgelausenen Kalenderjahre entstan­

denen Reparaturkosten.
4) F ü r  die Abnutzung des Gebäudes  ein ange­

messener Prozentsatz vom Fenerkassenwert.  Die hiesige 
Veranlagungskommifsion läßt in der Regel für massive 
Gebäude von guter Beschaffenheit Vi P rozent ,  für ältere 
massive Gebäude V, P rozen t ,  für Fachwerkgebäude V, 
bis 1 P rozen t  des Feuerkassenwertes zum  Abzüge zu,

5) Die Kanalgebühren.
6) D a s  Wasfergeld.
7) Die Straßenreinigungskosten.
8) D a s  Schornsteinfegergeld.
9) Die HasLpflichtoersicherungsprämie.
10) Der Mlewertragsstempel.
11) Die Ausgaben  für Wohnungsinserate .
12) Die Kosten der Beleuchtung und Rein igung  der 

Treppen und F lure ,  soweit sie dem Hausbesitzer zur 
Last fallen.

13) Die Kosten der Bewachung (durch die Wach- 
und Schließgejellschaft usw.).

14) Prozeßkosten gegen M ieter  wegen nicht e r fo lg t»  
M ietzahlung oder wegen R äum ung .

—  ( K l e i n b a h n  T  h o r  n - L  e i b i t s ch.) I m  
Fahrkartentarif  fehlte die Bestimmung bezüglich der 
Fahrpre isermäßigungen  bei Schülerfahrten usw. D a  
zierauf vielfach Anspruch erhoben wurde, hat der A uf-  
ichtsrat beschlossen, E rm äß igung  des Fahrpreises nach 

den Grundsätzen der S ta a tsba hnve rw a l tung  eintreten zu 
lassen. Die königliche Elsenbahndlrektion B rom berg  hat 
deshalb bestimmt, daß mit sofortiger Giltigkeit für 
Fahrten  zu wissenschastltchen und belehrenden Zwecken, 
für Schulfahrten und für Fah r ten  nach und von Fe r ien ­
kolonien die im S taa tsbahn-Persouen tar is  —  Teil  1 
Z  12 0  4 - -  vorgesehene F ahrpre ise rm äßigung  gewährt 
wrrd und zwar unter den daselbst angegebenen B e ­
dingungen.

— ( K r i e g e r v e r e i n  T h o r n . )  A m  Sonn a b e n d  
hielt der Kriegerverein T ho r»  seine Hauptversammlung 
ab. die von ca. 120 Kameraden belacht war. Um 8 ' / ,



br wurde die V ersam m lung vom  1. V  o r s i  t z e r  er- 
, welcher ollen K am eraden ein gesundes N eujahr  
v .0 oem V erein w eiteres W achsen, B lü h en  und G e­

lde,, wünschte. Auch gedachte der Vorsitzer in seiner 
».^dache des 18. J a n u a r , an welchem T age vor 40  
^ayren das deutsche Reich neu erstanden ist, und schloß 
ok," ^ n em  begeistert aufgenom m enen Hoch auf den 

ersten K riegsherrn. A lsd an n  überm ittelte der V or- 
l 8er dem K am eraden Iu lk o w st i  die Glückwünsche des  

zur goldenen Hochzeit und überreichte dem 
d- m ^ d gesch en k e  vom  B u u d esv o  stände, sowie a u s  
v/s T^reinskasse. A ufgenom m en wurden 14 Kam eraden, 
link Satzungen verpflichtet 9  K am eraden. Verstorben 

Kameraden L otto und Mischko. D a s  Andenken 
erseiben wurde in üblicher W eise geehrt und des 

T e e r e n  Verdienste um den V erein  a ls  V orstandsm it- 
gued (Festausschuß) besonders hervorgehoben. Durch 
. ?rzug ausgeschieden und w egen Nichtzahlung der B e i-  

age gestrichen sind 30  K< neraden, ein Kamerad ist 
unwillig ausgetreten . V on  9 dem Bundesvorstände  

"gereichten Unterstützungsgesuchen sind 4  berücks htigt 
^ordkn und zw ar je mit 15 Mark. D er Borsitzer 
pachte der V ersam m lung bekannt, daß a ls  jetziger V or- 
ltzer des deutschen K riegerbundes Generalfetdmarschatt, 
d t t e n z  von Lindequist Allerhöchst bestätigt ist. D ie  
/in, * M onatsoersam nrlung findet am 13. Februar  
M o n tag ) sian. N unm ehr erstattete der 1. Kassensührer 
Kamerad K a b e l  den Iahreskassenbericht, wonach das 
A r e iu s t  L.mögen am Schlüsse des J ah res  1910  3 704 ,54  
^ark  beträgt. D ie  Kasse wurde durch die Kameraden  
A M , M ogilow sk i und K owalkowski revidiert und für 
do A befunden. Kam erad W itt beantragte Entlastung  

Kassensührers, welche auch erteilt wurde. D er B or-  
» rankte sodann dem Kassensührer für die, w ie die 

"A'^nplüfer berichteten, ordnungsgem äß geführte Kasse 
«v sprach auch den 3 vorgenannten Kameraden für die 

^ g e fü h r te  R evision  seinen und der Versam m lung  
<lank a u s. D en  Jahresbericht erstattete der 2. Schrift- 
'Uyrer, Kamerad F e c h n e r ; ihm wurde ebenfalls der 
ol rÜ! Vorsitzers und der V ersam m lung zuteil. D e s -  
"leichen allen V orstandsm itgliedern, insbesondere dem 
M tausschuß. N unm ehr nahm K amerad D üm ler, a ls  
obstordner, G elegenheit, den K am eraden, welche bei 
Adrgnügungen H ilfe leisteten, speziell den Kameraden 
^oocz und Z acharias, sowie den Kameradenkindern 
! Men Dank auszusprechen, zugleich im N am en  des 

ereins. D er Vorsitzer mahnt wiederholt die Kameraden  
Sun, H alten der „P aro le"  und empfiehlt den Kauf des 
Jahrbuches. D er B undesvorstand hat u. a. mit der 
t bupreußischen Feuersozietät eine Vereinbarung ge- 
2? u en , wonach ein bestimmter Prozentsatz abgeschlossener 

ersrcherungen zur Bundesunterstützungskasse fließt. D ie  
Kameraden werden gebeten, Neuversicheruugen mit der 
A lleuannten S o z ie tä t  abzuschließen. Kamerad Kabel 

,, jedes V orstandsm itglied  erteilt diesbezügliche A u s-  
unst. D ie  F eier des G eburtstages S r .  M ajestät des 

Mörsers und K ön igs findet am 29. d. M ts .,  abends 7 
beim K am eraden W eitzm ann statt; E inladungen  

ds ergehen nicht. D ie  S a tzu ngsänderung  bezüglich 
es g. Beisitzers w ird genehm igt. E s  wird noch be 

riiÜ!" gemacht, daß gestrichene K ameraden nach Ent 
/M u n g  der schuldenden B eiträge, wieder ausgenom m en  
werden. Nachdem sodann eine P au se von 10 M inuten ,

Besprechung über die V orstandsw ah l stattge-

i-ssendes':"'
oen hatte, erfolgte die letztere und war das E rgebnis  

s  »b»"des: 1- Vorsitzer H auptm ann z. D . Maercker;
' Vorsitzer H auptm ann a. D . E delbütte l; die W ahl 

3. Vorsitzers w urde vertagt; 1. Schriftführer
Fechner; 2. Schriftführer Kamerad J u st;  

^  Kassensührer Kamerad K a b e l; 2. Kassensührer Kamerad  
nanter; Beisitzer die Kam eraden Kaliskt. S e e v o lt .

uniler, S ch u lz , H a b erlan d ; Festausschuß die 
h-^U er, Schulz, A lten , H averland, K ru sk a ; Z  igführer 

Kameraden H averland, W eitzw ann; Fahnenträger  
^"lnerad L a sk i; Nechnungsausschuß die Kameraden  
A^tt, M o g ilo w sk i, K ow alkow sk i; A ereinsbote Kamerad  
^ausolff. N unm ehr dankte der Vorsitzer der V er.am m - 

für das Einigkeitsgesühl zwischen V erein  und V o r­
hand, das die heutige W ahl gezeigt hat, und schloß mit 
wen, Hoch aus die einm ütige Kameradschaft. E s  wurde 

'Oval,,, beschlossen, ^  T onne Freibier a u s  der V ere iu s-  
lÄ- ^  stiften. D am it war der geschäftliche T eil er­
folgt. D ie  Kam eraden G odcz, Troyke und Kühn, so- 
te der V ere in sw irt H ildebrandt hielten aber die Ver- 

! w w elten noch längere Z eit durch V ortrag schöner 
^usiljtücke zusamm en.

( L i e d e r t a f e l  T h o r n - M o c k e r . )  A m  
^"Nnabend veranstaltete der V erein  im Rüsterschen 
D ^ ou ra n t ein W urstessen, d as gut besucht w ar. Herr 

Droese hielt eine Begrüßungsansprache, der D irigent 
^err Musikdirektor Char die W urstrede mit bekanntem  
H a u ^ '  "ach dem vortrefflichen M ahle  konzertierte die

( E i n  L i c h t b i l d e r v o r t r a g  ü b e r  R e i s e -  
, > l e b n i s s e  u n d  - B e o b a c h t u n g e n  i n J a p a n )  

gestern Abend 6 Uhr Herr Oberlehrer B o i e  in 
^  Aula des königlichen evangelischen Lehrersem inars. 
. wer E rläuterung durch w ohlgelungene B ilder schilderte 

vortragende in interessanten IV 2 stündigen A u s-  
^W'ungen die vielfachen Eindrücke, welche er auf seiner 
^ s e  in das Land der S o n n e  em pfangen hat. D ie  
M r e ic h e  Zuhörerschaft folgte bis zum  Schluß  mit ge­
wanntem Interesse dem V ortrage und spendete Herrn 
.^ote reichen Dank. D en  Lichtdilderapparat stellte das 

ev. Lehrerseminar.
-  ^  (V  0 r t r a  g.) F räu lein  Clara M lem ek-B erlin , 
^ elie tä r in  des kaufmännischen V erbandes sür weibliche 
^"gestellte, Hauptsitz B er lin , wird in der hiesigen O ,ts-  
AUppe des V erbandes über: „Recht und Unrecht im 
?W ellu n asveriroo"  W eibliche Gäste sindwr » " tillsvenrag"  sprechen. W e  

"kommen. N äheres siehe Inserat, 
d (S c h  0 r n s t e i n f e g e r i n n u n g . )  A m  14. 
x' ^ s .  fand in der Jnnlm gsherberge das Q uartal der 
llnV. gieruligsbezirk M arieuw erder um sassendenIunung  

Anwesend w ar der Gefamtoorlland unter Vorsitz 
Herrn Schornsteinfeger neisters Greth-Thorn-M ockcr. 

^2  w ^ e n  3 Lehrlinge frelgesprochen. welche die P rüfu ng  
^ . s t a n d e n  hauen. A n  die S itzung schloß sich ein 
^wemschastliches Essen, das, w ie immer, der Kochkunst 

 ̂ Frau Buchholz Ehre machte.
l D i e  H e i  1 s a r m e e . )  D ie  von der H eilsarm ee  

Hern Abend im großen Schützeuhaussaale anbernumte 
V ersam m lung erfreute sich reger B eteiligu n g  

NA P u blikum s, da der S a a l  gänzlich gefüllt w ar. Der 
sott? K om m andeur M " r A lo u an , der den V ortrag halten  
' "le, w ar w egen plötzlicher Erkrankung nicht erschien?» 
1,,!?. bei der Kürze der Z elt hatte die V ersam m lung  

abgesagt werden können. M ajor Tebbe, der 
ack-* "s-Osfi.üer a u s  K önigsberg, und Adjutant S t e  1- 
W ys 0^2  B er ln , vertraten den Kc nm audeur. E s  wurde 
äeü  g lich t gestellt, daß der K im m andeur in nächs'-r 

" versäumten Besuch nachholen wird. Er! 
lüge und G esänge stillten den Abend au s.

Tl>-"7 ^ H ö r n e r  S  t a d t t h e a t e r.) A u s  dem 
j^ ea terb u reau : D ie  kürzlich mit durchschlagendem Erfolg  

gegangene Operette „D erZ igeunerbaron"  wird 
ig D ien sta g  zum  1. M a le  w iederholt und zwar 
„ Ä h n lic h e r  Besetzung. M ittwoch den 18. J a n u a r :  
ig 4 ^rt"  (F aust's  V erdam m ung), dramatische Legende  

t e i le n  von Hector B er lioz . D ie Hauptpartien  
Sesun " von F rl. Arndt, H e.rn  R o lan d  und Herrn Kliuder 

Ev, nnt Unterstützung des gesamten gemischten 
( h .  b des „ S in g o e r e in s" . D ir ig en t: Kgr. Musikdirektor 

' D ie  Orchesterbegleitung wird mit großer V er­

stärkung der beiden K apellen der In fanterie-R egim enter  
N r. 21 und 176  ausgeführt. A m  D onnerstag  den 19. 
Jan u a r  zum 1. M a le  m it neuer Ausstattung „D er  
fliegende H olländer", romantische Oper in 3  Akten von  
Richard W agner. A m  F reilag  den 20. J an u a r  bleibt 
das T heater geschlossen. S o n n ab en d  den 21. Jan u a r  
auf vielseitigen Wunsch nochmals „W ilhelm  T ell" .

—  ( J u b i l ä u m ) .  D a s  50jährige M eister- und 
B ürger-Ju b iläu m  begeht heute Herr R entier A . M ielke, 
M ettienstroße 117.

—  ( M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e . )  Nach 
landespolizeilicher A nordnung sind die für die Ort­
schaften Ifa b eü in , N a w ra  und T annhagen  angeordneten  
S p e r i m aßregeln aufgehoben.

—  ( U n s a l  l.) B e im  R odeln  außerhalb der R o d el­
bahn auf einem  steilen A bhang der Bäckerberge ver­
unglückte am S on n ab en d  ein K nabe, indem der Schlitten  
umstürzte und der Fahrer gegen einen B a u m  geschleudert 
w urde, w obei er sich am Kops erheblich verletzte. E s  
muß der Jugen d  eingeprägt w erden, nicht gleich mit den 
steilsten Abhängen zu beginnen; auch wäre in E rw ägung  
zu ziehen, ob nicht im nächsten Jahre neben der großen 
R odelbahn sür erprobte Fahrer noch von der S ta d t eine 
B a h n  sür A nfänger anzulegen w äre, um  Unfällen  
möglichst vorzubeugen.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2.

—  ( G e s u n d e  n) wurden ein grünes Täschchen 
mit In h a lt , ein Tasct mtuch und ein Rodelschlitten. 
N äheres im Polizeisekretanat, Z im m er 49.

—  ( Z u g e l a u f e n )  sind zw ei braune Jagdhunde, 
eine lchwarzgraue Teckelhüi )in  und ein rauhhaariger 
Terrier. N äheres rm Polizeisekretariat, Z im m er 49.

—  ( V o n  d e r  W e i c h t e t . )  De r  W usserstand 
der Weichsel b e tru g  bei T h o r »  heu te  1 ,36  M e te r  er 
ist seit gestern um  24  Z e n tim e te r  g e f a l l e n .  Be i  
E h w a  1 0 w i e e  ist der S t r o m  von  2 ,40  M e te r  aus 
2 .22  M e te r  g e f a l l e n .

L u ftsch iffa h rt.
V e r u n g l ü c k t e  L u f t s c h i f f e r .  Der Ballon 

„ D r e s d e n , der am Donnerstag Vormittag in 
R i e s a a .  d. Elbe mit v. Rochow und einem Inge­
nieur aufgelegen war, s t r a n d e t e  Freitag Nacht 
um 2 Uhr in  d e n  W ä l d e r n  d e s  J s e r g e -  
b i r g e s  auf der grünen Koppe in einer Höhe von 
1127 Metern, v. Rochow verletzte sich dabei am 
Bein. Die Ballonhülle wurde vorn Sturm entführt, 
aber später in den Vaumwipfeln wieder aufge­
funden. Die beiden Luftschiffe! irrten die ganze 
Nacht bei grimmiger Kälte und heftigem Schnee­
sturm in meterhohem Schnee umher. Erst gegen 
Morgen wurden die Leiden völlig erschöpft aufge­
funden und in Hörnerschlitten nach Hunsberg ge­
bracht.

Am Sonnabend ging in L o m z a ,  Rus s i s c h-  
P o l e n ,  ein d e u t s c h e r  L u f t b a l l o n  nieder, 
in dessen Gondel sich zwei Insassen befanden. Die 
beiden Herren, deren Namen als Haberland und 
Wirth gemeldet werden, reisten am Sonntag nach 
Königsberg ab.

MaltiltuflUiiukS.
( S c h n e e s t ü r me  i n  S p a n i e n . )  Auf dem 

Nord- und Südbahnhofe in Madrid ist infolge Be­
triebsstörungen durch Schnrefal^ kein Zug abge-

:h, der am

E L  -
düngen über heftige Schneestürme ein. Die Reifem 
den der zahlreichen Züge, die im Schnee stecken ge 
bilden sind, befinden sich in kritischer Lage. da un­
gewiß rst, ob die ausgesandten Hilfsmannschafter 
brs zu ihnen vordringen können. Außer dem Süd­
expreßzug liegen bei Avila noch zwei andere ZLg< 

.Zwei Tagen fest, man hat von ihnen keine Nach­
richt. E,n Euterzug soll eingeschneit sein. Aus Vigc 
wird gemeldet, daß 80 Fahrzeuge durch das Un- 
wstter teils vernichtet, teils beschädigt worden sind

Staatsbürgerliche Erziehung.
Leider fehlt es dem deutschen Volke noch 

vielfach an Erziehung zum Staatsbürger, an 
der rechten Anleitung zur Erkenntnis dessen, 
was ihm in den neuerstan'denen deutschen 
Kaiserreich wiedergegeben ist und in Zukunft 
noch mehr geboten werden kann. Tatsächlich ist 
Deutschland bahnbrechend geworden für das 
ganze Kultur- und Eesellschaftsleben der 
Völker. Aber wie viele stehen diesen weltbe­
wegenden Ergebnissen völlig verständnislos 
gleichgiltig und geringschätzend gegenüber! Was 
für große Volksmassen folgen sogar dem Fluge 
des deutschen Genius zu den Hö,hlen ideellster 
staatlicher Vollkommenheit mit einem steigen­
den Haß, bereit, die Kulturarbeit von Gene­
rationen und die Erfolge des lebenden Ge­
schlechts auf Wirtschafts- und sozialpolitischem 
Gebiet in den Künsten und Wissenschaften in 
Trümmer zu schlagen! Im  Bann einer rück­
sichtslos hetzenden Agitation ist ihnen längst 
jedes Augenmaß abhanden gekommen für 
Recht und Pflicht und längst jedes Verständnis 
für die Bedeutung des deutschen Kulturfort­
schritts und der Weltmachtstellung Deutsch­
lands.

Und selbst in den gebildeten Kreisen steht 
nur zu oft das Verständnis für die Rechte und 
Pflichten des Staatsbürgers in einem umge­
kehrten Vei'M tnis zu ihren Lebensansprüchen. 
Auch in ihren Reihen führt ein kleiner Geist 
das Zepter, feiert der Unverstand seine Orgien. 
Ihre Selbstliebe treibt sie zu einer Beteiligung 
am öffentlichen Leben, zu einer Begehrlichkeit 
nach einem Stadtverordnetenplatz, nach einem 
Sitz in den Kreistagen, Landtagen und im 
Reichsparlament. Aber wenn sie ein öffent­
liches Amt ausüben sollen, stehen sie ratlos 
da, weil ste nicht erzogen sind zu jener geistigen 
Selbständigkeit, welche das Urteil von aller 
Bevormundung befreit, nicht zu jener staats­
bürgerlichen inneren Freiheit, mit der sich von 
selbst die Erkenntnis der Pflicht paart. Die 
Folge ist. daß sie sich widerstandslos der Ab­
hängigkeit von sonderstrebenden Parteigebilden 
und in ibnen nur zu gern dem das eigene 
Denken ersetzenden Phrasentum überlassen. So 
verkümmert auck> die kommunale Selbstver­

waltung mehr und mehr an dem Mangel 
systematischer staatsbürgerlicher Erziehung.

Die diesen Keimen entsprießenden Ge­
fahren haben längst die ernste Besorgnis aller 
patriotischen Kreise wachgerufen. Die Frage, 
wie erzieht man den deutschen Staatsbürger 
zu einer vollen Erkenntnis seiner verfassungs­
mäßigen Rechte und zu einem rechten Ver­
ständnis seiner Pflichten gegen Reich und 
Staat, gegen seine Mitbürger und Neben- 
menschen, drängte sich ihnen da von selbst auf 
und erheischte von ihnen gebieterisch eine 
Lösung. Denn jedermann, der hier den realen 
Verhältnissen tief auf den Grund zu schauen 
vermag, konnte sich nicht mehr gegen die Wahr­
nehmung verschließen, daß die dem Staat und 
der bürgerlichen Gesellschaft entfremdeten 
Massen nur noch dann der festen Rechtsordnung 
zurückgewonnen werden könnten, wenn man 
ihr Rechts- und Pflichtgefühl planmäßig wieder 
schärfte durch den Hinweis, was für Segnungen 
unserem ganzen Volk und nicht zuletzt den 
Arbeitern aus der Wiederrichtung des Reiches 
erwachsen find. Es sollte i,hr nationales Selbst­
bewußtsein und mit ihm die Liebe zum Vater- 
lande wieder geweckt werden.

Es ist das Verdienst der hochpatriotifchen 
Wohlfahrtsgesellschaft „Kameradschaft" in 
Berlin, im Bunde mit dem „Kaiser Wilhelm- 
Dank" nach dieser Seite hin bahnbrechend vor­
gegangen zu sein. Die hier leitenden Personen 
haben einen großen Kreis von allgemein an­
erkannten Autoritäten in der Wissenschaft und 
Kunst, von Trägern hoher Staats- und 
Kommunalämter, von glänzenden Zierden des 
Heeres, der Marine, der Kirche und der deut­
schen Erwerbsstände um sich gesammelt und für 
ein großes Werk begeistert, in welchem sich die 
ganze Summe des Kulturlebens der deutschen 
Nation seit Errichtung des Reiches verkörpern 
und so ein bleibendes Zeugnis für den stetigen 
Aufstieg des neu begründeten deutschen Natio­
nalstaates von seinem Ursprung bis zu den 
Höhen eines Weltstaates erbracht werden soll 
— dem lebenden Geschlecht zur Erhebung, dem 
zukünftigen zur Bewunderung und Nach- 
eiferung. Dieses große, in seiner Eigenart ahne 
Beispiel dastehende, kaum vorher je erreichte 
Werk liegt gegenwärtig vor in der vom 
„Kaiser Wilhelm-Dank" herausgegebenen um­
fangreichen Schrift: „Deutschland als Welt­
macht. Vierzig Jahre Deutsches Reich."

Seine Eigenart besteht darin, daß die Ent­
wicklung jedes Kulturzweiges in diesem Zeit­
abschnitt von einem als hervorragendem Fach­
mann besonders kompetenten Beurteiler aus 
der Fülle des praktischen Lebens heraus in er­
schöpfenden Betrachtungen behandelt wird. Die 
letzteren zerfallen in neun Gruppen. Sie be- 
zihen sich auf Volk und S taat im allgemeinen, 
auf die wirtschaftlichen und sozialen Verhält­
nisse, auf die Wissenschaft, Technik und Kunst, 
auf das Bildungswesen, auf die Kirchen, auf 
das Gesundheitswesen, auf die Wehrkraft, auf 
die Politik, die Kolonien und das Auswärtige. 
Alle diese Gebiete sind mit solcher Ausführlich­
keit behandelt, daß das herrliche Werk einen 
Umfang von 848 Seiten erreicht hat, wozu sich 
noch 150 trefflich ausgeführte Abbildungen ge­
sellen als vorzügliches M ittel zur Belebung des 
Vortraas. Das ganze stellt, trotz des beispiel­
los billigen Preises von 4 Mark elegant ge­
bunden, in seiner Reichhaltigkeit gewisser­
maßen eine Spezial-Enzyklopädie zum Ruhme 
deutscher Tatkraft dar. —r.

Neilkstk N achrichten.
Präsidentenwahl im Abgeordnetenhaus.
B e r l i n , 16. Januar. Das Abgeordneten­

haus wählte in seiner heutigen Sitzung das alte 
Präsidium wieder und setzte dann die Be­
ratung des Etats fort.
Die Unruhen auf dem Wedding vor Gericht.

B e r l i n ,  16. Januar. Heute begann vor 
der ersten Strafkammer des Landgerichts H l 
die Verhandlung gegen die 18 Teilnehmer an 
den Straßenunruhen auf dem Wedding, die am 
29. Oktober vorigen Jahres aus Anlaß des 
Streiks bei dem Schlächtermeister Morgenstern 
entstanden waren.

Deutsche Volksspielgesellschaft.
B e r l i n , 16. Januar. Die deutsche Volks­

spielgesellschaft, die unter der Leitung von 
Max Reinhard in den großen Städten deutsche 
volkstümliche Festvorstellungen veranstalten 
will, hat sich konstituiert. Zum ersten Vorsitzer 
wurde der Oberbürgermeister Ritter von 
Borscht München gewählt.

Ballon „Hildebrandt" aufgefunden.
F r a n k f u r t  a. O., 18. Januar. Wie der 

„Franks .Oderztg." gemeldet wird, ist der 
Ballon „Hildebrandt" in Wildenbruch in der 
Nähe der Stadt Schönfließ in der Neumark 
aufgefunden worden. Die Gondel steckt noch 
im Morast. Es befinden sich zwei Leichen 
in ihr.

S t e t t i n , 16. Januar. Der „Abendpost" 
wird aus Wildenbruch gemeldet: Der verschol­
lene Ballon „Hildebrandt" ist im Hochgöhrensee. 
2V Minuten von Wildenvruch entfernt, aufge­
funden worden. Er liegt 114 Meter unter dem 
Wasser. Bon den beiden verunglückten Insassen 
steht einer in der Gondel, der andere hat sich 
zur Seite übergelegt.

Die Lohnbewegung im Nuhrrevier.
E s s e n ,  18. Januar. Zweiundneunzig 

Bergarbeiterversammlungen befaßten sich 
gestern mit der Lohnbeweauna der RuhrLerg- 
leute. Es waren die Belegschaften von 13« bis 
14« Zechen beteiligt. Die von der Organi-

fationsleitung vorgelegten Entschließungen 
gelangten zur Annahme. Es wird darin die 
Annahme der Lohnforderungen bei den ein­
zelnen Erubenverwaltungen durch Vermittlung 
der Arbeiterausschüsse gutgeheißen.

Die Bleikrankheit.
S i e g e n ,  16. Januar. Eine Anzahl Sie- 

gerliinder Bergarbeiter, die bei der afrikanischen 
Ottaviminengesellschaft beschäftigt waren, ist an 
der Vleikrankheit schwer erkrankt in die Hei­
mat zurückgekehrt.

Familientragödie.
S a a l f e l d ,  16. Januar. Heute Nacht 

vergiftete sich durch Öffnen des Gashahnes der 
Kllnstplättereibesitzer John, sowie seine Frau 
und seine vier Knaben.

Der Grillparzerpreis.
Wi e n »  16. Januar. Nach Mitteilungen 

von zuständiger Stelle ist Dr. Karl Schönherr 
für sein Drama „Glaube und Heimat" der 
Grillparzerpreis verliehen worden.
Rückkehr des Königs von Spanien nach Madrid

A l m e r i a , 16. Januar. Der König ist 
heute Abend nach Madrid abgereist.

Der Dank an Carnegie.
N e w y o r k ,  16. Januar. Die Deutsch- 

Amerikaner haben eine große Bewegung einge­
leitet, um Carnegie als Anerkennnung für die 
Gründung einer deutschen Lebensrettungsstis- 
tung eine Adresse zu überreichen.

Eisenbahnkatastrophe.
V r r e  (Dsp. Calvados), 16. Januar. 

Gestern Nachmittag stieß ein Personenzug mit 
einem Güterzuge zusammen, wobei zwei Loko­
motiven und ein Heizer tödlich und mehrere 
Personen schwer verletzt wurden. Der Verkehr 
ist untrebrochen.

Amtliche Notierungen -er Danziger Produkten- 
Börse

vom 1S. Januar 1910.
Wetter: milde.

Fiir Getreide, Hiilsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemökig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs.Preis 199'/, Mk. 
per Januar 199'/,—198'/, Mk. bez. 
per Januar—Februar 199'/,—198'/, Mk. bez. 
per April—Mai 201'/,—201 Mk. bez. 
inländ. hochbunter 774—796 Gr. 204—205'/, Mk. bez. 
inländ. bunter 687—745 Gr. 176—196 Mk. bez. 
inländ. roter 687—777 Gr. 170—202 Mk. bez.

N o g a e n  fester, per Tonne von 1000 5igr. 
inländ. 691-744 Gr. 145—145»/, Mk. bez. 
Reguiierungspreis 145*/, Mk. 
per Februar 145'/, Brief, 146 Geld. 
per M ärz-A pril 148 Mk. bez. 
per April—Mal 150 Mk. bez.

Ger s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 662 -6 9 8  Gr. 154—167 Mk. bez. 
transito 101 Mk. bez.

Ha f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 141-151 Mk. 
transito 9 4 -9 9  Mk. bez.

Rohz ucke r .  Tendenz: ruhig.
Rendement 88 o/o fr. N-usahrw. 8,92*/, Mk. inkl. S . 
Rendement 75 fr. Neusahrwasser — Mk.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 8,30—9,00 Mk. bez.
Roggen- — Mk. bez.

D er V orStand der V rodrik ten-B örse._ _ _ _ _ _ _

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten. . .
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel auf Warschau . . .
Deutsche Reichsanlelhe 3 '/, */<».
Deutsche Neichsanleihe 3 0/  ̂ .
Preußische Konsols 3 '/ ," /g . .
Preußische Konsols 3°/.......................
Thorner Stadtanleihe 4 o/o. . . . 
Thorner Stadtanleihe 3 '/,"/» . . . 
Westprenßische Psandbriese F / , "/« . 
Westpreußische Psandbriese 3"/v uenl. !l 
Rumänische Rente von 1694 4"/g . 
Russische nnisizierte Staatsrente 4°/^ 
Polnische Psandbriese 4 '/, o/<, . . . 
Große Berliner Straßenbahn-tlktien
Deutsche Bank-Aktien.....................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. 
Ostbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 
Bochumer Gußstahl-Aktien.
Harpener Bergwerks-Aktien 
LaurahütLe-Aktien . . . .

Weizen loko in Newyork. . .
Mai 1911. .
Ju li .........................
September. . . . .

Roggen M a i .........................
„ J u l i ...........................
„ September. . . .

Spiritus: 70 er loko

16. Jan .

85,05
216,20

94.30
85.30
94.30 
85,20

90,—
81.50
93.50 
94,90

196^75
264,56
195.90
122.50
128.90
267.75 
221,59
184.50 
167,10 
1013/.
207.75 
208,—

158,—
160,50

14. Jan.

65,15
216,25

94M
85,50
94.30
85.30

9 0 , -
81,30
93,50
94,90

197,50
264,30
195,70
123.60 
1 2 8 ,-  
268,20
222.60 
184,90 
168,25
101*/b
202,56
208,75

158,—
160,50

Bankdiskont 6 "/<), Lombardzinsfuß 6 Privatdiskont 3Vg °/<>.

D a n z i g , 14. Januar. Getreidemarkt) Zufuhr 117 in­
ländische, 1/ russische Waggons

K ö n i g s b e r g ,  14. Januar (Getreidemarkt) Zufuhr 
88 inländische, 15 russische Waggons extl 3 Waggon Kleie 
und 5 Waggon Kuchen.________________ ______________

wteteorowgllche Beovachtuilgeit zu Lyorit.
vom 16. Januar, jrüy 7 Uhr.

L u s t te m p e r a l n r: — 1 Hrud Cels.
We t t e r :  Regen, Wind. West.
B a r o m e  l e r jla n d: 760 i»nu.

Bom 15. morgens bis 16. morgens höchste Temperatur 
-s- 2 v,rav Cetl.. »uedrigile — 5 Grad Celj._____________ _

H a m b u r  g , 1v. Januar, 1l? Uhr vorm. Hochdruck»
geblet, zu .enomu en, vom Ozean bis Südruhland, über 
17ü mm vor dem Kanal und üver Süddeutschiand; ostwärts 
ziehende Depression, unter 7ö5 mm über dem Nordmeer, mit 
Ausläufern nach dem Skagerack und Westrußland. Witterung 
in Deutschland im Süden: ruhig, heiter, strenger Frost, im 
Norden meist trübe, mäßige Südwestwinde, Lauwetter, Osten 
hatte veroreltete Niederschlage._________________

17. Januar: Sonnenaufgang 8. 5 Uhr,
Sonnenuntergang 4.15 Uhr,
Mondausgang 7.31 Uhr,
Mvnduntec g



Danksagung.
F ür die uns erwiesene Teilnah­

me und die vielen Kranzspenden, 
insbesondere sür die trostreichen 
W orte des Herrn P fa rre rs  8 t a -  

am S arg e  und am Grabe 
unserer lieben entschlafenen Tochter 
und Schwester sagen
wir hiermit unseren herzlichen Dank.

Thorn den 16. J a n u a r  1911.
L'. nebst Frau

und Kindern.

F ü r die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme und zahlreichen K ranz­
spenden anläßlich der Beerdigung 
unserer lieben Entschlafenen, der 
Hebamme kra!M8kL kierzrkowski, 
sowie auch dem Hebammenverein 
für seine Aufmerksamkeit sagen wir 
hiermit unseren

herzlichsten Dank.
Thorn den 14. J a n u a r  1911.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Holzverkaus.
Aus der Kämmereiforst T h o r n  

kommen im Gasthause O bor8ki in 
Groß Bösendorf am
D ienstag  -eu  31 . J a n u a r  er., 

vorm ittags 10 Uhr,
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

I .  Schutzbezirk G uttun.
a) Nutzholz:

4 Stück Eichen-Langnutzholz
mit 2,64 im, 

24 „ Kiefern-Stangen 1. Klasse,
50 „ „ „ 2. Klasse,
20 „ „ „ 3. Klasse.

d) Brennholz:
28 rin Kiefern-Kloben,

9 rm  Birken-Kloben,
41 rm  Kiefern-Spaltknüppel,

4 rm  „ -Rundknüppel,
182 rm „ -Reisig 1. Klasse,
30 rni „ „ 2. Klasse,
50 rnr „ „ 2. Klasse

(Dachstöcke),
156. rm  Eichen- „ 3. Klasse,

14 Stangenhaufen mit 83 rrn Rund­
knüppel und 63 rua Reisig 2. Klasse.

I I . Schntzbezirk S te in ort.
Brennholz:

30 rni Kiefern-Kloben,
297 rm  „ -Spaltkuüppel,

75 rm  „ -Reisig 1. Klaffe,
955 rm  „ -Reisig 2. Klasse.

Thorn den 14. Ja n u a r  1911.
_ _ _ _ _ Der M agistrat.

Holzverkaus.
A us der Kämmereiforst Thorn 

kommen im Gasthause zu Barbarken 
am

M ontag -eu  3 0 .  Ja n u a r , 
norm . 1 0  Uhr,

öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

I. Schutzbezirk Barbarkett.
s) Nutzholz:

72 Stück Eichen-Langnutzholz. 
d) Brennholz:

3 rm  Eichen-Kloben,
6 „ Eichen-Rundknüppel

(Zaunpfähle), 
250 „ Kiefern-Kloben,
300 „ Kiefern-Spaltknüppel,

87 „ Kiefern-Rundknllppel,
4 „ Kiefern-Reisig 1. Kl.,

100 „ Kiefern-Reisig 2. Kl.
I I . Schntzbezirk Ollek.

B rennholz:
40 rm  Kiefern-Kloben,

180 „ Kiefern-Spaltknüppel,
89 „ Kiefern-Rundknüppel,

700 „ Kiefern-Reisig 2. Kl. 
Thorn den 14. Ja n u a r  1911.

Der M agistrat._ _ _ _ _
K onkursverfahren.

I n  dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Drogisten L N rnü  
in F irm a „Drogerie zur Neustadt", 
4 N re ü  k ra n k «  m Thorn, ist zur P rü ­
fung der nachträglich angemeldeten F o r­
derungen der Prüfungsterm in und infolge 
eines von dem Gemeinschuldner ge­
machten Vorschlags zu einem Z w angs­
vergleiche Vergleichstermin auf den

y .  Z ebruar W U .
vorm ittags 10 Uhr,

sor dem königlichen Amtsgericht in Thorn, 
Zimmer Nr. 22, anberaumt.

Der Vergleichsvorschlag und die E r­
klärung des Gläubigerausschusses sind auf 
der Gerichtsschreiberei des Konkursgerichts 
zur Einsicht der Beteiligten niedergelegt.

Thorn den 11. J a n u a r  1911.
Der Gerichtsschreiber 

- e s  königliche« Am tsgericht.
Die Unterhaltungsarbeiten an den 

dem B etriebsm aterialien-M agazin in 
Thorn zum S oll stehenden Dienst­
filzstiefel (rund 570 P a a r )  und die 
Lieferung neuer Filzstiefel (ungefähr 
60 P a a r  jährlich) soll vergeben wer­
den.

Angebotsbedingungen liegen beim 
Betriebsm aterialienm agazin in Thorn 
zur Einsichtnahme aus, können auch 
gegen gebührenfreie Einsendung von 
60 Psg. in bar von unserem Zen- 
tralbureau bezogen werden.

Term in zur Eröffnung der Ange­
bote am 31. J a n u a r  d. I s . ,  vorm. 
11 Uhr. — Zuschlagsfrist 3 Wochen.

Bromberg den 13. Ja n u a r  1911.
Königliche Eisenbahndirektion.

AIs KEm
empfiehlt sich den geehrten Herrschaften 
von Thorn und Umgegend zu Hochzeiten 
rnd  Festlichkeiten.

«jrau ^sdrUng, Heiligegeiststr. 11, 3.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Die dem Publikum zur Benutzung freigegebenen sortifikatorischen Wege 

werden zur W ahrung des Eigentumsrechts an diesen — abschnittsweise wie 
vor 5 Jah ren , auf je 2 Stunden durch Aufstellen von Verbotstafeln mit der 
Aufschrift „Verbotener Weg", „Königliches Gouvernement" — und Anbringen 
von Schrankenstangen an folgenden Tagen d. M ts. gesperrt werden, und zwar: 

a) am 21. Die Wege dnrch das Glacis der alten Stadtbesestigung von 
der unteren Weichsel am P ilz bis zum Culmer T or, 

d) am 23. Die Wege durch das Glacis der neuen Stadtbefestigung vom 
Cnlmer T or bis zur oberen Weichsel einschl. der S traße vom äußeren 
Grützmühlentor in westlicher Richtung bis zur F irm a D r e w i t z ,  der 
Straßenstrecke an der Ostseite des Grützmühlenteichs nach der In fa n ­
terie-Schwimmanstalt und des Fußgängerweges außerhalb des Jakobs­
tores von der Leibitscherstraße bis zur S traße nach Trepposch, 

o) am 2 4 . Die innere Wallstraße vom Culmer bis zum Leibitscher T or,
d) am 25. Die Biehmarktstraße von der Schlachfhaus- bis zur Fritz- 

Reuterstraße und den Fußweg nördlich des F o rts  Feste König Wilhelm I. 
von der Leibitscher Chaussee bis zur Dorfstraße nach Kaschorek,

e) am 2 6 . Die Kosaken- und Eichbergstraße von der Roßgartenstraße 
bis zur Znfuhrstraße nach F o rt Dort,

k) am 2 8 . Die Ringstraße nördlich des Pionier-Landübungsplatzes von 
der Janitzen- bis zur Ringstraße F o rt Herzog Albrecht—Friedrich der 
Große, sowie die Zusuhrstraße östlich des Pionier-Landübungsplatzes 
bis zur Ringstraße.

Z) am 3 0 . Die Wege auf der Basarkämpe und durch das Brückenkopf- 
glacis und

1i) am 31. Die Zufuhrstraße nach F o rt Kniprode von der alten 
Warschauer Zollstraße bis zur Ringstraße, sowie die Ringstraße 
zwischen der Warschauer Zollstraße und der Zusuhrstraße nach F ort 
Hermann von Salza.

Die Sperrung dauert jedesmal von 1—3 U h r  nachmittags. An den 
gesperrten S traßen werden Arbeiter der Fortifikation, welche ein Wächter- 
schild sichtbar tragen, aufgestellt, um das Publikum zurückzuweisen, bezw. 
Zuwiderhandelnde festzunehmen.

T h o r n  den 13. Ja n u a r  1911.

Lrdödmrg äss Livkommens
ctureü VerLiellerunA von Rsidrente bei der

xr6U88i8elieii Kentvn-Vei8!6kerunA8-^V8ta1t.
Beispiel kür Nanner (Brauen erkalten ^veniZer):

Lokort de^innenäe Kleiokdleidenäe Rente kür 1000 N ark Binla^e: 
Bintrittsalter (dadre): 50 I 55 I 60 ) 65 I 70 s 75 

llakresrente : N ark 72,46 > 82,44 > 96,12 ! 114,96 >141,96 ! 181,20
-  . Z lautende Renten: über 7 Millionen Llark.
LllüS LSVs ) vorhandene A ktiva: käst 120 Millionen Uark.
Rrospekte und sonstige ^uskunkt dnrek : ? .  kapv iu v a n  2 i § ,
^nkei-seluniedeALsse 6, Ködert 8 «SVS, Raukrnann, 1  k 0 r n  ,

Lreitestrasse 19.

Wir suchen alslyaupt-ngenien
rührige und tüchtige Kraft. Kautionsfähige Herren mit guten gesell­
schaftlichen und geschäftlichen Beziehungen, die persönlich die An­
werbung von Neuverstcherungen betreiben wollen, können sich eine 

schöne Nebeneinnahme schaffen. Angebote erbittet die

M t lW t n  - V M n u B n k  «. C.
(Alte Stuttgarter.)

Versicherungsstand 
S either für die Versicherten erzielte Überschüsse 179

940 Mill.

B ili lW e r  uub M t k W lk k
finden angemessene Pension

Tuchmacherstraße 6 , pt.

W lvartiße Httrschafttu,
welche die hiesigen Ärzte konsultieren 
wollen, finden tageweise Aufenthalt. 
Z u  erfr. in der Geschästsst. der „Presse".

Ricjeii-Leriiiciift
durch Uebernahme eines W arenversand- 
geschäftes in Viehnährfutterwürze. Sichere 
dauernde Existenz. Kapital nicht nötig. 

Auskunft kostenlos.
Leipziger Viehnahrmittel-Fabrik 

Göhlitz-Ehrenberg b. Leipzig.

MO-Hent
für gute deutsche Versicherung für sofort 
bei höchster Erw .-Provision gesucht. B ei 
guten Erfolgen -ventl. Direktionsstellung. 
M eldungen unter V .  LL. an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

Ä M W M e ...

M aterialist,
28 Ja h re  alt, sucht Stellung als Lagerist, 
oder Destillations - Ausschank oder R e­
staurant auf eigene Rechnung zu über­
nehmen eventl. auch zu pachten. Ange­
bote unter 1 7 6 ,  postlagernd Thorn 3 
erbeten.

Tüchtige Verkäuferin,
gestützt auf gute Zeugnisse, sucht sofort 
oder später Stellung. Gest. Angebote 
unter IL . ^  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

^ ^ S t ellciliW eliotk

Ein H err,
gleich wo wohnh., sof. gesucht z. Verkauf 
v. Zigarren an W irte, Händler rc. Ver- 
gtg. eo. 250 Mk. pr. M t. oder hohe Prov. 

L  O« , Hamburg.

SchlHrgksM unb Lkhrlingk
stellt ein O t t «  N a R  HULar ä t ,

M auerstraße 38.
Ein nüchterner

ZchMiiieffitttttt
kann sich sofort melden.

Biktoria-Park.
Einpfthlt »nb sucht MäSchkll

alles 
gewerbsr 
Bäckerstr.

für alles und Knechte. Vamia Lrsmm, 
ewerbsmäßige Stellenverm ittl., Thorn, 

''e rs tr . 11, 1 Tr.Kindermädchen
________Brombergerstr. 7. part., l.
Junges, evangelisches

A usw artem ädchen
g e s u  4, 1.

Von sofort
saubere A ufw artefrau
sür die M orgenstunden auf ca. 4 Wochen 
gesucht A ltstad t. M a r k t  28. 2.

HlM 1. M  UlN. Zlllllllkl gks.
ohne K. Ang. m it P reisang . u. 1^. Zl. 
an die Geschästslt. der „Presse".

Zing-0rrrm .
1. Konzert

am  M ittw och, (8 .  Z a m a r  n  im  S t a d t t h e a t e r .

dramatische Legende in 4 Teilen von l le o to r  D eriion .
Solisten: Fräulein ^rncld (M argarete), Herr I lo ia n ä  (Fanst), Herr 

LIinLer- (Mephisto).
Preise der Plätze einschl. G a r d e r o b e : Loge 3 Mk., 1. Rang und 

Parkett 1 . - 3 .  Reihe 2,50 Mk., Parkett 4 . - 1 2 .  Reihe 2 Mk., 2. Rang 1,10 
Mk., Stehparterre 0,75 Mk., Galerie 0,50 Mk. Vorverkauf der E intritts­
karten in der Buchhandlung von IV a lte r  Im ,»stock.

F ü r das 2 . K o n ze rt, welches >n> M ärz stattfindet, ist u. a. die 9. 
Symphonie mit Ode „An die Freunde" von Beethoven inanssichi genommen.

Den verehrlichen passiven Mitgliedern stehen zu allen Veranstaltungen 
des Vereins Eintrittskarten nach freier Wahl kostenlos zur Versiignng.

Musikfreunde, welche dem Singverein als passive Mitglieder beizntreten 
wünschen (Jahresbeitrag 6 Mk.), werden gebeten, sich schriftlich an den Vor- 
sitzenden, Herrn Direktor v r .  U axS oru  wenden zu wollen.
» X  ̂  V ,  V ,, x ,x  XIX M ,  ^

- '.x

X » '
7.x A on d itorei u. L a ss ,

T horn 3 , M elken- u. Zchulstr.-TÄe,
zeigt einem geehrten Publikum an, daß in seinen, der Neuzeit ^  
entsprechenden Lokalitäten,

R äum e sür Privatgesellschaften und A  
V ereinsversam m lungen

vorhanden sind.
M ein altes Renommee bürgt für Verabfolgung nur bester V

Backwaren, K onfitüren u. Getränke. ^

G

7 .^

x ,x7.x

II. H W s l h c k i l ' ^

29909 Ali.
(erststellige Hypothek) gesucht. Ang. unter 
2 .  K. an die Geschäftsstelle der „Presse".

Z u r rationeller Ausbeutung gewinn­
bringender Artikel werden

2 0 0 0  «Ilr.
vom strebs. Geschäftsm. geh Ang. unter 
L. M . 1VS bef. d. Geschästsst. d. „Presse".

8 bis «W » M a rk
zur 1. S telle auf ein hiesiges Grundstück 
werden von sofort gesucht. Angebote 
unter O .  8 .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

Bankgelder
einer in Thorn gut eingeführten Bank zu 
vergeben Anträge auf Ablösungshypo­
theken, d. h. solche Posten, die aus ferti­
gen Grundstücken eingetragen sind und 
deren Fälligkeit in absehbarer Z eit ein­
tritt, auch Anträge für im B au  begriffene 
Objekte werden entgegengenommen

A l t s t ä d t .  M a r k t  20. s T r .

A b .  I > M  such t i i lö b l. Z im m e r
mit Pension. Angebote unter A .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

mit Garten, zwecks Einrichtung eines 
S tiftes, sofort zu kaufen gesucht in Thorn 
oder Vorort. Anzahlung erfolgt in 3 
Jah ren . Gest. Angebote unter „Alters- 
stist" an die Geschästsst. der „Presse".

Kleines Reitpsers,
auch im W agen gegangen, wegen R a- 
tionsverlusts sofort zu verkaufen. Z u  erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

S t a u n e n d  b i l l i g !

Lange Zöpfe,
Stück 2.50, Unterlagen Stück 0.50 Mk. 

L . L ra sL lre ^ L k r , Culmerstr. 24.

Grundstück.
5 M orgen, Ecke Lindert- und Nonnenstr., 
Mocker, im ganzen bei barer Auszahlung 
zu verkaufen.

Frau Stadtrat ^ r L l k s i L b e i 'K ,
Parkstraße 16, 3.

2sitziger Sportw agen, altes Fahrrad, 
Jagdhund zu verkaufen. Näheres in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

K i l l t  fr is c h ii l i lc h ln b k  Kuh
steht zum Verkauf bei 

S4ZiLk1«i', Schönwalde bei Thorn.

M .  Plüschsosa
billig zu verk. Schuh-nacherstr. 2, 2, r.

W  s c h s ttisc h e r S c h ä s t lh i i i l i l .
7 M onate alt, schöner Kopf, billig zu 
verkaufen. H -uQ lstlL « !« , Mellienstr. 114.

Versitz, gebe. M öbel
zu verkaufen Bachestraße 16.

Ein BaSestnhI
mit Ösen, sowie G aslam pen (auch für 
HängelichL), gut erhalten, billig zu ver­
kaufen. L . Ickttmarm, Culmerstr. 5.

l i e r l l l l n f k i l

G u t  c ih .  M j t i t t i i i i i i i t r t  A r ü L 7
mützen zu verkaufen. Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

3>ir Alsersgebmisiligsstiel
am 27. J a n u a r  d. I s .  habe ich noch 
meine beiden

großen S A e
zu vorgeben. W lv t

Nesiaurant „Fürsteukrone", 
Brombergerstr. 106.

Z E "  Achtung!
M orgen auf dem Wochenmarkt, 

gegenüber der evang. Kirche, treffe mit 
einer Ladung

Blumenkohl, Apfelsinen, 
Zitronen. Aepsel u. Zwiebeln
ein und verkaufe alles billigst.

< i « > n i i i 8 l i i .

E ine größere W ohnung
in ruhigem Hause von 4—6, auch 7 Zim. 
im 1 Stock, keine Überwohnung, möglichst 
mit Balkon und Zubehör, Bromberger- 
vorstadt bevorzugt, an der Elektrischen ge­
legen, wenigstens in der Nähe derselben, 
per 1. 4. gesticht. Angebote mit Beschr. 
unter Nr. 1 8 8 8 ,  1?. an die Ge-
schäftsstette der „Presse".____________

» > .  W « « .
2 Zim mer, in der Brombergerstr. 72, 2, 
vom 1. F ebruar an vornehmen Herrn zu 
vermieten. Ruhiges H aus. Aussicht 
nach dem W alde.

Gilt i» U .  A i i im ,  E„ ............  Pens., von sogl.
zu verm. Tuchrim cherstr. S, 2, !.

2 gut »röbl. Vvrdklziiiiiiikr
mit sep. Eingang und guter Pension von 
sofort oder 1 2. 11 zu vermieten.

Daselbst ist auch g u te r  P r iv a tm ii -  
tagsüsch  zu haben, im Abonnement zu 
ermäßigten Preisen.

Arabsrstraße 3, 1.
Altstädtischer Markt 1 2 :

L a d e n
mit angrenzender Wohnung (bisher 
Putzgeschäft) vermietet

Wohnung,
4 Zim mer mit reichlichem Zubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Z u  erfr. 
bei L rv l ls n z x v L ',  Möbelgeschäft, 

__  ____ Strobandstraße 7.

W ohm m gen.
7  ' '

3 Zim m er nebst reichlichem Zubehör, 
vom 1. 4. 11 zu vermieten.
0 .  8 v p p » r t , Zjscherstrahe 59 .

Tuchmacherstr. 7 , Erdgeschotz:

Wohnung,
3 Zim mer und Zubehör, vom 1. 4. 11 
zu vermieten. P re is  350 Mark.

vrückenstrcche 26. 2 Tr.

1 Wohnung,
Brombergerstr. 82, Hochpart., *4 Z im ­
mer und Zubehör, mit kleinem V orgar­
ten vom 1. 4. zu vermieten. Näh. bei 

SLn» «LSclrL, C o p p e rn ik u ss te . 21.

Fmiiiill. W iiiiilij, ttE "«L und
Zubehör, vom 1. 4. 11 zu vermieten.

Gerberstraße 13/13.

Wohnung,
4 Zimmer, Badezim., Mädchengel., Speise­
kammer mit reicht. Zubeh., für 500 Mk. 
zu vermieten A ra b e r f t r .  8. p t r .

N s t t v i -
zum Geschäft, W ohnung oder Werkstat 
billig zu vermieten. Näheres

B rü ck e n straß e  16, 1 T r

A iisim ilis lh er  VtrSsilij fiir 
U iblilhe AWkstklltk, e. V .,

Hauptsitz B erlin, Ortsgruppe Thorn.

Dienstag den 17. Januar 1911
abends 8̂  2 Ühr,

Konditorei v o r s e d ,  Altstadt. M arkt 17 r

v. Fräulein  Vllvinek-Bcrl!»
ü b e r :

„Recht und Unrecht im Anstellungs- 
vertrag".

Weibl. Gäste willkommen. E intritt frei.

Dienstag den 17. Januar, 8 Uhr:

In  WiiiinbiiiM.
Operette in 3 Akten von J o h a n n  

S t r a u ß .
M i t t w o c h  d e n  1 8 .  J a n u a r  1 1 :

Konzert
( F a u s t  V e r d a m m n i s ) .

Dramatische Legende in 4 Teilen von 
______ H e k t o r B e r l i o z . _____ _

8 k ! l i l t r t z i i ! i a i i 8 - L i M t z l ' l M ! .
Ab 16. J a n u a r  d. I s . :

des neuengagierten Solisten - Ensembles. 
D ir.: Kapellmeister 8<ZR«L«I.

M kM tM W u-L hklltkr

„Metropol.
Zriedrichstrahe 7.
P ro g ram m

von Sonnabend den 14. Januar bis 
einschl. Dienstag den 17. Januar 1911.

1. Die neuesten Tagesereignisse in
Wort und Bild.

2. Jacks Mikroskop, wissenschaftlich.
3. Heimatliche Scholle, D ram a.
4. M orgendäm m erung, N atur.
5. Moritz mit dem Zauberblick, Humor.
6. Staatsraison, D ram a.
7. S a ta n  als M ieter. Humor.
8. Die Streichholzverkäuferin, D ram a.
9. Taubenlochschlucht, N atur.

10. Lea als Frauenrechtlerin, Humor.
11. Blumen der Vergangenheit,

Dram a.
12. Dranem  läßt sich seine Stiesel be­

sohlen. Humor.
13. Eine wachsame M utter, dramatisch.
14. Herzig will eine Romanze singen

Humor.
15. König Lear, großes historisches

Drama.
Tonbilder.

16. Großstadtpuppe.
17. M y Dixie Queen.
18. Die Lachecke.
19. B allet der Sylviden. (Danse de

P aragray .)
20. Onkel Fritz aus Neu Ruppin (Otto

Reutter).
Z1. Schuhplattler._______  , ,

e m p f i e h l t
täglich frische

Ullki lind Wbtili.
Anstich von ff. Kuntersteiner hell 

nnd Patzenhofer dunkel.
Um gütigen Zuspruch bittet

Mldelm kranke,
Altstädt. M arkt 11.

___  vorm k L I e l i t o v ,
Helle, trockene

CsieilhmÄM
vermieten per 1. April d. I s .  
__________ IllRiLs- L i e s s e  4k o «

heute, D ienstag:
Heber-, Klick-, Grütz­
wurst und Wurstsuppe,

T ä g l i c h :
Frisches Wurstschrrmlz.

l^LLvvlliSl. Strobandstraße.

zur Wohlfahrts - Geldlotterie zu
Zwecken der deutschen Schutzgebiete, 
Ziehung vom 16.—18. F ebruar 1911, 
Hauptgewinn 75 000 Mk., ä 3,30 Mk., 

zur 22. Berliner Pserdelolterie, Zie­
hung am 4. und 5. April 1911, H aupt­
gewinn im W erte von 10 000 Mk.. 
ä 1 Mk., 

sind zu haben bei
v  rn  Iriv «  n s l L  1,

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
_______ Thorn. Katharinenstr. 4._____

W lllM M M .
Aelterer S ergean t wünscht Bekannt­

schaft mit gebildeter Dame zwecks 
späterer Heirat. Vermögen erforderlich. 
Angebote mit B ild unter X .  X .  L .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".______

Täglicher Aalender.

1911.
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Hierzu zwei Möller.
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tZweites vlatt.1

Die wahren Scharfmacher.
Die linksliberale Presse, namentlich die der 

Reichshauptstadt, erweist sich immer mehr als 
eine Helferin der Sozialdemokratie. Das zeigt 
sich namentlich jetzt in ihren Besprechungen des 
Urteils der Strafkammer im ersten Moabiter 
Prozeß. Wer nur die Artikel des „Berliner 
Tagebl." liest, der mutz glauben, die wahren 
Verurteilten seien der Reichskanzler und die 
Berliner Polizei, jener, weil er im Reichstage 
von der moralischen Mitschuld der Sozial­
demokratie an den Krawallen gesprochen hatte, 
diese, weil bei der Unterdrückung der Exzesse 
polizeiliche Mißgriffe vorgekommen waren.

Was zunächst diese Mißgriffe betrifft, so 
stellt das Urteil zwar fest, daß bedauerliche Un­
gesetzlichkeiten in einer größeren Anza,hl von 
Fällen nachgewiesen sind, aber es hebt auch 
hervor, daß schon am ersten Tage, als die Po­
lizei noch keinen Befehl zu scharfem Vorgehen 
hatte, ein Haß gegen sie in den Kreisen der 
Arbeiter vorhanden war, daß sie ihre Pflicht 
u n t e r  s t e t e r  L e b e n s g e f a h r  erfüllte, 
daß sie b i s  a u f s B l u t  gereizt war und zu­
sehen mußte, wie die Bürgerschaft von Moabit 
für den Janhagel Partei ergriff. Ausdrücklich 
wird festgestellt, daß nicht Roheit der Beamten, 
sondern die Aufreizung der Beamten durch die 
Tumultuanten jene Mißbräuche verursacht hat.

Was ferner die moralische Mitschuld der 
Sozialdemokratie betrifft, so beruft sich die ra­
dikale Presse darauf, daß das Urteil eine solche 
Mitschuld nicht ausspreche. Dazu war das Ge­
richt auch nicht berufen; es hatte kein politisches 
Urteil über die Krawalle im ganzen, sondern 
nur ein rechtliches Urteil über die einzelnen 
Straftaten zu fällen. Die Tatsachen aber, die 
das Gericht festgestellt hat, lasten keinen Zwei­
fel darüber, daß die treibende Kraft bei den 
Krawallen die sozialdemokratischen Lehren vom 
Terror gegen Arbeitswillige, vom Recht der 
Mäste, sich selber Gesetze zu geben, vom Kampfe 
gegen die bestehende Gesellschaft und ihre 
obrigkeitlichen Organe waren. Gleich am ersten 
Tage waren es organisierte Arbeiter einer am 
Streik unbeteiligten Fabrik, die einen Stein­
hagel auf die Polizei eröffneten. Obgleich der 
Pöbel in unerhörtester Weise, wie das Urteil 
sagt, schaltete, fiel es doch der Arbeiterschaft 
nicht ein, sich von ihm zu trennen.

Um die Sozialdemokratie rein zu waschen, 
gibt ein Freisinnsblatt sogar die Finanzreform 
als bewegende Ursache der Krawalle an. Weiter 
kann man die geflissentliche Verkennung der 
wahren Tatsachen nicht treiben. Bei dieser 
Art von bürgerlicher Presse scheint die Hoff­
nung auf Mandatsgewinne mit Hilfe der So­
zialdemokratie ganz den Gedanken an das, was 
durch eine solche tendenziöse Mache an S taats­
gesinnung vernichtet wird, erstickt zu Haben. Die 
wahren Scharfmacher sind nicht die, die eine 
Verstärkung der staatlichen Machtmittel wün­
schen, sondern die, die an dem Herunterreißen

Vie 5rau -er Konsuls.
R om an  von R e i n h o l d  O r t m a n n .

-----------  (Nachdruck verboten.)
(13 . Fortsetzung.)

„Wie weit wir uns schon entfernt haben!" 
sagte sie. „Wollen wir nicht doch lieber um­
kehren?"

Gehorsam drehte Eberhard Lettinger das 
Ruder und eine halbe Minute lang hatte er 
mit dem Segel zu tun. Noch ehe er das Ma­
növer beendet hatte, begann Eva von einem 
Buche zu sprechen, das er ihr vor einigen Tagen 
gebracht hatte. Ih re  Wißbegierde hinsichtlich 
des Tempels der Glückseligkeit schien also vor­
läufig befriedigt.

Auch ihr Begleiter nahm das abgebrochene 
Thema nicht wieder auf. —

Leicht nur stieß das geschickt gesteuerte Boot 
ans Ufer, und mit einem weiten Sprung war 
Eberhard Lettinger auf dem Lande, um es zu 
befestigen. Zu rasch vielleicht hatte Eva ihm 
folgen wollen. Das zierliche Fahrzeug schwankte 
bedenklich, als sie ihren Fuß auf den Bordrand 
setzte, und sie wäre gefallen, wenn der junge 
Arzt sie nicht gewandt aufgefangen hätte.

Ein paar Minuten lang ruhte die weiche, 
geschmeidige Mädchengestalt an seiner Brust, 
und als er ihren raschen, warmen Atem über 
feine Wangen streifen fühlte, da konnte er der 
mächtigen Versuchung nicht widerstehen. Er 
küßte sie auf den Mund.

M it geschlossenen Augen duldete Eva die 
Liebkosung; ja, es war, als ob ihre Lippen zart 
Und schüchtern den Druck der seinen erwiderten.

' Da preßte er sie mit leidenschaftlichem Un­
gestüm an sich und flüsterte frohlockend: „Die 
Tur zum Allerheiligsten ist offen. Nun werden 
*uir Hand in Hand über die Schwelle gehen."

und Anpöbeln des obersten Beamten des Reichs, 
an der Entstellung der Tatsachen zum Nachteile 
der obrigkeitlichen Organe teilnehmen und so 
den gefährlichen Hochmut der Sozialdemokratie 
großziehen helfen. X

Aus dem Reichstag.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  14. Januar.
Zu Beginn der heutigen Sitzung wird zu­

nächst die durch die Umwandlung der Veteri­
närbeamtenstellen veranlaßte kleine Novelle 
zum Militärstrafgesetzbuch und zur M ilitär­
gerichtsordnung in dritter Lesung verabschiedet. 
Hierauf tritt das Haus in die Beratung über 
Punkt 2 der Tagesordnung betreffend Ände­
rung des Strafgesetzbuches; der den Notdieb­
stahl betreffende 8 248a gibt zu den interessan­
testen Erörterungen Anlaß. Der Begriff Not­
diebstahl weicht nach der Wortführung des Abg. 
Frohme (soz.) dem des Notbettelns, und er be­
gründet einen Antrag auf Straflosigkeit der 
Notbettelei. Das Haus spaltet sich in zwei 
Parteien. Die eine. unter Anführung des Abg. 
Eroeber, die Betteln aus unverschuldeter Not 
nicht bestraft Haben will, die andere Partei 
schließt sich den Ausführungen des Geheimrats 
Dr. Joel an, der eine Straflosigkeit des Bet- 
telns für ein Ding der Unmöglichkeit hinstellt; 
denn der Antrag würde in seiner Konsequenz 
ein Recht auf Betteln geben. Allerdings seien 
Delikte aus Not, wie auch Abg. Stadthagen be­
tont, geringer zu bewerten. Es kann nun aber 
ein Notdiebstahl aus geringen Gründen oft 
eine allzu hohe Strafe nach sich ziehen. Zum 
Beispiel: Ein Mensch befindet sich in Not. Die 
Verlockungen der über dem Abgrund schweben­
den Fata Morgane sind zu groß und der Be­
törte ergreift die sich ihm bietende Gelegenheit, 
er steht im Banne der irrtümlichen Notwendig­
keit und auf dem Boden der strafrechtlich 
verfolgten Handlung. Er eignet sich einen Fünf- 
zigmarkschein an, da ihm eine kleinere Summe 
nicht zur Verfügung steht. Ein Fünfzigmark- 
schein ist jedoch absolut kein geringfügiger Ge­
genstand und somit wird die Strafe eine härtere 
werden, als wenn das Schicksal dem aus Not 
Stehlenden nur fünf Mark in die Hände ge­
spielt hätte. Für solche Fälle beantragt Abg. 
Dr. Becker-Köln (Ztr.) mildernde Umstände. 
Er fordert dadurch die Entgegnung des S taats 
sekretärs Dr. Lisco heraus, die Frage der mil­
dernden Umstände bei Diebstahl nicht vor der 
Strafrechtsreform anzuschneiden. Bei der Ab­
stimmung über den Antrag Groeber, der an die 
glockenreine Simmung eines mitleidsvollen 
Menschenherzens appelliert und für den sich 
Zentrum, Polen und Sozialdemokraten er­
heben, ergibt sich die Notwendigkeit eines 
Hammelsprungs. 98 J a  zu 79 Nein Stimmen 
bezeugen die Beschlußunfähigkeit des Hauses 
und die nächste Sitzung wird nach einer Viertel­
stunde auf 1Z4 Uhr festgesetzt. Nach Wisder-

X I .
Magda kam ihnen raschen Schrittes vom 

Hause entgegen.
„Man hat nach Ihnen gefragt, Herr Dok­

tor! Ih re  Wirtschafterin telephonierte, daß der 
Amtsrichter Stierling dringend um Ihren Be­
such gebeten habe. I n  dem Zustande seines 
Kindes sei eine plötzliche Verschlechterung 
eingetreten, und er befinde sich in der größten 
Sorge. — Aber Sie können dem Herrn ja 
vielleicht telephonisch mitteilen, was er zu tun 
habe."

„Ein Verfahren, das eben be-niem als 
pflichtwidrig wäre, Frau Konsul! So schwer 
es mir auch fällt, mich gerade jetzt zu verab­
schieden. es dürfte mir doch kaum etwas anderes 
übrig bleiben."

Während der wenigen Minuten, die er noch 
verweilte, blieb Magda bebarrlich an Evas 
Seite, sodaß er darauf verzichten mußte, dieser 
ein zärtliches Wort zum Abschied zu sagen. Es 
widerstrebte ihm, daß gerade Magda die erste 
sein sollte, der er sein Glück verriet, und er 
vergönnte sich's darum nicht einmal, einen 
vielsagenden Blick oder einen wärmeren 
Händedruck als sonst mit dem geliebten Mäd­
chen zu tauschen.

Bis zum Eartentor hatten die beiden Da­
men dem Arzt das Geleit gegeben. Nun schrit­
ten sie langsam Seite an Seite dem Hause 
wieder zu. Eva fühlte offenbar kein Bedürfnis, 
ein Gespräch zu beginnen. Sie hatte bis jetzt 
nicht daran gedacht, nach S tuart Milner zu 
fragen, und erst als Magda, die ihren Arm 
zärtlich um die Schultern der Stieftochter ge­
schlungen Hatte, wie in leisem Vorwurf sagte: 
„Nun da auch Milner fort ist, werden wir einen

eröffnung dieser neuen Sitzung ist nun das 
Haus beschlußfähig und der Antrag Eroeber 
wird von der Mehrheit angenommen. Betteln 
aus unverschuldeter Not bleibt also straffrei.

I n  der 107. Sitzung steht der Erpressungs­
paragraph an der Spitze. Die Sozialdemokra­
ten machen für eine Reihe Abänderungs­
anträge vor zuweilen nur 16 Abgeordneten 
Propaganda; diese Anträge bilden größtenteils 
den Zweck, das Schutzgebiet des Arbeiters 
gegenüber dem Arbeitgeber zu vergrößern. 
Stadthagen erklärt, er könne tagelang über 
diese Frage sprechen, aber er bittet die Ab­
geordneten, ihm die allzulangen Auseinander­
setzungen zu erlassen. Diese Bitte wird ihm na­
türlich gern gewährt. Zuletzt begründet er eine 
lange Reihe von Anträgen auf Beseitigung 
aller polizeilichen Plakatverbote. „Unkennt­
nis schützt vor Strafe nicht! Wann soll der 
Bürger zur Arbeit kommen, wenn er all die un­
zulässigen Bestimmungen auswendig zu lernen 
hat?" Das Haus lehnt die Stadthagen'schen 
Anträge ab.

Erzet»enz Reinhold Sydow 
vollendete am 14. Januar sein 60. Lebensjahr. 
Reinhold Sydow hat bekanntlich nach der Ver­
abschiedung Bülows fein Amt als Staatssekre­
tär des Reichsschatzamtes mit dem des preu­
ßischen Ministers für Handel und Gewerbe ver­
tauscht. Der Jubilar steht seit dem Jahre 1870 
im Staatsdienst; er verfolgte zuerst die richter­
liche Laufbahn, dann trat er im Jahre 1883 in 
den Reichspostdienst. Im  Jahre 1901 wurde er 
als Nachfolger Frischs Unterstaatssekretär, im 
Jahre 1908 wurde er zur Leitung des Reichs­
schatzamtes berufen. Neben seiner amtlichen 
Tätigkeit.hat sich der Minister als juristischer 
Fachschriftsteller hervorgetan.

P r o v in z ia ln a  cllrichten.
v  G rau d en z. 14. J an u a r . (Verschiedenes.) D ie von  

dem tollwutverdächtigen H unde vor einigen Wochen ge-

sehr stillen Sonntagabend haben, mein Lieb­
ling —" kam er ihr wieder in den Sinn.

„Ist er fort?" fragte sie ohne besonderes 
Interesse. „Weshalb ging er denn schon so 
bald?"

„Fällt es dir schwer, das zu erraten? Er 
fühlte sich durch deine heimliche Flucht mit dem 
Doktor in tiefster Seele verletzt, und ich glaube 
nicht, daß er jemals wieder hierher kommt."

„Aber ich bin ihm doch keine Rechenschaft 
schuldig über das, was ich tue. Das Ganze war 
ja auch nur ein Scherz."

„Ein etwas grausamer Scherz, liebe Eva! 
Er hat dir wohl kaum einen Anlaß gegeben, 
so unbarmherzig mit seinen Empfindungen zu 
spielen."

„Das will ich auch garnicht. Er soll nur 
merken, daß er sich zuviel herausnimmt, wenn 
er verlangt, ich müsse mich ausschließlich mit 
ihm beschäftigen."

„Du machst dir also garnichts aus ihm und 
bedauerst es nicht, daß er im Groll wegging?"

„Gewiß — es tut mir leid, denn er ist ein 
guter, liebenswürdiger Mensch, und ich habe 
ihn sehr gern. Aber ich kann i.hn doch nicht 
um Verzeihung bitten, wenn ich auch anderen 
Gästen unseres Hauses die gebührende Rücksicht 
erweise."

„Wenn ich nun gleich ihm der Meinung 
wäre, daß du in dieser Rücksichtnahme heute zu 
weit gegangen bist? Es war weder klug noch 
schicklich, liebe Eva, was du getan hast."

Das junge Mädchen war sehr rot geworden, 
und mit einer hastigen Bewegung suchte sie sich 
dem umschlingenden Arm der Stiefmutter zu 
entwinden. „Bitte — keine Zurechtweisung! 
Heute nicht! — Ich bin in einer so glücklichen

bissenen sechs Schüler sind nach erfolgter Im p fu n g  a u s  
B erlin  zurückgekehrt. D ie Untersuchung darüber, ob bei 
dem H und tatsächlich T o llw u t vorlag, ist noch nicht ab­
geschlossen. A u s  diesem G runde ist auch die über den 
Stadtkreis verhängte Hundesperre noch nicht aufgehoben. 
— S e it  dem 1. Jan u a r  wird hier die 20jährige Tochter 

Frieda des Stellm acherm eisters S tö rm er  a u s  der G raben­
straße verm ißt. M a n  nim m t an, daß dem jungen  
Mädchen ein U nfall zugestoßen ist, der für die E ltern  
umso bedauerlicher w äre, a ls  diese erst vor Kurzem  
ihren S o h n , der in T horn das Lehrersem inar besuchte 
und dort in der Weichsel tot aufgefunden wurde, ver­
loren haben. —  E in  schwerer Einbruchsdiebstahl wurde 
in Gr.-Kruschin bei dem Rittergutsbesitzer W eißaerm el 
verübt. E s  wurden Schafe, Gänse und mehrere Z entner  
W eizen gestohlen. A uf Wunsch wurde zur E rm ittelung  
des D iebes ein P olizeibeam ter und ein P olizeihun d  a u s  
G raudenz entsandt. D a s  T ier  hatte E rfolg und stellte 
den Arbeiter L ew andow ski, der dem zuständigen A m ts ­
gericht S trasb u rg  zugeführt wurde. E r gestand, den 
W eizen entwendet zu haben, von den Schafen und 
G änsen w ill er aber nichts wissen.

M a r ien w erd er , 13. J an u ar. (Über die F rage des  
Anschlusses an die überlaudzentrale in Stocksm ühle bei 
P elp lin ) wurde am D on n erstag  im landwirtschaftlichen 
V erein  des Kreises M arienw erder verhandelt. L andrat 
D r. A b i c h t  führte a u s , daß die elektrische B ew eg u n g  
nicht mehr aufgehalten werden könne. Doch zog er in  
Z w eife l, ob die F rage schon spruchreif ist und w ie s  
darauf hin, daß sich jetzt die P ro v in zen  dieser Sache  
annehm en. D ie  R entab ilitä t der Z entralen  sei der 
wundeste Punkt. F ü r das P flü g en  kommt nach Ansicht 
des L andrats die elektrische Kraft kaum in Frage. D er  
sog. A utom obilpflug sei heute noch im W erden. M it  
Rücksicht auf das V orgehen der P ro v in zen  gab der 
Landrat den R a t, nicht zu schnell zu handeln. O bw ohl 
er durchaus kein Feind  der Elektrizität sei, empfehle er 
A bw arten , bis die Kinderkrankheiten überstanden und 
die kommunalen V erbände und Körperschaften dazu  
S :e llu n g  genom m en haben, zum al der P r e is  von  20 P f .  
die K ilow attstunde kein billiger sei. R eg ieru n gsb au -  
meister I a k o b y  teilte m it, daß der Verband deutscher 
Elektrotechniker vor übereiltem  Anschluß w arnt und zog 
die R entab ilität der Überlaudzentrale ebenfalls in  
Z w eife l. Er kam zu dem Schlüsse, daß es  vielleicht 
einfacher w äre, in M arienw erder eine Z entrale zu  
bauen. M itgeteilt wurde von dem Vertreter von  
Stocksm ühle, daß der S ta d t  ein A ngebot von 13 P f .  
die K ilowattstunde gemacht worden ist. D ie  Z usage  
steht noch a u s. G elingt e s , w ie  beabsichtigt, die S tä d te  
M arienw erder, S tu h m , Garnsee usw., also w eite  
Kreise anzuschließen, so sei eine gute R entabilität zu  
erwarten.

SchuUtz, 14. Januar. (Besitzwechsel.) Die 
Dampstchneidemühle von Waldemar Kittel ist für 
den Preis von 150 000 Mark an den Kaufmann 
Louis Treitel in Berlin verkauft worden.

Bromberg, 13. Januar. (Wieder verhaftet) 
wurde heute vormittag Polizeiinspektor B ä t h e ,  
der, wie mitgeteilt, vor einigen Tagen gegen eine 
Kaution von 15 000 Mark aus der Untersuchungs­
haft entlassen worden war. Der Staatsanwalt 
hatte sich wegen der damaligen Haftentlassung 
mit einer Beschwerde an das Oberlandesgericht 
in Posen gewandt, das daraufhin die erneute Ver­
haftung Bathes anordnete.

* P o se n , 13. Jan u ar. (Ostdeutsche A usstellung  
P osen  . 1911.) S o  breit auch die ostdeutsche A usstellung, 
die u n s das J ah r  1911 bescheren wird, angelegt ist, so 
liegt es  doch in der N atur der D in g e , daß sie nicht a ll­
umfassend sein kann sondern hie und da eine periodische 
E rgänzung notw endig erscheint. I n  dieser Erkenntnis 
sind verschiedene Sonderausstellungen  vorgesehen, denen  
in der rund 700 Q uadratm eter großen, feuersicheren 
B etou halle , die inm itten des an landschaftlichen R eizen  
reichen botanischen G artens gelegen, ihrer V ollendung  
entgegengeht, eine w ürdige Unterkunftsstätte bereitet 
wird. D en  N eigen  der Sonderveranstaltungen  wird im

Stimmung, daß es lieblos wäre, sie mir zu 
zerstören."

„Es war gewiß die Wasserfahrt mit Doktor 
Lettinger, die dich in diese glückliche Stimmung 
versetzt hat?"

„Vielleicht — ich weiß nicht."
„Geschah es denn heute zum ersten male, 

daß er dich küßte?"
Erschrocken blickte Eva auf. „Du hast es 

gesehen? O, dann — dann verstehe ich dich 
freilich! Magda, liebste Magda, denkst du da­
rum schlecht von mir, weil ich es litt?"

„Nein, sicherlich nicht, mein Liebling! Ich 
weiß ja, welche Macht er über Frauenherzen 
besitzt. Wie hättest gerade du ihm widerstehen 
sollen, du, die du fast noch ein Kind bist und 
außerdem den Lebensretter in ihm verehrst."

Sie streichelte liebkosend Evas glühende 
Wange.

„Mein armes, armes Kind," flüsterte sie, 
als der braune Kopf sich schamhaft an ihre 
Schulter senkte. „Warum habe ich dich nicht 
besser vor ihm gehütet?

Da richtete sich Eva mit einem Ruck empor, 
und eine unruhige, ängstliche Frage war in 
ihren Augen. „Wie du das sagst! Gerade als 
wenn es ein Unglück für mich wäre, daß er mich 
lieb hat."

„Daß er dich lieb hat! — Er hat es dir na­
türlich mit den glühendsten Eiden versichert?"

„Nein. Aber ich weiß es."
Sie waren bis zu dem versteckten Plätzchen 

gekommen, wo Magda vorhin ihren Brief aus 
Lettingers Händen zurückempfangen hatte. Die 
junge Frau zog Eva neben sich aus die Ruhe­
bank nieder.

„Willst du Vertrauen zu mir haben, gelieb-



Rahm en der Gesamtausfiellung eine ostdeutsche Geweih- 
ausstellirng eröffnen, die in die Z eit vom 14. M ai bis 
30. J u n i fällt. W äre doch das Bild kein vollständiges, 
wenn nicht auch das edle Waidwerk seiner ganzen B e­
deutung nach, die es für den wildreichen Osten unseres 
V aterlandes hat, gebührend zur Geltung käme. Z ur 
Ausstellung gelangen: Hirschgeweihe, Elch- und Dom- 
schaufeln, Rehkronen, Trophäen von Wildschweinen so­
wie Schädel dieser fünf W ildarten aus allen Zeiten, 
die nachweislich aus den fünf Ausstellungsprovinzen 
herrühren. Die ausgestellten Objekte stammen also nicht 
ausschließlich von erlegtem W ild, vielmehr werden auch 
fossile Geweihe, Abwurfstangen und Geweihe von ge» 
sorkeltem W ild vertreten sein. Desgleichen sind auch 
reichhaltige Waffensammlungen angemeldet, die eine 
interessante Ergänzung des Vorstehenden darstellen. Der 
Gedanke einer ostdeutschen Geweihausstellung ist nun 
allenthalben auf fruchtbaren Boden gefallen und schnell 
und zahlreich sind die Anmeldungen von Einzelstücken 
wie Kollektionen eingelaufen. Auch der Kaiser, der 
erste W aidm ann der N ation, hat sein lebhaftes Interesse 
an der Veranstaltung bekundet durch Einsendung von 
zwölf prächtigen Wiedergaben von ihm selbst in den 
Iagdgründen des Ostens erbeuteter Trophäen, welchem 
Beispiele der Kronprinz, der Protektor der ostdeutschen 
Ausstellung, gefolgt ist, aus dessen Geweihsammlung 
drei hervorragende Stücke angem lldet sind. Insgesam t 
haben bis jetzt schon 163 Aussteller 1580 Stücke ange­
meldet, deren Versicherungswert aus rund 160 000 Mark 
festgesetzt ist. Die erste Sonderausstellung bringt also 
eine Fülle des Interessanten und wird ohne Zweifel 
der Gesamtausstellung eine erhöhte Anziehungskraft ver­
leihen. E rw ähnt sei noch, daß ein besonderes P re is ­
gericht aus waidgerechten, sachkundigen Jägern  über die 
Zuerkennung der M edaillen und Ehrenpreise befinden 
wird.

P o sen , 14. Janu ar. (Z um  Kampf um das 
M ajorat Reisen) wird aus Krakau vom Freitag  
berichtet: In fo lg e  des Aussterbens der Fam ilie  
Fürsten Sulkowski soll nun aufgrund einer testa­
mentarischen Verfügung das M ajorat Reisen, 
welches 1 5 0 0 0  M orgen umfaßt, der ehemaligen 
polnischen Edukationskommission zufallen. Gleich­
zeitig betrachtet sich aber auch die preußische R e­
gierung a ls alleinigen berechtigten Nachfolger im 
Besitze des M ajorats. S ie  hat nun dem G e­
meinderate und Herrenhausm itgliede, Grafen  
Anton Wodcicki und dem Grafen Heinrich P o -  
tocki in Warschau, a ls den nächsten Verwandten  
der F am ilie Sulkowski, einen Vorschlag unter­
breitet, wonach sie diesen für den F a ll, daß sie 
aus ihre Rechte verzichten, eine S um m e von vier 
M illionen  Mark Entschädigung anbietet. D ie 
polnische Presse greift aus diesem Anlasse den 
Grafen Wodcicki heftig an und erklärt, daß die 
preußische Regierung den ganzen Güterkomplex 
der polnischen Kolonisationskommission zur A n­
siedelung von deutschen Kolonisten zuführen w ill. 
I n  der heutigen Sitzung des Krakauer Gem einde­
rates stellte der Abgeordnete und Gem einderat 
D ascinski den Antrag, eine Kommission, bestehend 
aus dem Staatspräsidenten und den Sektionsvor­
ständen, einzusetzen, welche die gegen den Grasen 
A nton Wodcicki erhobenen Vorwürfe prüfen soll. 
Der Antrag wurde angenom m en.

Lokalnachrichten.
Z ur E rinnerung . 17. Ja n u a r . 1910 -j- Professor 

D r. W . Kohlrausch, bekannter Physiker. 1908 f  Groß- 
herzog Ferdinand IV. von Toskana. 1906 j- S ta a ts -  
minister von Richthofen, Staatssekretär des Ausw ärtigen. 
1906 W ahl Armand Fallieres zum Präsidenten der 
französischen Republik. 1904 j- Dr. L. Wilhelms zu 
B erlin , Präsident des statistischen Amtes. 1892 S o - 
povic, ehemaliger serbischer Handelsminister. 1871 B e­
setzung von Alen^on. 1857 * P rinzeß Albert zu 
Sachsen-Altenburg, geb. Herzogin Helene von Mecklen- 
burg-SLrelitz. 1853 f  R ainer, Erzherzog von Österreich 
in Bozen. 1789 * Johann  Neander zu Gättingen, be­
deutender Kirchenhistoriker. 1766 * Christoph von 
Ammon zu Bayreuth, berühmter protestantischer Kanzel­
redner. 1756 N eutralitätsvertrag zwischen Friedrich dem 
Großen und England. 1624 * Georg Wilhelm, Herzog 
von Braunschweig-Lüneburg zu Herzberg, der letzte aus 
der Linie Braunschweig-Celle.

tes Herz? Willst du mir alles erzählen, was 
zwischen euch geschehen ist?"

„Du hast es doch gesehen. Was sollte ich dir 
noch weiter erzählen?"

„Er hat dir doch jedenfalls erst von seiner 
Liebe gesprochen, ehe er dich küßte?"

M it abgewandtem Gesicht schüttelte Eva den 
Kopf. „Nein, Magda, Doktor Lettinger sprach 
mir nicht von seiner Liebe, wenigstens nicht so, 
wie du dir's wohl denkst. Wir entwarfen aller­
lei phantastische Märchenbilder, während wir 
auf dem Wasser waren. Es war himmlisch, 
ihm zuzuhören. Aber ich kann dir das nicht so 
wiederholen, denn aus meinem Munde würde 
es dir gewiß kindisch vorkommen. Und dann, 
als wir landeten — eigentlich kam es doch 
ganz zufällig, weil ich nahe daran war zu 
fallen — dann küßte er mich und sagte, daß er 
sehr glücklich sei.

„Was hast du ihm geantwortet?"
„Nichts! I n  jenem Augenblick hätte ich 

kein Wort über die Lippen bringen können."
„Gott sei dank, dann ist es vielleicht noch 

nicht zu spät."
„Zu spät? — Was Heißt das, Magda? 

Wozu wäre es noch nicht zu spät?"
„Dazu, dich vor einem großen Unglück zu be­

wahren. — Sieh mich nicht so zornig an. 
Kind. Du glaubst doch an meine Freundschaft 
nicht wahr?"

„Ich werde an keines Menschen Freundschaft 
glauben, der mir mein Glück zerstören will. 
Wenn du etwas gegen Eberhard hast, warum 
soll ich es entgelten?"

„Weshalb so leidenschaftlich, liebes Herz? 
Wäre es mir nur darum zu tun, gewaltsam zu 
zerstören, was du dein Glück nennst, so würde 
ich mich an deinen Vater gewendet haben, 
nicht an dich. Aber ich will, daß du selbst

T horn , 15. Ja n u a r  1911.
—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der prakt. Arzt Dr. 

Eckard Lange in Schneidemühl ist zum K reis­
assistenzarzt des Kreises Schlochau mit dem Sitz 
in Prechlau ernannt worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  R e i c h s ­
p o  st v e r w a l t u n g.) Versetzt sind: Der Ober- 
Telegraphenassistent Hundertmark von Berlin  nach 
Danzig, der Telegraphenassistent S a h r  von Danzig  
nach B erlin . Zur etatsm äßigen Anstellung als 
Postsekretär gelangt der Postsekretär Ziehm  aus 
Donzig-Langsuhr in Thorn. Der Ober-Postassistent 
Maschke in Thorn erhält die Amtsbezeichnung 
„Ober-Telegraphenassistent".

—  ( B e s c h a f f u n g  a u s l ä n d i s c h e r  S a i s o n ­
a r b e i t e r . )  I m  Vorjahre hat es sich herausgestellt, 
daß diejenigen Arbeitgeber, welche Leute frühzeitig be­
stellten und abnahmen, die besten Arbeitskräfte erhielten. 
Die später bezogenen Arbeiter zeigten geringere Leistungs­
fähigkeit trotz erheblich höherer Beschaffungskosten, welche 
auf einen eingetretenen M angel an Arbeitskräften zurück­
zuführen waren. Teilweise waren sogar Leute im 
Som m er nicht mehr erhältlich. D ies bezog sich sowohl 
auf russische Arbeiter, wie auf Galizier und Ungarn. 
I n  diesem Jah re  werden sich in dieser Beziehung die 
Verhältnisse vermutlich noch verschlechtern, da die A us- 
wanderung nach außereuropäischen Ländern aus Galizien 
einen sehr großen Umfang angenommen hat. Ein früh- 
zeitiger Bezug von Saisonarbeitern ist deshalb dringend 
zu empfehlen und sind die Lohn- und Bezugsbedin­
gungen vom Stellennachweis der Landwirtschastskawmer 
für die P rovinz Westpreußen, Danzig, Postfach N r. 87 
zu erhalten.

—  ( B e i  d e r  M o b i l i a r - F e u e r - V e r -  
s i c h e r u n g  s - G e s e l l s c h a f t  a.  G.  z u  M a -  
r i e n w e r d e r )  fand A nfangs d. I s .  durch den 
Vorstand der Jahresabschluß für das Geschäftsjahr
1910 und die Festsetzung der Jahresbeiträge für
1911 statt. Der Rechnungsabschluß hatte das 
erfreuliche Ergebnis, daß nach Abzug der satzungs- 
mäßigen Zuschüsse zum Reservefonds, sämtlicher 
Verwaltuugskosten, Gehälter pp., Baukosten am  
Gesellschaftshanse und unter Berücksichtigung der 
Kursverluste an den mündelsicheren Papieren, 
der Überschuß der Beiträge über die gezahlter 
Brandentschädigungen einschließlich aller N eben­
kosten die Sum m e von 162 806,25 Mk. erreichte, 
(im Vorjahre 9 4 1 3 9 ,3 9  Mk.) und daß daher 
unter die M itglieder 3 0  P r o z e n t  d e s  v o r ­
j ä h r i g e n  o r d e n t l i c h e n  J a h r e s b e i ­
t r a g e s  z u r  V e r t e i l u n g  g e l a n g e n  (ge­
gen 17 Prozent im Vorjahre). Auch hat, wie man 
uns mitteilt, trotz der von Agenten anderer G e­
sellschaften unter Verbreitung falscher Gerüchte 
oller Art betriebenen A gitatw n die Versicherungs­
summe bereits wieder zugenommen und zwar 
um mehr a ls eine M illion . Die Gesamtsumme 
der Beiträge stellte sich auf 5 9 83 3 9 ,0 8  M ark; 
der in Pfandbriefen der Ost- und Westpreußischen 
Landschaften angelegte Reservefonds erlangt ein­
schließlich 89,79 Mk. bar die Höhe von 463 789,79  
M k., (gegen 423 823,27 Mark des Vorjahres.) 
E s ist hiernach mit G enugtuung festzustellen, daß 
die geschäftliche Entwickelung in dem verflossenen 
Jahre eine bessere a ls  in den Vorjahren gewesen 
ist, die erwähnten Umtriebe der Gesellschaft nicht 
nur nicht geschadet, sondern —  wie das Zurück­
gehen der Brände klar beweist —  sogar genützt 
haben, und es ist mit Sicherheit zu erwarten, daß 
die hochangesehene reine Gegenseitigkeits-Gesell- 
schaft auch für alle Zukunft zum S eg en  der P r o ­
vinz, insbesondere aber der Landwirtschaft ferner­
hin wirken wird, wie sie das seit der nunmehr 
70 Jahre ihres Bestehens —  aus eigener Kraft 
der M itglieder —  stets getan hat.

— ( L i c h t b i l d e r v o r t r a g  ü b e r  S c h o t t -  
l a n d  u n d  L o n d o n . )  Am S onn tag  Nachmittag 
5 Uhr hielt in der A ula des Gymnasiums, die gut 
besetzt w ar, Herr Professor L a k o w i t z  - Danzig einen 
V ortrag über eine Reise, die im Jah re  1908 M itglieder 
des westpreußischen zoologisch-botanischen V ereins, eine 
Gesellschaft von 44 Personen, darunter auch eine größere 
Anzahl Damen, von Danzig aus nach Edinburgh und 
London gemacht hatten. W ie der Vortragende ein­
leitend mitteilte, hat der Verein seit dem Jah re  1904 
Reisen nach der Hohen T atra , Norwegen bis Bergen 
und später bis zum Nordkap, B osporus und Kleinasien,

darüber entscheiden sollst — und nicht als deine 
zweite Mutter spreche ich zu dir, sondern als 
deine beste und treueste Freundin. Willst du 
mich ruhig anhören?"

„Wie könnte ich ruhig sein, da ich doch 
merke, welche schreckliche Absicht sich hinter dem 
allen verbirgt? Du willst nur etwas Schlechtes 
von ihm reden, aber ich will es nicht hören — 
ich will nicht! M ir ist es genug, zu wissen, daß 
er mich lieb hat. Denn ich glaube an ihn und ich 
weiß, daß er so wenig einer Lüge als eines 
anderen Unrechts fähig ist."

„Du hast ihn kaum mehr als ein dutzend- 
mal gesehen, und er war selbstverständlich 
immer bemüht, sich dir von der vorteilhaftesten 
Seite zu zeigen. Aber du weißt nichts von 
seiner Vergangenheit, nichts von seinem Le­
ben und seinem Charakter. Deine Liebe um­
gibt ihn mit einem Glorienschein,' aber was 
du an ihm liebst ist, nur ein Gebilde deiner 
eigenen Phantasie."

Weißt denn du mehr von ihm —- kennst du 
ihn denn besser als ich?

„O ja, ich kenne ihn besser, mein Kind! 
Denn ich war ihm gegenüber einst in derselben 
Lage wie du."

„Magda!"
Wie ein Schrei des Entsetzens war es von 

Evas Lippen gekommen. M it beiden Händen 
umklammerte sie den Arm ihrer Stiefmutter.

„Soweit er dazu überhaupt imstande ist, 
mag er mich wohl eine Zeitlang geliebt haben 
— auf seine Art natürlich. Weil ich damals 
so naiv war, wie du es heute bist, habe ich das 
für die wahre, die große Liebe gehalten."

Eva hatte das Gesicht in den Händen ver­
borgen. „O. mein Gott, das ist schrecklich! — 
Warum hast du mir das erzählt?"

Warschau, den ostpreußischen S een  unternommen und 
hat als nächstes Reiseziel die Herzegowina, Dalm atien 
und W ien in Aussicht genommen. A us Thorn hat sich 
bisher an diesen Reisen, die etwa je 800 M ark für 
jeden Teilnehmer erfordert, niemand beteiligt. Zuerst 
wurden Bilder von Hamburg vorgesübtt, Hafen, der 
schon öfters hier gezeigte Hagenbecksche Tiergarten, dessen 
P la n , die Tiere im Freien, mit Verbergung der Schran­
ken zu halten — das sich trotz des rauhen Klimas in 
den drei Jah ren  auch bei den Raubtieren des Katzen- 
geschlechts bewährt hat, da für Schutz gegen rauhe 
Winde gesorgt ist — bereits in Rom  Nachahmung ge­
sunden hat, und die F n  hthalle, wo die amerikanischen 
Äpfel und sonstigen Früchte auf Schädlinge untersucht 
werden. Die Einfuhr geschieht auf Gefahr des deutschen 
Kaufm anns, da, sobald bei den Suchproben eine S ä n  
Jose Schildlaus gefunden wird, sämtliche Kisten der 
Schiffsladung mit 8 1 ^  (S ä n  I o f t  L aus) gezeichnet un') 
damit von der Versendung in das Binnenland ausge 
sperrt werden. S ie  finden indessen noch Absatz nach 
R uß land ; es soll sogar vorgekommen sein, daß von 
P etersburg aus ausdrücklich die Marke 8IÜ., deren 
P robe hochbesriedigt, verlangt wurde. Nach 36 ständiger 
F ahrt über die Nordsee — die selbst Menschen seekrank 
macht, welche bei S türm en aus dem aUantischen Ozean 
sich fast gezeigt — wobei die am ersten der Seekrankheit 
zum Opfer fielen, die durch Medikamente sich davor zu 
schützet! suchten, während das erprobteste M ittel ist, sich 
lang hinzulegen, wurde der Hafen von Edinburgh, 
Leith, erreicht. Zuerst wurde die gewaltige, 2^2 Kilo- 
meter lange Taybrücke, deren Joche eine Spannw eite 
von 600 M eter haben, besichtigt. (Die Brücke soll, wie 
gesagt wird, beständig einen M aler beschäftigen, da nach 
Vollendung des Anstrichs es wieder Zelt ist, von vorn 
anzufangen.) I n  Mailcoach, die 24 Personen faßt, 
fand dann die F ahrt durch Parks, deren Nasen bei der 
Feuchtigkeit der Lust unverwüstlich ist, und Wiesen nach 
Edinburgh statt, wobei hochstämmiger Buchsdaum und 
ebensolche Fuchsien, die bei dem müden Küstenklima 
gedeihen, die besondere Aufmerksamkeit erregten. I n  
mehreren Ansichten wurde Edinburgh, die schönste S tad t 
M itteleuropas gezeigt, selbstverständlich auch das Schloß 
d^r M aria  S tu a rt. Die Reisenden hatten auch das 
Glück, zwei M üitärpersouen in ihrer malerischen Uni­
form — die nur im Liefest getragen wird —  zu sehen, 
einen Offizier m d einen Dudelsackpfeifer, deren „M ilitär­
musik" für deutsche Ohren mißtönend klingt. Einer« 
eigentümlichen Eindruck machten auf die deutschen 
Reisenden die Plakate K eeruüs lvanteä d. h. Rekruten 
gesucht, mit Anpreisung der Vorteile und Berechtigungen 
räch Beendigung der Dienstzeit. Von Edinburgh ging 
die F ahrt nach der gewaltigen Fabrikstadt G lasgow , der 
zweitgrößten S tad t des Jnjelreiches, wo täglich eine 
Lokomotive fertig aus den Werkstätten hervorgeht. 
Hier ist auch ein Westpreuße, ein Danziger, als Groß- 
industrieller ansässig, dessen Einfluß die Gesellschaft vieles 
zu verdanken hatte, wie auch die Besichtigung der Brücke, 
die Fremden sonst verschlossen ist. I n  G lasgow , wie 
schon in Edinburgh, wurde die Reisegesellschaft vom 
M ayor (Bürgermeister) feierlich empfangen. Unange­
nehm berührte bei einer Dampferfahrt das schmutzige, 
von den Abwassern der großen Fabrikstadt schwarze 
Wasser. A us der Umgebung G lasgow s wurde vuch der 
Tierpark vorgeführt, in dem gegen 60 schneeweiße 
R inder, Abkömmlinge des schottischen U rrinds gehalten 
und erhalten werden. Von hier wurde die F ahrt durch 
das schottische Hochland, mit dem Ben Nevis (1300 m) 
als höchster Spitze, angetreten, das mit seinen dichten 
Laubwäldern an Thüringen erinnert. Die Fjorde (Lochs), 
in der Vorzeit durch Gletscher gebildet, sind ausgezeichnet 
durch herrliche Lichteffekte, hervorgerufen von dem durch 
Wolken und aufziehenden Nebel brechenden S onnen ­
licht. Dem Hochland eigentümlich ist die Schafzucht, 
weshalb auch Hammelbraten das ständige Gericht aus 
der Speisekarte der schottischen W irtshäuser bildete. 
F ü r die F lo ra  eigentümlich ist die Heidelandschaft, die 
in eine träumerische S tim m ung versetzt, unterbrochen 
durch lachende Seen . Bei der Ankunft an der atlanti- 
schen Küste fanden die Reisenden im Städtchen ein 
deutsches Hotel, wo sie sich wieder einmal an deutscher 
K ühe, ohne den ewigen Hammelbraten, gütlich tun 
konnten. Von hier aus wurde die auf der Basaltinsel 
SLaffa (Hebriden) mit der für dies älteste Gestein 
kennzeichnenden Säulenbildung, befindliche berühmte 
Fingelshöhle besucht, die durch Auswaschung durch die 
M eeresbrandung entstanden, und in der Höhle deutsche 
Lieder gesungev, zur Freude der schottischen Begleiter, 
die Musik leidenschaftlich lieben, ohne sie selbst auszu­
üben. Vorgeführt im Lichtbilde wurde auch die alte 
Kirche, von wo das Christentum in das Hochland au s ­
gegangen, nebst dem Friedhof, wo seit ältester Zeit die 
Fürsten ihre Grabstätte gesunden haben. Die Rückfahrt 
nach Edinburgh wurde zu Schiff aus dem kaledonischen 
K anal angetreten. Hierauf wurden eine Reihe von

„Weil ich dich vor einem Schicksal bewahrt 
scheu möchte, das tausendmal schlimmer wäre. 
als das meinige. Denn an einem Treubruch, 
einer Enttäuschung in der Liebe geht man nicht 
gleich zugrunde, und du siehst ja, daß ich trotz­
dem mein Glück gefunden habe. Dich aber 
würde er um deiner reichen Mitgift willen ge­
heiratet haben, ehe er dich das Schicksal deiner 
vielen Vorgängerinnen teilen ließe. Bis an 
das Ende deines Lebens würdest du verurteilt 
gewesen sein zu leiden."

Evas Schultern bebten; aber noch einmal 
raffte sie sich in trotziger Empörung auf gegen 
die Gefahr, von der sie i,hr junges Liebesglück 
bedroht sah. „Aber was kümmert mich denn 
das Vergangene! Ich will nichts davon wissen. 
Warum soll er es nicht überwunden haben, wie 
du es überwunden hast? Wenn du einer neuen 
Liebe fähig warst, die dein ganzes Leben aus­
füllt, kann dann nicht dasselbe auch bei ihm ge­
schahen sein?"

„Gewiß! Und ich hätte dir mein Geheim­
nis sicherlich nicht preisgegeben, wenn es nur 
die Vergangenheit gewesen wäre, die mich mit 
Bangen um dein Schicksal erfüllt. Aber ich 
habe andere und triftigere Gründe zu solcher 
Sorge. Bist du denn ganz sicher, daß es nur 
deinetwegen geschah, wenn der Herr Doktor sich 
so eifrig bemühte, an die Stelle deines bis­
herigen Arztes zu gelangen, und sich damit den 
Zutritt zu unserem Hause zu verschaffen?"

Die Arms des jungen Mädchens sanken 
schlaff herab. Ih r  Gesicht war ganz starr und 
ihre Augen schienen plötzlich unnatürlich groß. 
„Ich verstehe dich nicht."

„Und mir zerreißt es das Herz, deine Un­
schuld mit so abscheulichen Dingen vergiften zu 
sollen. Du ahnst ja noch nichts von den Ge­
pflogenheiten dieser eroberungslustigen

Ansichten der City of London vorgeführt, Trakalzar 
S quare , der als der schönste Platz mitteleuropäischer 
S täd te  gilt, die Börse, an der täglich Zehr,taufende von 
Menschen vorbeifluten, die Bank von England, der 
Tow er, wo so manches hohe H aupt gefallen, die S t .  
Pauls-K athedrale, die Westminsterabtei, das britische 
M useum, wo 2000 Personen zugleich an den Tischen 
die Bibliothek von 20000 Bänden benutzen können, der 
Hydepark, der 500 M eter lange Kristallpalast aus Eisen 
und G las, das Überbleibsel einer W eltausstellung, der 
jetzt von einem P ark umgeben ist, in dem sich auch 
Nachbildungen der riesigen Tiere der Vorzeit finden. 
Der ander thalbstündige, durch etwa 150 Bilder veran­
schaulichte Vortrag wurde von der Versammlung mit 
lebhaftem Beifall aufgenommen.

—  ( D i e  n e u e  g r o ß e  M a s c h i n e n l e r t e r  
d e r  s t ä d t i s c h e n  F e u e r w e h r . )  F re ita g  V o r­
m itta g  fand im  Hofe der H auptfeuerw acke dre A b­
nahm e der neuen  fü r die F euerw ehr der S ta d t  
T h o rn  bestim m ten D reh le ite r  m it K ohlensäure- 
auszug  fü r 22 M e te r  S te igehöhe P a tt. V onseiten  
der S ta d tv e rw a ltu n g  w aren  einrae M a g is tra ts -  
m itg lieder, die M itg lie d e r  der FeuersicherHeits- 
d ep u ta tio n  und ein ige H erren  a u s  dem S ta d t ­
verordnetenkollegium  erschienen. D ie L eite r ist von 
der schlesischen F euerw ehr-G erä te - und M aschinen­
fabrik G ebr. K ieslich in  P atichkau (Oberschl.) ge­
b a u t und w urde von dem I n h a b e r  der F rrin a , 
H errn  D ip lo m -In g e n ie u r  K a r l  K ieslich, vorgeführt, 
ü b e r die P ro b e  und B elastung  der L eite r hören 
w ir  fo lgendes: Zuerst w urde die D reh le ite r  einer 
eingehenden Besichtigung unterzogen, die ergab, 
daß sie in  a llen  T e ilen  äußerst stabrl und d au e rh aft 
gebau t ist, und daß d as  verw endete M a te r ia l  ein 
ln jeder B eziehung einw andfre ies  ist. D er W agen  
ist ganz in  E ilen  au sg efü h rt. D er R ahm en  ru h t au f 
kräftigen S ta h lb la ttfe o e rn . D ie R ä d er sind eschene 
B ü g e lräd e r m it 2 terligen , nachstellbaren K anonen- 
radnaben . D er Kutscherbock ist a l s  R equistten- 
kasten au sg eb a u t und b ie te t P la tz  fü r zwei M a n n ; 
w eitere zwei b is  d rei Sitzplätze sind h rn te r diesem 
vorgesehen. Bockgeländer. H evelbrem se, Läutew erk 
(M odell „ T h o rn " ) , S p ie lw ag e  und Derchselbeschlag 
sind blank gearbe ite t. D a s  A ufrichten der L eite r 
erfo lg t von H and m itte ls t G etriebe und zwei S ta h l ­
d rah tg u rten . Z eiger und S k a la  zeigen dre jew eilige  
N eigung  an . D er A uszug w ird  m it G etrrebe und 
K ieslichs O r ig in a l doppelter S e ilfü h ru n g  und u n te r  
V erw endung eines S e ile s  a u s  S ta h ld ra h t  von 
einem  zw eizy lindrigen  K ohlensäurem otor besorgt, 
kann aber auch von H and au sg efü h rt w erden. D er 
M o to r ist in  dem eisernen A ufrrchterahm en e in ­
gebau t; dazu gehören zwei Expom sionswindkeffel 
— ganz a u s  S ta h l  gefe rtig t — , die erforderlichen 
A bsperrven tile , K ohlensäureflaschen, zwei M om o- 
m eter zc. D ie M aschine tre ib t  durch ein  Z ah n rad  
au f die H andkurbelw elle und ist m rt dieser durch 
eine K lauenkuppelung  verbunden . Nach vo ll­
endetem  A uszug w ird  oer M o to r  autom atisch a u s ­
geschaltet. D ie einzelnen L e ite rte ile  w erden gegen­
einander m itte ls t K ieslichs selbsttätigem  P a te n t-  
kallhaken abgestützt. D er L eiterpark  ru h t au f dem 
A ufrichterahm en und ist m itte ls t S p in d e l und 
M u tte r  au f diesem d rehbar, um  T erra in -U n eb e n ­
heiten  ausgleichen zu können. D er D re h tu rm  ist 
m itte lst selbstsperrendem Schneckengetriebe und  
eines Z ah n rad e s , d a s  in  den a l s  inn en  verzahn ten  
Z ahnkranz ausgeb ilde ten  D rehkran) e ing re ift, e in ­
greift, d rehbar. D er L eiterpark  ist v ie rte ilig  a u s ­
geführt und  m it durchgehender, k räftiger S ta h lb a n d -  
verspannung  versehen. D ie F ü h ru n g  der einzelnen 
T e ile  erfo lg t in  B ü g e ln  und R o llen  sowie N uten . 
Nach Besichtiguna der L eiter w urde diese praktisch 
erp rob t. Nach A ufrichtung w urde sie über d a s  
H in te rrad  gedreht und durch den K ohlensäurem otor 
in n e rh a lb  w eniger Sekunden vollständig  ausgezogen. 
D er M o to r  a rb e ite te  ta d e llo s ;  sehr v o r te ilh a f t 
zeigte sich bei dem A uszug besonders die T ä tig k e it 
der Kieslich'schen P a te n t-F a llh a k e n  und  K ieslichs 
O r ig in a l doppelter S e ilfü h ru n g . Trotz der ver­
schiedenen M an ö v er funk tion ie rten  diese tad e llo s . 
B esonders be ifä llig  w urde w ahrgenom m en, daß d ie 
L eiter noch bei 19 G rad  N eigung  an s tan d slo s  e in ­
lief, ein  V o rte il , der nicht hoch genug bew erte t 
w erden kann, und  den kein anderes F a b r ik a t aus­
weist. E s  w urde h ierbe i auch erp ro b t, daß ohne 
Schw ierigkeit und  in  kürzester Z e it vom maschinellen 
A n trieb  zum H andbe trieb  und  um gekehrt über­
gegangen w erden kann. S e h r  instruktiv  w aren  die 
B e la stungsproben , die m it der L eite r vorgenom m en 
w urden . Diese ergaben  folgendes R e su lta t:  Z u ­
nächst w urde die L eite r in  der W agen längsrich tung  
b is  zur ho rizo n ta len  Lage geneigt. Diese riesige 
Beanspruchung der L eite r ließ  in  keiner W eise 
einen  M a n g e l erkennen. H ie rau f w urde die L eite r

Herren der Schöpfung, denen nichts heilig ist- 
wenn es sich um die Befriedigung ihrer Pascha­
launen handelt. Eine junge Frau ist da oft 
ein viel verlockenderes Wild als ein Mädchen, 
das ihnen früher oder später unbequem werden 
muß, weil es erwartet, geheiratet zu werden."

„Und das alles, was du sagst, soll sich auf 
Eberhard beziehen?"

„Weshalb würde ich es sonst erwähnen!"
„Er hätte sich dir von neuem genähert? —> 

Und du hättest trotzdem geduldet, daß er noch 
einmal hierherkam?"

„ In  meiner Lage schützt man sich am besten 
selbst, liebe Eva! Ich hätte dem Herrn nicht 
das Haus verbieten können, ohne deinem 
Vater alles zu offenbaren. Die unvermeid­
liche Aufregung hätte ihm schweren Schaden an 
seiner Gesundheit bringen können. Solcher 
Opfer aber schien Herr Eberhard Lettinger mir 
nicht wert."

Eva war aufgesprungen. Ih r  ganzes We­
sen atmete plötzlich eine sprühende Leidenschaft­
lichkeit, die Magda fast in Bestürzung versetzte. 
„Dann werde ich selbst ihm das Haus ver­
bieten!" rief sie. „Nie wieder darf er seinen 
Fuß hierher fetzen, nie — niemals wieder!"

„Und wenn er eine Erklärung verlangt? 
Willst du dann ewa verraten, was ich dir im 
Vertrauen auf deine Verschwiegenheit offen­
barte, und was kein menschliches Wesen sonst 
von mir erfahren hätte?"

„Ich bin ihm keine Erklärung schuldig. Mutz 
es ihm nicht genug sein, zu wissen, daß ich ihn 
nicht mehr sehen, seine Stimme nicht mehr 
hören will? — O, nur einmal möchte ich ihm 
ins Gesicht sagen, wie ich ihn verabscheue, wie 
tief, wie unsäglich ich ihn verachte!"

(Fortsetzung folgt.)



voll ausgezogen, über das Hinterrad gftorey», oei
Grad vieigung: horizontale Ausladung vom 

Auskante-Rad bis zur oversten Sprosse der Leiter 
1700 Millimeter, mit 250 Kilogramm belastet 
2170 Millimeter. Die Durchbiegung der Leiter be- 
trug hierbei 165 Millimeter, bet 60 Grad Neigung: 
Ausladung wie vor. 8800 Millimeter, mit 75 Kilo­
gramm belastet 9220 Millimeter, Durchbiegung der 
weiter 270 Millimeter. Nach Entlastung der Leiter 
federte jedesmal die Leiter in die Anfangslage zu­
rück, ein Beweis, daß die Dimensionierung der Vor­
spannung und des verwendeten M aterials absolut 
ernwandsirei sind. An die Belastungsprobe schloß 
strh eine Probefahrt der Leiter, mit zwei Pferden 
oejpannt und entsprechend bemannt, die zeigte, daß 
das Gerät neben leichter Fühlbarkeit auch eine gute 
Federung ausweist. — Gleichzeitig mit der Leiter 
wurde ein k o m b i n i e r t e r  K o h l e n s a u r e ­
res ch zu g in Dienst gestellt, der von den Mann­
schaften der Berufsfeuerwehr in den Werkstätten 
der Hauptseuerwache nach eigenem Entwurf des 
Brandinspektors Herrn Kunow gebaut worden ist. 
Das Fahrzeug führt 600 Liter Wasser mit, welches 
Mittelst Kohlensäure aus dem Behälter heraus­
gedrückt wird und für den ersten Angriff für die 
seit von 8—10 Minuten voll genügt, während die 
Anschlüsse vom Hydranten hergestellt werden. Auf 
der Leiter sowohl wie auf der Gasspritze sind die 
üblichen Rettungsapparate und andere Geräte 
praktischerweise verstaut, sodaß im Falle eines 
Feuers die Feuerwehr instand gesetzt ist. wirkungs­
voll einen Lösch- und Rettungsangriff durch­
zuführen. Die Schlagfertigkeit unserer Feuerwehr 
lst durch die Indienststellung dieser beiden Geräte 
um ein bedeutendes gehoben worden.

— S t r a f k a m m e r . )  Wegen B e d r o h u n g  
M mehrfachen Fällen, K ö r p e r v e r l e t z u n g ,  
B e l e i d i g u n g ,  W i d e r s t a n d e s  gegen die 
Staatsgewalt und S a c h b e s c h ä d i g u n g  hatte 
Nch der Zimmergeselle Anastajius Zsbrandt aus 
Culm zu verantworten. Der Angeklagte sitzt seit 
Mehreren Monaten in Untersuchungshaft. Einmal 
lst die Verhandlung bereits vertagt, da der Ange­
klagte die Ladung von Entlastungszeugen beantragt 
hatte. Zsbrandt ist seit 1903 verheiratet mit Ottilie 
geb. Glembocki. Die Ehe, der ein Kind entsprossen 
ist, war von Anfang an unglücklich, da sich Zsbrandt 
als roher, gewalttätiger und arbeitsscheuer Mensch 
entpuppte. Wenige Wochen nach der Geburt seines 
Kindes verließ der Angeklagte für mehrere Jahre 
Culm, ohne sich um seine Familie zu bekümmern 
Seine Frau mußte als Amme und Aufwartefrau 
ihren Unterhalt verdienen. Als er im Dezember 1908 
wieder auf der Bildsläche erschien, wußte er die 
Frau zu bestimmen, wieder mit ihm zusammen zu 
leben. Im  Jahre 1910 war er dann wieder vom 
Mai bis August in Berlin. Von dort her schwebt 
gegen den Angeklagten ein Strafverfahren wegen 
Diebstahls. Als er am 30. August ohne vorherige 
Meldung wiederkehrte, fand er die Frau nicht zu- 
hause. Als er von der Frau Vobrowrcz erfuhr, daß 
ferne Ehefrau Beschäftigung im Offizierkasino ge­
funden hatte, zeigte er sich sehr empört und sagte: 
.»Heute gibt's etwas; beute muß sie unter meinen 
Handen bleiben!" Da oer Angeklagte als brutaler 
Mensch bekannt war, so hielt sich Frau Bobrowicz 
Mr verpflichtet, die Ehefrau des Angeklagten zu 
warnen. Diese nahm die Hilfe des Polizei­
wachtmeisters Wagner in Anspruch, der sie schon 
Miher einige male gegen die Roheiten ihres 
Mannes geschützt hatte. Wagner verwarnte Js-  
örandt eindringlich. Dieser äußerte darauf mit 
bezug auf Wagner zu einigen Zeugen: „Ich kann 
vas A . . nicht leiden; wenn ich den in einer 
dunkeln Ecke erwische, steche ich ihn nieder!" Am 
11. September hatte Frau Jsbranot länger als ge 
wohnlich im Kasino zu tun, da die Truppen aus 
dem Manöver zurückkehrten. Dies brachte den An-

Schimpfwort beleate. Diese flüchtete zu ihrer 
Tochter nach dem Kasino und erzählte auch, daß das 
Kind heftig weine, da es sich vor dem angetrunkenen 
Vater fürchte. Darauf begab sich Frau Zsbrandt 
nach ihrer Wohnung, um das Kind zu schützen. M it 
dem Kinde flüchtete sie in die Wohnung des Haus­
besitzers Feldheim. Der Angeklagte folgte ihr jedoch 
Und schlug ihr mehrere male heftig ins Gesicht. Als 
er von Feldheim aus der Wohnung verwiesen 
wurde, begab er sich in seine Wohnung, schloß sich 
ein und begann mit einer Axt sämtliche Möbel zu 
Zertrümmern. Die Möbel hatte die Frau aus ihren 
Mitteln angeschafft; nur zum Sofa hatte der Ange­
klagte 8 Mark beigesteuert. Von den Möbeln blieb 
nur das Bettgestell unversehrt, alles andere war 
total vernichtet. Mittlerweile waren auf Ver­
anlassung der Schwiegermutter die Polizeisergeanten 
Spratke und Zielinski erschienen und begehrten Ein­
laß. Der Angeklagte sagte: „Die Polizei hat hier 
garnichts zu suchen; wer hereinkommt, dem schlage 
rch den Kopf ein!" Zielinski redete ihm gütlich zu 
Und begab sich an das Fenster der Wohnung. Da 
!Klug der Angeklagte mit einer Axt gegen das 
Fenster, daß Holz- und Glassplitter umherflogen. 
Wäre der Beamte nicht schnell zur Seite gesprungen, 
w hätte er die Ladung ins Gesicht bekommen. Als 
bre Beamten ein wenig ins Dunkle zurückgetreten 
waren, verließ Zsbrandt mit einem Beile in der 
Hand die Wohnung. Die Frau übernachtete bei 
Bekannten. Am nächsten Tage erhielt Polizei- 
lergeant Woelk den Befehl, Zsbrandt zur Ver­
nehmung nach dem Polizeibureau zu bringen. Er 
-and ihn in dem Gasthause Kronert. Als er ihn 
ZUm Mitkommen aufforderte, sagte der Angeklagte: 

werde kommen, wenn es mir paßt!" Darauf 
lah sich der Beamte gezwungen, ihn zu arretieren, 
Aobei sich Zsbrandt heftig widersetzte. Auch unter­
wegs machte er dem Beamten soviel zu schaffen 
?aß dieser die Hilfe eines vorübergehenden Herrn 
L* Anspruch nehmen mußte. Auf dem Polizei- 
uureau widersetzte er sich nochmals, als er die 
Sachen aus seinen Taschen abliefern sollte. Wegen 
Mser Straftaten hatte das Schöffengericht zu Eülm 
ven Angeklagten, der wegen Widerstand gegen die 
Staatsgewalt bereits zweimal vorbestraft war, zu 
Mein Jahre Gefängnis verurteilt. Gegen dieses 
Urteil hatte der Angeklagte Berufung eingelegt, 
W^l ihm die Strafe zu hoch erschien. Der Amts- 
^Nrvalt dagegen legte gleichfalls Berufung ein, da 

die Strafe für zu niedrig hielt. Diesen Stand 
^unkt vertrat auch der SLaatsanwalt. Die Beweis

. .  ... - -  v -.— Verhandlung
nicht ganz erwiesen schien. Die Entlastungs- 

^Ugen des Angeklagten hätten vollständig versagt. 
Ur beantrage i  Jah r 6 Monate Gefängnis. Diesem 
Antrage gemäß erkannte der Gerichtshof. Von der 
Untersuchungshaft wurden dem Angeklagten vier- 
ödhn Tage angerechnet, da sich die Verhandlung 
Urch Lage der Verhältnisse ohne Schuld des 
Angeklagten um diesen Zeitraum verzögert hatte.

0  Leibttsch, 13. J an u ar. (D er FloiNmaereKi r5eid1tlch) 
hielt am D onnerstag  den 12. d. M ts . im  M arquardt- 
schen Lokale eine V ersam m lung ab. D aß  die M it­
glieder ziemlich vollzäh lig erschienen w aren, beweist, daß 
unter ihnen reges Interesse sür den V erein herrscht. 
D er 1. Vorsitzer beglückwünschte die M itglieder zum  
Jahresw echsel und w ies  in kurzen W orten aus die T ä tig ­
keit und B edeutung  des F lottenvereins hin. Herr 
Lehrer W . hielt einen V ortrag: „ E in iges  über unser 
Sonnensystem ". Z w e i neue M itglieder wurden in den 
Verein aufgenom m en. D a s  W intervergnügen wurde 
auf den 25  Februar festgesetzt.

Aus Russisch Polen, 14. Januar. (Ein Ver­
mächtnis sür volni'che Zwecke.) Der verstorbene 
Großgrundbesitzer Kocnchowski hat einen Betrag 
von 300 000 Rubeln für polnische Volksschulen in 
W a r s c h a u  vermacht mit der Bestimmung, daß 
dieser Betrag, falls an den genannten Schulen 
nicht in der polnischen Sprache unterrichtet werden 
iollte, der Krakauer Universität sür wissenschaft­
liche Zwecke zufallen solle.

Thorner Ztadttheater.
„Wilhelm Tell." Schauspiel in 5 Akten von 

Schi . r
Am Sonnabend wurde, als volkstümliche Vor­

stellung zu halben Preisen, „Tell" gegeben. Die 
Aufführung war im großen und ganzen vorzüglich, 
die szenische Ausstattung des 1. Aktes, die als 
Stimmung machend nicht unwesentlich ist, ließ zwar 
zu wünschen übrig, und in der Ermordungsszene 
vermißte man das Pferd; auch die Streichung des 
Hochzeitszuges, in derselben Szene, beeinträchtigte 
die Wirkung. Die Darstellung im ganzen aber wie 
besonders die der Titelrolle war so hervorragend, 
daß hier für halbe Preise fast ein Gastspiel geboten 
wurde. Herr Voigt gab den „Tell" in neuer, eigner 
Auffassung. S tatt prächtiger Deklamation 
bot er ein streng realistisches Spiel, in dem 
Tell als NaLurkind erscheint, von gewaltiger Kraft 
und ungezähmter Wildheit, gleich den Vergriesen 
seines Landes, die so friedlich dastehen, doch erregt 
die furchtbaren Lawinen hinabschl udern, die alles 
vernichten. Und die Klippe für eine so realistische 
Darstellung — die nur in den a b r  und aber wieder­
kehrenden leidenschaftlichen Umarmungen des 
Sohnes nach d^in Apfelschuß etwas zu weit ging 
den großen Monolog, wußte er geschickt zu umgehen, 
indem er ihn in einzelne Handlungen auflöste 
welche das Rezitatorische verdeckten. Es kann 
zweifelhaft erscheinen, ob diese Auffassung der Rolle, 
die Tell in der Wildheit des Othello erscheinen 
läßt, dem Geist der Schillrrschen Dichtung gemäß 
ist und nicht die Harmonie der Gesamtdarstellung 
stört. Aber an sich war die Tell-Darstellung des 
Herrn Voigt eine wohl durchdachte, fein abge­
rundete, künstlerische Leistung, ein Meisterstück. Auch 
die übrigen großen Rollen waren gut besetzt. Herr 
Horn stellte den „Geßler" plastisch hin, mit scharfer 
Charakterisierung, die starken Eindruck machte. 
Herr Eouets war der rechte Vertreter für die Rolle 
des „Arnold von Melchthal", die allerdings am 
besten deklamatorisch gegeben wird. Nach dem stark 
realistischen Ausoruch des Schmerzes über die 
Blendung des Vaters den Monolog zu hören „O 
eine edle Himmelsgabe ist" verträgt sich nicht mit 
einander; wenigstens hätten ruhigere M ittel der 
Veräußerlichung des Affekts gewählt werden sollen. 
Ideal besetzt waren die Rollen des „Ulrich von 
Rudenz" und „Vertha von Brunneck" mit Herrn 
Schürer und Fräulein Maurice. Auch Herrn 
Bochums Darstellung des „Attinghaulen" war eine 
gute Leistung, von dem anfänglichen zu leisen 
Sprechen abgesehen. Prächtig wurde die Nütliszene 
herausgebracht,dank vor allem der wuchtigen Dekla­
mation des Herrn Schubert als „Werner von Stauf- 
facher". Auch die zahlreichen übrigen Rollen, be­
sonders auch die Kinderrollen, in denen Fräulein 
Normann („Tells Knabe") sich auszeichnete, 
während Fräulein Caron („Fischerknabe") hierzu 
weniger Gelegenheit fand, waren in guten Händen; 
nur hatte die Darstellerin der „Gattm Tells" eine 
wenig glückliche Maske gewählt und erschien unter 
den blonden Germanen als einzige Brünette. Sehr 
eindrucksvoll war das Spiel von Fräulein Eolz 
als „Armgard". Die Spielleitung des Herrn Voigt 
war lobenswert. Die einzige Ausstellung, die wir 
zu machen haben, ist die alte, immer wiederkehrende, 
daß die Leiter vergessen, daß ein Heim auf der 
Bühne nicht vier Wände, sondern nur drei hat, und 
daß es infolgedessen auch nur offne Halbkreise geben 
kann. Wenn man diesen Grundsatz beobachtet, wird 
der Fehler vermieden werden, Tische ringsum mit 
Stühlen, noch dazu hochlehnigen zu besetzen, oder. 
wie in der Nütliszene, den Kreis um den Sprecher 
auch nach vorn zu schließen — was auch schon die 
Erwägung verbieten müßte, daß dabei die Dar­
steller den Zuschauern den Rücken zuwenden. Trotz 
dieser Ausstellungen im Einzelnen war die Auf­
führung im Ganzen eine musterhafte, die unserem 
Stadttheater Ehre macht. Das Haus war ausver­
kauft; besonders zahlreich waren die Schulen ver­
treten. cj'

Faust'S Verdammung
von H ector B erlioz .

D a s  Werk des großen püantasiereichen franzo^chen  
Tondichters nim m t in der M usikliteraM r einen eigenen  
Platz ein. Ursprünglich m ag der gew altige S to ff  der 
F a u st-S a g e , welcher die Dichter aller N ationen  immer 
wieder gereift hat, ihr bestes K önnen an die B e ­
w ältigu ng  seiner dramatischen B earbeitung zu setzen, 
auch B er lioz  verlockt haben, eine große Oper zu 
schreiben. Aber es ging ihm damit nicht besser, a ls  
unserm G o e th e : die Fü lle  des S to ffe s  und der A n ­
sturm der Gedanken ließen sich nicht in den engen  
R ahm en einer straffen, bühneufähigen H andlung span­
nen. Ebenso wie bei G oethe scheidet sich auch bei 
B erlioz  der Far st in einen dühnenfähigen und einen  
nicht aufführungssähiaen T eil. A lle  Versuche, den 
Berlioz'schen Faust, dessen packende M usik gewissermaßen  
nc h der B ü h n e schreit, darstellerisch im Theater auszu­
führen, scheiterten an der Unzulänglicl 'eit der bühnen- 
v hnischen A usführung gerade des dramatisch belebtesten 
T  stles, der H öllenfahrt. E s  ist selbst mit unseren weit 
vorgeschrittenen M itte ln  rasfinieltester B ühnentr hnik 
kaum möglich, zur Darstellung zn bringen, w ie Faust 
auf den schwarzen H öllen -T on , das von dem h iten  
ansteckenden M ephisto unablässig mit hart w ie Peitschsn- 
schlägen klinzendem „Hopp hopp" zu atem raubeudem  
G alopp angefeuert wird, hoch über L and und Leute 
durch die W olken dahinsaust. H ier ist die P hantasie des 
Schöpfers über die Möglichkeit des Darstellbaren hin­
ausgewachsen, und a u s  der Oper wurde ein M usik­
dram a, d as a u s dramatischer Überfülle sich von der 
Opernbühne verbannte. E s  geht h ieraus schon hervor, 
daß. wenn auch leider eine bühnem n ißige Aufführung  
nicht möglich ist, die Musik selbst so opernhaft ist, daß 
auch musikalisch M inderbegabten, welche sonst G esangs­
aufführungen oder Sym phonie-K onzerte a u s  M a n g el

an Interesse oöer BersfairNttts -nrckdn,, ein hoher G enuß  
durch die vom  S in gv erein  am M ittwoch den 18. d. M .  
geplante A ufführung des W erkes vorausgesagt werden  
k"'in. E s  ist eigenartig, daß gerade zw ei Franzosen  
G onnod und B erU oz, den F au st-S tofs  in Musik gesetzt 
haben. W äre der Berlwz'sche Faust ausführbar, so 
würde er zw eife llos  dem Gonuod'schen trotz seiner ein ­
schmeichelnden volkstümlichen M elodiken den R a n g  ab­
lausen. D enn zwischen dem Gonuod'schen Faust und 
dem Berlioz'schen Werk ist ein Unterschied w ie zwischen 
einem  lieblichen Büchlein und einem  gew altigen S trom e. 
B erlioz  ist ein T onm aler im wahrsten S in n e  des 
W ortes. S e in e  Stärke und fast unübertroffene G röße 
liegt in der phantaüereichen B ehand lung  des Orchesters, 
das er durch überraschende Tonklang-M ischung zu 
W irkungen führt, die z. B .  überw ältigen und den A tem  
rauben, da w o er die H ollengeister den schaurigen 
T odesritt des der H ölle verfallenen Faust begleiten lugt. 
M a n  hört a u s  der überschäumenden F ü lle  der K län ;e  
das Klappern der G ebeine, das W im m ern von M e n ­
schen, das Grinsen des Geisterspucks, das Schnauben  
der Rosse und den entsetzlichen S tu r z  iu den geöffneten  
Hölleinchlund. D en L iebesgesang zwischen Faust und 
G leichen erfüllt er mit dem ganzen Schm elz einer sinn- 
betörenden Leidenschaft. I n  der Beschwörung der N l - 
tur hört m an das B rausen der S tü rm e im B ergw ald . 
Dabei bleibt B er lioz  immer m elod iös. S e in e  M elod ien  
sind leicht faßlich und einschmeichelnd, zum teil sogar 
äußerst volkstümlich wie z. B . der erste Chor, eine V er­
tonung von G oethes: „D er Schäfer putzte sich zum  
T anz", oder „D er Trinkerchor" in Auerbachs Keller. 
Den drei S o listen  sind äußerst dankbare A ufgaben zu ­
gewiesen. D ie  dafür ansersehenen Künstler unseres 
S iad tth ea ters , die Herren R olan d  und Kl'mder m it ihrem  
großen S tim m en m ateria l und F rl. Arndt, welche in der 
mit unendlichem Liebreiz ausgestatteten G retchen-Partie  
die ganze Schönheit ihres S o p r a n s  entfalten kann, sind 
wohl kaum durch besser geeignete Vertreter zu ersetzen. 
D ie hohe Gesangsknnst dieser geschätzten M itglieder  
unserer Oper wird in ihren sehr umfangreichen R ollen  
besser zur G eltung kommen a ls  sonst, w eil sie ihr ganzes  
kön n en  in die rein musikalische Darstellung hineinlegen  
können, ohne durch szenische V orgänge und Darstellung  
abgelenkt zu werden. Jedem  der drei S ä n g e r  sind Arien  
mit Goetheschem Text zugew iesen, u. a. singt Gretchen 
z. B . „ E s  war ein K önig —  Thule" und „M ein  Reich 
ist hin". M ephisto das Lied vom  F loh  und das Ständchen: 
„ W a s  machst D u mir vor Lieb hens T ür". D er S in g ­
verein, welcher u n s schon so manches W erk, das sonst 
nur in den großen S tä d ten  und M usikzemren zur A uf- 
führung gelangt, zu G ehör gebracht hat, hat daher auch 
mit der Aus.uhrung des Faust eine schwierige, aber auch 
äußerst dankbare Ausgabe übernom m en, und das große 
Interesse für das Werk, welches sich schon jetzt durch 
flotten Vorverkauf bekundet, beweist, daß er eine glückliche 
W ahl getroffen hat. — 1— .

Krankenversicherung.
Die Hauptergebnisse der im kaiserlichen 

statistischen Amt fertiggestellten Kranken­
versicherung im Jahre 1909 stellen sich wie 
folgt: I m  Jahre 1909 waren 23 279
Krankenkassen vorhanden, 39 mehr als im 
Vorjahre. Die Zahl der Mitglieder im 
Durchschnitte des Jahres betrug 12 319 785, 
der Zuwachs an Mitgliedern gegen das 
Vorjahr rund 196 000. D as Wachstum zeigt 
sich hauptsächlich wieder bei den Onskranken- 
kassen mit 185 000; ferner nehmen daran 
teil die Gemeindekrankenversicherung mit 
37 000, die Jnnungskrankeukassen mit 15 000  
und die Landesrechtlichen Hilfskassen mit 
1000 Mitgliedern. Einen Rückgang in der 
Mitgliederzahl zeigen die Eingeschriebenen 
Hilfskassen mit 23 000, die Betriebskranken- 
kosten mit 15 000 und die Baukrankenkassen 
mit 4000 Mitgi.edern.

Die Zahl der Erkrankungsfülle mit Er­
werbsfähigkeit stellt sich auf 5 045 793 mit 
103 368 412 Krankheitstagen. Auf ein 
M.tglied kumen durchschnittlich 0,40 Er- 
krankungsfälle und 8,26 Krankheitstage, für 
die Krankengeld oder Krankenanstaltspflege 
gewährt wurde.

Die ordentlichen Einnahmen (Zinsen, 
Eintrittsgelder, Beiträge, Zuschüsse, Ersatz­
leistungen, sonstige Einnahmen, abzüglich 
derer für die Invalidenversicherung) betrugen 
3 5 1105  331 Mark, darunter Beiträge ein­
schließlich Zusatzbeiträge und Eintrittsgelder) 
330 550 626 Mark.

Die ordentlichen Ausgaben (Krankheits­
kosten, Ersatzleistungen, zurückgezahlte B ei­
träge und Eintrittsgelder, Verwaltungskosten, 
abzüglich derer sür die Invalidenversicherung, 
sonstige Ausgaben), veliefen sich auf 
334 563 748 Mark, darunter Krankheitskosten 
305 710 294 Mark, die sich verteilen auf:
ärztliche B e h a n d l u n g ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 1 3 3 5  2 48  Mk.
Arznei und sonstige H eilm ittel . . . 44  470  182 „
K rankengelder.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  134 456  435  „
Unterstützung an Schwangere und

W öchnerinnen.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6  107 0 17  „
S t e r b e g e ld e r ............................ ....  . 7 424 4 03  „
A n sta ltsv erp fleg u n g ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....  41 706 517  „
Fürsorge für Rekonvaleszenten . . . 2 10  492  „

Auf ein Mitglied kamen durchschnittlich 
24,42 Mark Krankheilskosten.

Die Vermaltungskosten, abzüglich derer 
für die Invalidenversicherung, betrugen 
19 2 6 6 1 2 4  Mark, auf ein Mitglied durch­
schnittlich: bei den Ortskrankenkassen 2,35 Mk. 
bei den Innungskrankenkasjen 2,69 Mark, 
bei den Eingeschriebenen Hilfskassen 2,71 Mk. 
und bei den Landesrechtlichen Hilfskassen 
1,67 Mark. B ei den Betriebs- und Bau- 
krankenkassen werden sie fast ganz von den 
Betriebsuuternehmern, in der Gemeindekran­
kenversicherung ganz von den Gemeinden ge­
tragen. B ei allen Kassen überhaupt stellen 
sich die Verwaltungskosten auf ein M itglied 
daher nur auf 1,54 Mark durchschnittlich.

D as Gesamtvermögen betrug rund 269  
M illionen Mark (im Borjahre 254), wovon  
auf die Ortskrankenkassen 125,5, die Betriebs­
krankenkassen 113.8, die Eingeschriebenen Hilfs- 
kakls»- 1 9 4 . die Innungskrankenkassen 5,4,

die Gememdekranrenverstcherung 2,7, die 
Landesrechtlichen Hilfskassen 1,8 und die 
Baukrankenkassen 0,2 M illionen Mark entfielen.

X
M annigfaltiges.

( D i e  L o n d o n e r  P o l i z e i )  wird mit 
einem Revolver neuester Konstruktion be­
waffnet werden.

Humoristisches.
( G e m ü t l i c h . )  Jüngst machten zw ei Freunde  

und ich eine F u ßtour nach dem Ebnisee. U nterw egs  
begegneten w ir einem  B a u ern , der seine W iese ab­
m ähte. Ich frug ih n : „Kann m an in Ebnisee baden?"
—  „ I o ,  freile, erseht letzthin escht drobe aner versöffe." 

( D i e  k l e i n e  V e r r ä t e r i n . )  M a m a  ist mit
K kein-M lna zu T a n tes  G eburtstagskaffee geladen. 
W ie seit Jahren  üblich, kauft M am a eine T orte und 
bringt sie fein verpackt mit. Natürlich wieder ein  
großes L am ento seitens der Beschenkten über die große 
A u sg ab e , die es  nicht gebraucht hätte und so fort.
—  „Aber T an te , rege dich doch nicht auf, die T orte hat 
nur eine Mark fünfzig gekostet, w eil sie schon etw as a lt­
backen i s t !" beruhigt treuherzig K lein -M in a .

Gedankensplitter.
Doch flüchtig, kurz ist jedes Erdenglück.
D em  kaum gebornen naht ein traurig E n d e , 
V om  schönsten G ipfel stürzt der Erdensohn  
A m  schnellsten in des E len d s offenen Abgrund.

Hamburg ,  14. Januar. Riiböl fest, verzollt 60,50. 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum  amerik. spez. 
Gewicht 0.800» loko fest. 6,50. W etter: Nebel.

D r o m b e r g , 14. Januar. Handelskammer - Bericht. 
W eizen niedrig, weißer 130 Pfd Holland, wiegend, brand- 
und bezugfrei, 197 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand, und bezugfrei, 193 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 189 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
bra> d- und l ezugfi ei, —  Mk., geringere Qualitäten unter 
N otiz. —  Roggen unv., 125 P fd . holländisch wiegend, gut 
gesund, 140 Mk., do. 121 P fd . holländisch wiegend, gut 
gesund, 13L Mk., do. 119 P fd. holl. wiegend, gut gesund,. 
135 Mk., do. 115 P fd . holländisch wiegend, gut ge­
sund — Mk., geringere Qualitäten unter N otiz. —  Gerste zu 
Müllereizwecken 130— 133 Mk., Brauw are 145— 156 Mk. —  
Futtererbsen 149— 155 Mk. —  Hafer 124— 143 Mk., zum  
Konsum 147— 155 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M itte iln u ge»  des öffentliche» W etterdienstes
(Dienststelle Brom berg).

Voraussichtliche Witterung für D ienstag den 17. Januar: 
Trübe, wärmer, vereinzelte Niederschlage.

Massrrjiiinde der Weichsel, Krähe und Mehr.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag m Tag ra
W eichsel Thorn . . . . . . 16. 1,60 14. 1,46

Zawi c hos t . . . . . — — — —

W arschau................... 15. 1,64 14. 1.66
Chwalowice . . . . 14. 2,22 13.

10.
2,40

Zakroczyn . . . . 11. 1,36 1,32

« r a h e  bei Brom berg u . ' . P ^ l  I
14.
14.

5,33
1,62

13.
13.

5,34
1,70

Netze bei E zarn ik au ........................ 13. — 12. 0,72

) n  den Entwickelungrjahren
beginnen Knaben und Mädchen oft so schnell 
zu wachsen, daß die aufs äußerste in Anspruch 
genommenen Körperkräfte dringend einer ver­
mehrten Nahrungszusuhr in Form eines 
Stärkungsmittels bedürfen. Nichts ist hier 
mehr am Platze als die altbewährte S co tts  
Emulsion, w as auch der folgende Bries bestätigt:

B reslau , M ehlgasse 561V , 5 . J u n i  1909.
„M einem  jetzt 14jährigen S oh n e Josef gab ich S c o tts  

Em ulsion einige M onate hindurch, w eil der ganz außer­
ordentlich schnell gewachsene J u n g e  dringend eines K räf­
tigungsm ittels bedürfte. D a s  schnelle W achstum hatte 
meinen S o h n  tatsächlich von Kräften gebracht; er w ar  
ohne jede Energie, mrßte zum Aufstehen m orgens gezwungen 
werden und hatte sozusagen keine Eßlust. Heute, nach einem  
Gebrauch von 4  M onaten, ist Josef ein frischer, junger 
Mensch, der wieder ordentlich Freude am Leben hat und 

sofort beim ersten Wecken aus den Federn  
springt. S e in  Aussehen läßt nichts zu 
wünschen übrig und der Appetit ist 
nunmehr ein so vorzüglicher, daß ich 
über die großen und vielen Schnitten  
B rot, die er täglich bekommt, ein Lied 
singen kann. Doch freue ich mich darüber 
sehr." (gez.) Frau Rosa M atheis.

M an verlange beim Einkauf 
ausdrücklich Scotts Emulsion und 
achte auf unsere wohlbekannte 
Schutzmarke, denn nur diese ge­
währleistet dieEchtheit vonScotts  
Emulsion, die in Jahrzehnten 
erprobt ist.

S co tts  Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft, 
und zwar nie lose rrach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 
Origmalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch). Scott L Bowne, G. m. b. H-, Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima Glyzerin
50.0, unterpboSphorigsaurer Kalk 4,3, unterphosphorigsaureS Natron
2.0, pulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi pulv. 2,0, Wasser 12S,O. 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-, Mandel- 
und Gaultheriaöl je 2 Tropfen.

Nur echt mit dlefek
Marke-demFischer 
— dem Garantie- 
zeichen des Scott« 

tchen Verjähren^

kür D  Pfennig
können 6le Ncki 20 lallen eines gelnnäen 
unä wokiscbmeckenäen Setrünkes be­
reiten, unck rwar oknejecken 2utatzl —. 
6le drauöben tick, nSmUckr nur ein 
10 ktennlg-koket Ratkrelners Malr» 
Kaktee ru kauten. Sie bekommen Um 
bei jeäem Kaufmann!

» vriLriLzxLsoLv»-, —  ch - Lisktro-u. kSsLvmnsn.jleebnckum  llm enuu



B e k a n n tm a c h u n g .
Städtische Siinglingssiirsorge.
Am Mittwoch den 18. Januar, 2 Uhr

nachmittags, findet in den Räumen der 
Kleinkinderbewahranstalt, Bachestraße 11, 
nne Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn vr. tziiukitzmer statt.

Mütter und Pflegemütter werden auf­
gefordert, mit den Mindern pünktlich zu 
diesem Termm zu erscheinen.
______ Der Magistrat.

W o h n e  je tz t

Lindenstr. 48»,
gegenüber dem Fuhrgeschäft H l iu e L '.

S . V I g v v r ,  jirakt. TierUzt,
Fernruf 204.____________

Als Friseusin
empfiehlt sich Frau v la rs  SavkkolL, 
_______________  M ellienstr. 114.__
H,1Ni10 k r n n  e m p f i e h l t  sich zum 
M l lg r  K llll l  Ausbejsern und Neu- 
ansertigen von Haus- und Kinder­
kleidern in und außer dem Hause. Be­
stellungen unter L .  an die Geschäfts­
stelle der Presse erbeten. _________

Hüte
und alle anderen Putzarbeiten werden 
sauber und billig gearbeitet

Jakobsvorstadt, Brunnenstr. 21.
N e u  e r ö f f n e t :

Werner Züclierieik- 
Ärlitul.

Nur neueste Erscheinungen. "My

Die Leihgebühren betragen pro Band 
und Woche nur 10 Pfg.

Im  Abonnement bei täglichem Wechsel, 
für 1 Band, 2 Bände, 3 Bände, 

pro Monat 1,09 M . 1,75 M . 2.50 M . 
„ Viertels. 2,25 M . 4,00 M . 5,50 M .  
„ Halbjahr 4,00 M . 6,00 M . 8,00 M . 
„ Ganzjahr 6,00 M . 8,00 M . 10,00 M . 

Versand auch nach auswärts.

M x  k lM i- ,  A iW M ili ig ,
—  Elisabethstr. 13/15. -

Thsrner Keiljlmrrs-
Brückenstraße 14, 2. Etage, 

beleiht
Juwelen, Uhren, Gold- und 

Zilbersachen.
Strengste Verschwiegenheit zugesichert.

empfiehlt

?-wl Lorllovski,
Neustadt. M arkt 23.

ü o v m a m i O o k n
Telephon 593. Schillerstr. 3. 

Feinsten Magdeburger

Velikateß-Zauerkohl, 
vorstigl. Dillgurken, 
türk. Psia«menm«s, 

neue, amerik. RingSpfel
sowie alle Größen

türkische Pflaumen
zu billigsten Preisen.

Einen größeren Posten starke

Waldhasen.
welche am 11. erlegt sind, gebe be­
sonders billig ab.

Otto «laeukoxvskl- Elisabethstr.

Mehrere P e n s io n ä r e
werden gesucht. Zu erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".___________

l Ln Zu verlilnstkil l 
Mm A«sikk!>>UsU>»>Wiilk,
ca. 70 Morgen, ist wegen Todesfalles 
preiswert zu verkaufen.

Witwe L ttS i't ,  Gostgau bei Tauer.

k n i  l ie m  k im » u  t k »
und eineGaseinrichtung für Schaufenster 
bill. z. verk. V .  L L e n o e k  
________________ Altstädt. Markt 12.

! L " " '
zu verkaufen. Zu erfragen 
________  Jakobstraße 15, 3.

S t a d t .  G ru n d s tü c k e ,
5000, 8500, 10 000, 13 500, 14 000,
17500, 20 000, 23 000, 26 000 Mark, 
Landgrundstück, 112 Morgen groß, für 
38 000 Mk. zu verkaufen.

Thorn, Konduktstr. 26.

. ^  ,
tn der Niederung, 100 Morgen bester 
Weizenboden nebst Wiesen, in hoher 
Kultur, mit sehr guten Wohn- und W irt­
schaftsgebäuden, vorzüglichem Inventar, 
4 Pferde, 12 Kühe, 5 Stck. Jungvieh rc„ 
günstige Lage, v e r k a u f e  preiswert u. 
unter günstigen Bedingungen.
V .  Ü ! i» « ,  Thorn, Bachestr. 9.

Ü W M 'N l l S ,
Tag- und Licht - Sänger, 
b i l l i g  z u  v e r k a u ­
f e n

______ Lulmer Chaussee 84.

wenig gebraucht, für 350 Mark zu ver­
kaufen oder zu vermieten.

k . Sorsw, Culmerstr. 13, 1. 
Telephon 506.

25 A H  W O  M K .  m w e rio S b a re  
4°/» P reuß ische  Z e n tra l-B o d e n k re d it-A K L ie n - 

gesellschast P fa n d b r ie fe  v . I .  1SLV.

Z e ic h n u n g r p r e i r :  M . 2 0 1 ,

W ir nehmen Anmeldungen auf obige Anleihe bis 
M i t t w o c h  den ^8. J a n u a r  19 l l  

k o s t e n f r e i  entgegen.

yzibamr fürfianclel u. Erwerbe
Z w e ig n ie d e rla ssu n g  T h o rn .

F e rn ru f  1 2 6 .  —  ! —  ________  B riickenstr. 3 6 .

*  lllrin-llerkauk.»
Wegen Auflösung meiner Weinabteilung verkaufe ich meine ge­

samten Bestände an Wein und Spirituosen zu enorm billigen Preisen. 
Es sind alles gute, erstklassige Waren und empfehle ich in anbetracht 
der großen Preissteigerung recht baldige Auftragerteilung.

ich freibleibend:

80 Pf. 
90 Pf. 

100 Pf. 
120 Pf.

Solange Vorrat reicht, offeriere 
Rotwein.

Kastillon, bekömmlich 
Ambis, voll u. kräftig 
St. Andre de Cubsac 
Palus superlores, rassig

Weißwein.
Bechtheimer,mild.Rheinw. 80 Pf.
Remicher, schöner Mosel 75 Pf.
Eilenzer, rassiger Mosel 80 Pf. 
Lauberheimer Rheinwein 90 Pf.

Spirituosen.
Kognak, Verschn., 

essenzenfr.
Kognak, Verschn., 

in Bastflaschen 
Rum in Bastflaschen 
Arak, kräftig und rein 
Steinhäger, e. westfälisch.1,60 Mk.
Ei-Kognak 1,50 Mk.
Bis Herbarum,

fein. Magenbitter 2,00 Mk.

1,30 Mk.

1.45 Mk.
1.45 Mk.
1.45 Mk.

Entzwein.
Portwein 90 Pf.
Sherry 100 P f
Madeira 100 Pf.
Malaga 120 Pf.
Samos 90 Pf.
Ungarwein 80 Pf.
Vermouth di Torino 100 Ps.

Schaumwein.
I n  Deutschland auf Flasch. gefüllt. 
Kaisersekt ohne Steuer 1,10 Mk. 
Lorsaire „ „ 1,25 Mk.
Carte Blanchö o. Steuer 1,75 Mk. 
Dürckheimer Kabinett, 

Flaschengährung 2,25 Mk. 
G. Kupferberg u. Eo.

Kabinett Gold 2,60 Mk. 
Champagner

Düpreß u. Co. 3,00 Mk. 
Champagner Best u. Eo. 2,50 Mk.

Alle Preise sind mit Flaschen berechnet.
Der Verkauf findet nur gegen Kasse, Nachnahme oder Vor­

einsendung statt. Lieferung erfolgt in Berlin frei Haus, nach 
außerhalb frei zur Bahu. Bolle Garantie für tadellose Be­
schaffenheit. Alles Nichtgefallende wird auf meine Kosten zurück­
genommen, daher risikolos. Bestellungen sind zur richten an die

Weinkellerei L u s l s v
B e r l i n ,  Große Hamburgerstratze 32, Fernsprecher I I I  625. 

Kein Ladengeschäft, nur Versand und Kellerei.

Die Generalvertretung
fü r die ganze Provinz, resp. Regierungsbezirk, 

soll an erstklassiges Haus vergeben werden. Durch Preis­
ausschreiben besonders hoher Gewinn ermöglicht.

v. Slüvker'8 Glashager lMneral-Tuelle,
T o b e ra n  i .  M ecklbg.

Ein Uinderwagen
auf Gummirädern zu verkaufen. Zu 
fragen in der Geschäftsst. der „Presse".

Zrischmilchende Kuh
steht zum Verkauf.

S o l L t .  Schwarzbruch.

Ein Wohnhaus
mit Stallung und Werkstatt im ganzen 
ober geteilt zu vermieten resp. zu ver- 
kaufen. Kirchhofstr. 54.

Wegen Todesfalles ist das

H a u s  U la n e n s tr . 6
u. günst. Beding, z. verk. Vermittl. verb. 
Näheres bei L K K I IL 6 ,  daselbst.______

Stieglitze, Zeisige, 
Uanarienhahne u. gute 

Heckweibchen
zu haben________ Brückenstraße 20, 1.

G e ld s p in d
billig z u v e r k a u f e n .  Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".________

LHH 1 ^ U

suchen zu kaufen H r s lta i r  «L O o .,

Ein unverheirateter, nicht zu junger

Gärtner
findet vom 15. Januar oder 1. Februar 
gute Stellung in

Tmiiliile Stckail bei Taim.
Schriftliche Meldung mit Zeugnis- 

abschriften.__________________________

1—2 tüchtige LchiieiilWskllkii
finden auf feine Maßarbeit gut be­
zahlte Beschäftigung bei

Ilu ra ii, Schneidermeister, 
Thorn-Mocker, Lindenstr. 46.

2  L e h r l in g e  x . « L 'L r ° i
und Konditorei, Mellienstraße 85.
* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *
^  Zwei gewandte, selbständige ^

r P»tz- r
r  V e r k ä u f e r in n e n ,  !
^  eine der polnischen Sprache mächtig, ^* sucht Z
^  dlavolb Gra^denz. ^
*  Angebote mitZeugnissen, Gehalts- *
*  ansprüchen und Bild erbeten. *

*********************

F r e u n d ! .  W o h n u n g ,
3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, Balkon, 
Mädchenzimmer und reichlicher Zubehör, 
sofort zu ver,nieten.

Neubau Bergstr. 26,

Ein technisches Vorurteil,

l

Lehrling
mit guter Schulbildung für mein Kontor 

gesucht.
Oskar klammer- Hahrrad- 

Großhandlung, Thorn S.
Lehrlinge,

sich melden bei
Bäckermstr. V o i-L e s L lr o H v s L I,

Culmer Chaussee 64.

Kontoristin
für Engros-Geschäft gesucht. Angebote 
mit Gehaltsansprüchen unter V .  L .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Junges Mädchen alsStütze
und zur Bedienung der Gäste vom 1. 
Februar oder früher gesucht

Brombergerstraße 98.

>̂ 8tll> ii. WölhekkûÂ
Geld-varlehnLLLSgibt schnellstens lVSrLL'v,,«, B erlin , 
Schönhauser Allee 136. (Rückporto.)

W o rk  lruf ein Landgrundstück zu 
M u l l ,  5 "/o eingetragen, sind sos. 

zu zedieren. Näheres bei 
4. 8edmiät. Thorn-Mocker, Bergstr. 51.

K Leld-D arlehn jeder Höhe, auch ohne 
^  Bürgen, zu 4, 5 o ,, an jeden auf 
Wechsel, Schuldschein, auch.Ratenabzahl. 
gibt Hutroi», B erlin  NV. 18, Rückp.

2«V« Mark,
sichere Hypothek, gesucht. Angeb. unter 

L .  an die Geschäftsst. der „Presse" 
erbeten.

HHHöbliertes Z im m er, mit auch ohne 
Pension, zu verm. Bäckerstr. 47, 1.

G ut möbl. Z im . mit oder ohne Pens. 
v. sof. zu vermieten W indstr 5, 2, r.

M R" Laden "HM
mit anschließender W ohnung zu ver­
mieten per 1. April.

P o rtie r, Friedrichstraße 10/12.

3 Zimmer, Ladeeinrichtung, zum 1. 4. 
11 zu vermieten Breitestraße 1.

das jeder Begründung entbehrt, ist es, wenn die gute deutsche Lokomobile 
als Betriebsmaschine geringeres Ansehen genießt, als die Dampfmaschine 
oder die Dampfturbine. Die
W o l f '  scheu Patent - Heißdampf - Kolromokilen
mit Leistungen von 10—800 V8 sind inbezug auf Dauerhaftigkeit, Zu­
verlässigkeit und tadellosen Gang den besten anderen Anlagen mindestens 
ebenbürtig, übertreffen sie aber zweifellos durch ihre überlegene W irt­
schaftlichkeit.

N a K ä tz k m A - V a e L a u ,  

v a n s iA ,  8 tM W !N  12.

lchkeit. *

aller zurückgesetzten Waren.

Paar « o  Pfg. 

Stück 5 6  Pfg. 

Paar 7 5  Pfg. 

Paar 5 6  Pfg.

Stück 1,25 Mk.

AIs auf fa l l end b i l l ig  empfehle ich:

Makko-HerrmbsiMeider,
Makka-Jacken- 
Damen-Faneybeinkleider,

Ig. Qualität, seidenartig,

Extralange Trikotröcke,
reine Seide, Paar 25 und 56 P fg .

VollDolotö, Stück 1,25 und 1,56 Mk.

und viele andere Artikel.
Garnierte und ungarnierte Hüte zu jedem Preise.

s .  K o n n k l u m
2 2  Breitestraße 2 2 .

F rsch e rs tra ß e  7
im Neubau sind

2
a) 3 Zimmer, Küche, Keller, Holzstall und 

etwas Gartenland,
b) eine einzelne Stube 
vom 1. 4. I I  zu vermieten.

Zu erfragen Coppernikusstr. 21, 2 l

Wohnungen^  v. sofort bezw. 1. 4. 
zu vermieten ^  Kafernenstr. 46.

H e r rs c h a s t l .W o h n u n g ,
Infolge Versetzung des Herrn Haupt­

mann Sprenger ist die 2. Etage des 
Hauses Friedrichstr. 6, bestehend aus 
7 Zimmern nebst Zubehör, vom 1. 4. d. 
Js., event, auch von früher zu verm.

LL

1. E t a g e :
1 Wohnung, bestehend aus 6 Zimmern, 
Badeeinrichtung u. Zubehör, 1 Wohnung 
v. 4 Zimmern nebst Zubehör p. 1. April 
zu vermieten________ Baderstraße 2.

Seglerstrahe 19:
Zwei helle Räume, für Kontorzwecke 
geeignet, zum 1. 4. 1911 zu vermieten 
durch______ K T in t L v  «L R L i t l l t  i
M a llin in a  v.3Z.,Entr.,Küche,Mädchen- 
Ä ö y llU U g  stube u. Zubehör v. 1. Apnl 
zu verm. Zu erfr. Turmstr. 12.

W o h n u n g ,
4 Z im , 1. Et., u. 1 Lade» mit Woh­
nung zum 1. 4. 11 zu vermieten

MeUienjlratze 101.
9 g iin ii,» ,- und Entree, pass. für einz. 
o Z l i l lu l l l  Herrn oder Dame, zu verm.

Gerstenstraße 17, 2
9 Entree, ohne Küche, v. 1. 4.
S Z l H I M r ,  ^  vm. Gerstenstraße 17, 2.

k > l ! « W  4 .1 .  W
Wohnung, 2 Zimmer, Kabinett u. Küche 
vom 1. 4. zu vermieten.

W o h n u n g ,
3 Zimmer. Küche und Zubehör, 2 Tr., 
im Hinterhause, vom April zu vermieten. 
_____________Tuchmacherstraße 2.

PartemliililiiiW liebst Vermlilii.
4 Zim. u. reicht. Hubeh. v. sof. od. 1. 4. 
zu verm. T h o rn -M o k er, Rayonstr. 12.! erfragen

2 Ammer ii. Wk.
paar oder alleinstehende Dame zu verm.

______Brombergerstraße 92.
UQohnung, 3 oder 5 Zimmer mit Zu- 

behör vom 1. 4. zu vermieten. Zu 
Schulstraße 5, 2.

B illiges Logis zu haben Marienstr. 9, 2.

M l. Amiilkr mit Slhiafklibiiirtt
zu vermieten Elisabethstraße 3.

Eilt Illöll!. ̂ llllilikk BrückÄr  ̂ H
Gut möbl. Vorderzim. u. Schlaszim., 
f. 1—2 Herren pass., sep. Eing., v. sof. z. 
vermieten NeusLädt. Markt 18, 2.

Zut möbl. Wohn- u. Schlafzimmer
 ̂ mit voller Pension zu vermieten

Baderstraße 7, 1.
Kleines möbliertes Zimmer zu ver- 
S» mieten Strobandstr. 16, p t, r.

M l. VörSerzimiiikr m!k L
Pension sofort zu vermieten 
______ Katharinenstraße 7» 3.

s« t «!«d>. L L 7 1 L
zu vermieten Katharinenstr. 7, 2» l.

K e l l e r  L a S e n ,
nenrieitAemLÜ elnAerloiitel, im xanren
oder geteilt sokort 2 a. vermieten.

Fok. V. Lsnnsr, Lad6r8tr. 38.
I n  dem Hause Mosterstraße 2, Ecke 

Culmerstraße, sind die

1. und 2. Etage und 
2 Parterre-Zimmer

— im ganzen oder geteilt — als Wohn- 
oder Kontorräume vom 1. April oder 1. 
Oktober 1911 zu vermieten. Zentral­
heizung, Gas und elektr. Beleuchtung 
vorhanden. Näheres Klosterftraße 2 
zu erfragem__________

G e r b e rs t ra ß e  2 7 , 1 ,
2 Stuben nebst Zubehör,

P a r k s t r a ß e  6 , p a r t . ,
4 Stuben mit Vorgarten, vom 1. 4. 11 
zu vermieten. Zu erfragen

Gerberstraße 27, 2.
Der bis 1. 10. 10 von 

M LLnn innegehabte
Herrn Zsseu-

Nathauskcller
ist per 1. 4. 11 zu vermieten.

HScherlbröu-Wale.
K e l le  S p v iv d e r rä U W v ,
disker von Isirm a G u s t a v  
benutzt, sokort,

k e l le  L s l l e r r L n m v
and disber von k 'ir-
ML 12. kenntet, ad 1. 4. 11
§an2 oder xe te ilt 2N vermieten.
) y l t .  V. 2 e n n e r , ökläsrsti'. 28.

____  L a d e n ,  " B W
Ecke Hohe- und strobandstr., zu jedem 
Geschäft geeignet, sofort billig zu ver- 
mieten. Zu erfragen daselbst 2 Tr.

mit od. ohne Wohnung» 
zu jedem Geschäft ge­

eignet, am besten für ein Barbiergeschäft, 
vom 1. 4. 11 zu vermieten. Zu erfragen 

Schankhaus 1. ^

L i L Ä V »
mit Wohnung vom 1. 4. zu vermieten 
___________________Jakobstraße bv

L a d e n
in dem seit 5 Jahren die Filiale einer 
chemischen Reinigungsanstalt und Färberei 
mit Erfolg betrieben, ist vom 1. 4. 1911 
zu vermieten. 8 .  SvknviLer,

Neustädtischer Markt 22,1,
uebsi Wohnung, Coppernl- 
kusstraße 19, in welchem sich 

die Hamburger Fischräucherei 3 ^  Jahre 
gut bewährt hat, ist vom 1. April 1911 
zu vm. Zu erfr. M arienstr. 2, Hof. ^

ü m s M ! .  W I> m g il>
von 4— 10 Zimmern von sos. oder 1. 4. 
zu vermieten. Zu erfragen bei

8vd«jkler, Kasernenstr. 1.

Wohnung,
Fifcherstraße 55 1, 6 Zimmer, Ne-
bengelah und Garten, von sofort zu ver­
mieten.

Frau iN e inknrä ,
______________ M c h -r h r . SS K. 1. ,

B a d e r s t r a ß e  7 , 3 ,
1 größere W ohn. von sof. für 409 Mk. 
zu vermieten. Näheres im Laden.

P E s k n u n g ,
1. Etage, 6 Zimmer, Entree, Küche, reich!. 
Zubehör und Bad, vom 1. 4. zu verm.

Hofstraße 3 .^

W o h m m g ,
3 kleine Zimmer und Küche, in Hinterh-, 
zu vermieten________ Jakobstraße 9 .^

Vierzim inkr-W ohnung,
2. Etage, Mädchenstube, Badezimmer u. 
allem Zubehör vom 1. 4 zu vermieten. 
________  lS N s k S , Waldstr. 31 .^

W o h n u n g ,
2—3 Zimmer und Küche, von sofort 
oder 1. 4. 1911 zu vermieten

Vrombergev Vorstadt» Hofstr. 7-
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preuhischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

2. Sitzung vom 14. Januar; 11 Uhr.
Am Ministertisch: Lentze, von Dallwitz, von- 

Breitenbach, Beseler. von Trott zu Solz. j
Das Andenken der seit Schluß der vorigen 

Session verstorbenen Mitglieder ehrt das Haus 
durch Erheben von den Plätzen. I n  derselben Weise 
wird das Andenken des früheren Alterspräsidenten 
Abg. Szumann (Pole) geehrt, der bald nach Nieder- 
legung seines Mandats gestorben ist.

Abg. v o n  S t e n g e l  (freikonservativ) Lean- 
lragt, den bisherigen Präsidenten Abg. von Kröcher 
durch Zuruf wiederzuwählen.

Aba. H irsc h -B e rlin  (Sozialdemokrat) erhebt 
Widerspruch gegen die Akklamationswahl.

Es hat also Zettelwahl stattzufinden. Diese er­
gibt die Abgabe von 213 ailtigen Stimmzetteln. 
Die absolute M ajorität beträgt 222 Stimmen. Das 
Haus ist also nicht beschlußfähig und muß die 
Sitzung abbrechen.

Schluß 12 Uhr. 12Z4 Uhr: Etat.

3. Sitzung vom 14. Januar; 12^ Uhr.
Es beginnt die

erste Lesung des Etats.
Abg. v o n  P a p p e n h e i m  (konservativ): 

Neun Jahre war Frhr. von Rheinbaben an verant- 
wortungsreicher Stelle tätig. Wir danken ihm, daß 
er die preußischen Finanzen in ebenso gesundem 
Zustande hinterlassen hat, in dem er sie vorfand. 
(Beifall.) Der neue Fmanzminister hat seines 
Borgängers in so ehrenden Worten gedacht, daß wir 
annehmen, er werde in denselben Bahnen wandeln. 
Dadurch wird es uns auch möglich sein, in treuer 
und ehrlicher M itarbeit zu ihm zu halten. Wir 
müssen bei dem Grundsatz bleiben: keine Ausgabe 
ohne Deckung! Der jetzige Etat ist ein Beweis der 
sorgsamen Arbeit der letzten Jahre. Das langsame 
Anziehen des Wirtschaftslebens verspricht weitere 
Gesundung der Finanzen. Unsere Betriebsverwal­
tungen bringen, abgesehen von der Eisenbahn, nicht 
!?. große Überschüsse, daß man Lust bekommen 
wnnte, die Einnahmen des Staates vorwiegend aus 
Betriebsverwaltungen zu beziehen. 1902 haben wir 
Grundsätze festgelegt, wie sich die Bergverwaltung 
um Kohlen- und Kalibergbau zu beteiligen habe. 
Wir werden zu prüfen haben, ob die damals ge­
steckten Ziele erreicht sind. Bei den Domänen- 
verkäufen wird zu untersuchen sein, ob das E tats­
recht des Hauses gewahrt ist. Bei der Vergverwal- 
tung sind die Ausgaben überraschend gestiegen. 
Der Eisenbahnetat ist sehr viel durchsichtiger ge­
worden; Staatsverwaltung und Eisenbahnverwal- 
tung erscheinen scharf abgegrenzt. Besonders be­
grüßen wir die Flüssigmachung von erheblichen 
Mitteln zur Erhöhung der Löhne der Eisenbahn- 
arbeiter. Die Verwaltung wartet nicht erst, bis 
Unabweisbare Bedürfnisse herantreten. Darauf 
beruht das Vertrauen der Arbeiter zur Ver­
waltung, das solche Dinge wie in Frankreich un­
möglich macht. (Sehr richtig! rechts.) Die Er­
höhung der Einkommensteuer um 14 und der Ver­
mögenssteuer um 5 Millionen erscheint mir etwas 
weitgegangen. Wir wünschen eine scharfe Ver­
anlagung und weisen alle Verdächtigungen und Ver­
hunzungen, die beweislos erhoben werden, mit 
Entschiedenheit zurück. (Unruhe links; Sehr rich­
tig! rechts.) Auf das traurige Ergebnis der in­
direkten Steuern brauche ich nicht einzugehen. Daß 
der Geldmarkt jetzt durch eine preußische Anleihe 
Acht in Anspruch genommen wird, halten auch wrr 
für erwünscht. Die neu eingesetzten 116 000 Mark 
für Dienstprämien für Schutzleute werden hoffent­
lich die Rekrutierung der Polizeimannschaften sicher 
stellen und die Schutzmannschaft auf ihrer bis­
herigen Höhe erhalten. (Lärm der Sozialdemo­
kraten.) Meine Freunde haben mich ausdrücklich 
beauftragt, hier zum Ausdruck zu bringen, daß die 
Schutzmannschaften Beweise ihrer Pflichttreue ge­
geben haben, wie wir es erwartet haben. (S tür­
mischer Beifall rechts und in der Mitte. Lärm bei 
den Sozialdemokraten.) Sie haben das Vertrauen 
bewährt, das die Staatsverwaltung auf sie setzen 
konnte. (Abg. H o f f  m a n n :  Auch Ihre  Rede 
wischt die Blutflecken nicht weg!) Hämische Bemer­
kungen von Ihrer (zu den Sozialdemokraten) Seite 
stnd für diese Leute nur eine Ehre. (Stürmischer 
Beifall.) Wenn Sie, die Sie die öffentliche Ord­
nung untergraben wollen, mit diesen Leuten zu­
streben wären, dann wäre das das schlimmste 
Zeichen. (Lebhafte Zustimmung rechts; Oho! bei 
oen Sozialdemokraten.) Von der Überführung des 
Medizinalwesens auf das Ministerium des Innern 
erwarten wir gute Erfolge dahin, daß die hygie­
nischen Anforderungen der Leistungsfähigkeit der 
Kommunen angepaßt werden. Die weitere Ver­
mehrung der Lehrerseminare wird dahin führen, 
baß wir die Zahl und Q ualität der Lehrer zum 
Zegen der Volksschule noch besser aussuchen können 
Auch bei der landwirtschaftlichen Verwaltung sehen 
wir gesunde und gleichmäßige Fortentwickelungund 
Erhöhte Aufwendung von Staatsmitteln. Möge 
Aich das Wassergesetz Lald kommen, da sich sonst die 
Verhältnisse nur noch weiter erschweren. Die Be­
kämpfung der Maul- und Klauenseuche erfordert 
unsere stärkere Aufmerksamkeit; insbesondere der 
Schutz der schwachen Schultern wird hier sorgsamer 
durchzuführen sein. (Beifall.) Für Handwerk und 
5v(ingewerbe erstreben wir weiter eine gute Vor- 
Uouug Dazu wünschen wir, die Fortbildungs- 
lHulen bei den Fachministerien zu belassen. Ich 
Mime zum Schluß Wir müssen fortfahren, unsere 
Amnsche den Verhältnissen anzupassen. Jedenfalls 
M gt der Etat mit gleicher Fürsorge und gleichem 
Wohlwollen jeder Klasse und jeder Verwaltung 
Aechnung. Er trägt die Überschrift: sunin euigno. 
(Lebhafter Beifall.)

Abg. Graf P r a s c h m a  (Zentrum): Den ehren­
den Worten für Herrn von Rheinbaben schließen 
d?* uns an. Der Erregung um die Neubesetzung 
rA  Ministerposten haben wir uns nicht ange­
gossen. Wir beurteilen die Minister nach ihren 

Uten. Wir verlanaen auch keinen Zentrums- 
Aurster. Wir wünschen nur, daß auch die katho- 
rM e Minderheit in Preußen verstanden und ent- > 
stechend berücksichtigt werde. Die fortschreitende 
wHAudiing der preußischen Finanzen ist zugleich eine 
^Echtfertigung der Reichsfinanzreform. Besondere:

Aufmerksamkeit fordert das Saarrevier, in dem sich 
jetzt Unzufriedenheit breit macht, was früher dort 
undenkbar erschien. Die Beunruhigung über das 
Vordringen der Maul- und Klauenseuche hat alle 
Teile der Monarchie erfaßt; wir werden daher den 
konservativen Antrag unterstützen. Im  Handels­
etat muß mit der Vermehrung der Gewerbe­
inspektoren fortgefahren werden. Meine Freunde 
sind ehrlich bemüht, unter Ausschaltung alles 
Trennenden mit den übrigen bürgerlichen Parteien 
zusammenzuarbeiten und den Kampf gegen die 
Sozialdemokratie zu führen. (Beifall im Zentrum.)

Abg. Dr. F r i e d b e r g  (nationalliberal): Die 
Etatsrede des Finanzministers trug den Stempel 
der Wahrheit und Übersichtlichkeit. Wenn wir 
seinem Amtsvorgänger mehrfach widersprechen 
mußten, so denken wir doch seiner in Wertschätzung 
seiner Person und seiner Liebenswürdigkeit. Mit 
dem früheren Ministerialdirektor Kirchhofs halte 
ich das Extraordinarium des Eisenbahnetats für 
entbehrlich; es kann im Bauetat Ersatz finden. 
Wenn der Finanzminister mit neuen Steuern spielt, 
so erwidern wir: neue Steuern sind nicht nötig. 
Die nächstjährige Steuerreform hat nur den Zweck 
in der Steuerverteilung mehr ausgleichende Gerech­
tigkeit zu schaffen. Auffällig erscheint mir, daß das 
Reich und Preußen in diesem Jahre an den Anleihe­
markt nicht herantreten wollen. Da ist doch das 
Publikum gezwungen, sich andere Papiere zu kaufen. 
Beim Domänenetat steigt das andauernde Steigen 
der Domänenpachten oie fortdauernde Besserung der 
landwirtschaftlichen Zustände; dies begrüßen wir 
mit großer Genugtuung. Nun zur Eisenbahn­
verwaltung. Der frühere Finanzminister klagte oft 
über den hohen Betriebskoeffizienten. Dieser kann 
aber nicht durch eine falsche Sparsamkeit herab- 
gedrückt werden, sondern durch eine möglichst inten­
sive Ausgestaltung der Bahnanlagen. Ist eine 
schnellere Auffüllung des Ausgleichsfonds nicht 
empfehlenswert? Die Reform des Wahlrechts muß 
mit möglichster Beschleunigung kommen. Die Re­
gierung wird nicht im Zweifel sein, daß sie jetzt nur 
noch mit der geheimen und direkten Wahl kommen 
kann, (Beifall und Widerspruch.) Gegen die Feuer­
bestattung kann Preußen nicht dauernd abge­
schlossen werden. Die nötige Objektivität ist aber 
nicht möglich, wenn die hohen Staatsäm ter immer 
nur mit konservativen Männern besetzt werden. 
(Heiterkeit rechts; lebhafte Rufe: Lentze! Lentze!) 
Die Schikanen der Landräte gegen die Liberalen 
setzen trotz der Erklärungen der Zentralstelle immer 
wieder ein. Man denke an den Prozeß Maltzahn- 
Becker. (Heiterkeit rechts.) Der Landrat von 
Maltzahn fühlt sich mehr als konservativer Politiker 
denn als unparteiischer Landrat. Führte er nicht 
über die einzelnen Parteien Akten? Nur nicht über 
die Konservativen! Ist das überall so? (Zuruf: 
Selbstverständlich!) Auch die lange Jnhafthaltung 
einer polnischen Dienstmagd war ungesetzlich. I n  
Moabit hätte die Polizei von Anfang an schärfer 
vorgehen müssen. Das Recht zur Arbeit für die 
Arbeitswilligen müsse gewahrt bleiben. Kann uns 
der Eisenbahnminister dahin beruhigen, daß bei 
uns ein Eisenbahnerstreik wie in Frankreich un­
möglich ist? (Abg. L i e b k n e c h t :  Das wird ganz 
von der Behandlung der Arbeiter abhängen!) Ich 
wollte die Meinung des Eisenbahnministers hören, 
und nicht Ihre, Herr Liebknecht! (Sehr gut! und 
Heiterkeit.) Wie weit ist die Verwaltungsreform 
gediehen? Es würde unsere schärfste Opposition 
herausfordern, wenn der Landrat dadurch an die 
Spitze der Schulverwaltung gestellt würde. Sehr 
richtig!) Wie populär wäre es, wenn man den 
Städten mehr Freiheit in der Selbstverwaltung 
geben würde! An ihrer Spitze stehen Personen, 
aus denen z. B. der jetzige Finan^mmister hervor­
gegangen ist. Wie kann man diese dem Regierungs­
präsidenten unterstellen? Die Einberufung des 
Landtags sollte früher erfolgen, da sonst die meisten 
Petitionen unerledigt bleiben. I n  der Polenpolitik 
verlangen wir Stetigkeit und eine starke Hand. 
Steht soviel Land zur Verfügung, daß auf das Ent- 
eignungsgesetz verzrchtet werden kann? Unerquick­
lich ist die Frage des Modernisteneides. Soll die 
Lehrfreiheit der Theologen an den Universitäten 
darunter leiden? Wenn der S taat gewisse Leute 
einseitig begünstigt, die sich gern als Triarier be­
zeichnen (Heiterkeit links), dann wird er sich viele 
wertvolle Stützen entziehen. Der Staatsbürger 
muß wissen, daß er Gerechtigkeit erwarten kann. 
Dann wird er gern am Staatswohl mitarbeiten. 
(Lebhafter Beifall bei den Nationalliberalen.)

Minister des Innern v o n  D a l l w i t z :  Ein 
Gesetzentwurf über die Feuerbestattung ist ausge­
arbeitet. Zur VerwalLungsreform ka^n ich mit­
teilen, daß erwogen wird. ov eine Einschränkung 
der staatlichen Einschränrungsbefugnis gegenüber 
den Selbstverwaltungsorganen zweckmäßig sein 
möchte. Die Behandlung jener polnischen Dienst­
magd hat auch nach meiner Meinung berechtigtes 
Aufsehen erregt. Die Behörden hätten einfach zur 
Abschiebung über die Grenze schreiten sollen. Die 
Wiederholung eines solchen Falles wird verhütet 
werden. Der Ministerpräsident will, daß allen P a r­
teien gegenüber Unparteilichkeit walte, über die 
Einzelfälle bei der zweiten Lesung des Etats. Wenn 
im Fall Becker über einen nicht erwünschten Guts- 
vorsteher geklagt wird, so wird übersehen, daß Herr 
Becker die Briefe des Landrats über die Besetzung 
dieses Postens nicht beantwortet hat. M it dem 
Ministerpräsidenten bin ich der Meinung, daß die 
politischen Beamten die Regierungspolitik gegen­
über allen Parteien gleichmäßig zu vertreten haben 
und sich jedes schikanösen Emgreifens enthalten 
müssen. Ich warne aber, hier Einzelfälle zu verall­
gemeinern, wie das die steigende Verschärfung der 
politischen Gegensätze oft nahezulegen scheint. Das 
persönliche agitatorische Hervortreten eines poli­
tischen Beamten halte ich für unschicklich. Natürlich 
kann sich jeder Beamte irgend einer politischen 
Partei anschließen, wenn er nur den Takt beweist, 
den seine Stelle verlangt, und eine Partei in Frage 
kommt, die auf monarchischem und nationalem 
Boden steht. Eine von mir veranstaltete Statistik 
zeigt, daß bei Besetzung der höheren Beamtenstellen 
keineswegs die konservativen Kreise bevorzugt sind. 
Daß die im Vorjahre zurückgezogene Wahlrechts­
vorlage in dieser Session bei unveränderter Zusam­
mensetzung des Hauses nicht wieder eingebracht 
wird, ist selbstverständlich. Sie hätte ja nur die

Gegensätze zwischen den bürgerlichen Parteien ver­
schärft. Wir warten daher ab, bis eine über- 
brückung der Gegensätze soweit erreicht ist, daß eine 
Verständigung auf einer auch der Regierung an­
nehmbaren Basis wahrscheinlich ist. (Beifall.)

Eisenbahnminister v o n  B r e i t e n b a c h : Unser 
neuer Etat hätte nicht so reich ausgestattet werden 
können, wenn wir nicht in den Vorjahren unsere 
Betriebsmittel so wesentlich vermehrt hätten. 
Sparsamkeit ist eine Tugend, aber sie darf nicht auf 
Kosten des Verkehrs erfolgen. Ich bin veranlaßt 
worden, mich über die Möglichkeit eines Aus­
standes der Eisenbahnangestellten zu äußern. Es ist 
außerordentlich wichtig, festzustellen, daß die 
republikanische Regierung Frankreichs ein Streik- 
recht der Eisenbahner nicht anerkannt, weil es sich 
um das Staatswohl handelt. Auf diesem Stand­
punkt stehen wir von jeher, wohl unter Zustimmung 
aller bürgerlichen Parteien. (Beifall rechts und im 
Zentrum.) Die Gewerbeordnung findet auf den 
Eisenbahnbetrieb keine Anwendung. Der Streik 
der Eisenbahner wäre also ungesetzlich, und die Re­
gierung wird darüber wachen, daß der Geist der 
Ordnungswidrigkeit nicht einzieht. (Zuruf von 
den Sozialdemokraten: Wo bleibt das Recht der 
Koalition?) Der Beamte hat dem König Treue 
geschworen. Die großen Vereine der Eisenbahner 
beweisen, daß sie auf demselben Standpunkt stehen. 
Auch der größte Teil der SLaatsarbeiterschaft steht 
auf staatstreuem Boden, und die Arbeiter erkennen 
unsere Fürsorge an, bei der wir der Lohnfrage der 
Eisenbahnarbeiter dauernd unsere Aufmerksamkeit 
schenken. Wenn sich dieser Geist immer mehr ver­
breitet, sind wir vor Überraschungen wie in Frank­
reich sicher. (Lebhafter Verfall.)

Kultusminrster v o n  T r o t t  zu S o l z :  Die 
katholischen Professoren an staatlichen Schulen 
haben den Modernifteneid nicht zu leisten. Die Be­
ziehungen zwischen den Bischöfen und den theolo­
gischen Fakultäten werden daher nicht geändert. 
Die katholisch theologischen Fakultäten müssen aber 
in Einklang stehen mit den Lehren ihrer Kirche. 
(Zurufe: Schöne Aussichten!)

Weiterberatung: Montag 11 Uhr. Vorher Wahl 
des Präsidiums.

Schluß M  Uhr.

Deutscher Reichstag.
106. Sitzung vom 14. Januar, 11 Uhr.
Am Bundesratstisch: Staatssekretär L i s c o .  
Die durch Umwandlung der Veterinärbeamten- 

stellen sowie die Umgestaltung der Militär-Vete- 
rinärakademie veranlaßte kleine Novelle zum 

Militärstrafgesetzbuch
wird debattenlos in dritter Lesung genehmigt.

Darauf wird die Einzelberatung der Novelle 
zum

Strafgesetzbuch
fortgesetzt.

248 a betrifft den NotdieMahl. Dieser Be­
griff wird in das Strafgesetzbuch neu eingeführt. 
Wer aus Not geringwertige Gegenstände entwendet 
oder unterschlägt, wird mit Geldstrafe bis zu 300 
Mark oder Gefängnis bis zu 3 Monaten bestraft. 
(Regierungsvorlage: 6 Monate.) Eine Zurück­
nahme des Ctrafantrages soll zulässig sein. Ferner 
wird die bisher sich nur auf Nahrungsmittel be­
sehende Mundraubbestimmung auch auf hauswirt-

schaftlicheCegenstände ausgedehnt. Nach Kom­
missionsbeschluß soll der Notdiebstahl dem Falle 
gleichgestellt werden, wenn jemand aus Not sich 
oder einem anderen geringfügige Gegenstände zum 
Schaden eines Dritten durch Täuschung verschafft.

Aba. Becker-Köln (Z tr.): Ich möchte dem 
Wunsche Ausdruck geben, das mildernde Umstände 
im Falle eines Notdiebstahls eingeführt werden.

Staatssekretär Dr. L i s c o :  Dieser Wunsch ist 
ja berechtigt. Aber ich muß bitten, die Frage Der 
mildernden Umstände Lei Diebstahl nicht vor der 
großen SLrafrcchtsreform zu behandeln.

Abg. F r o h m e  (Soz.) begründet eine« Antrag 
seiner Fraktion, der das Betteln aus Not straflos 
läßt.

Abg. Dr. M ü l e r-Meiningen (fortschr.): Dem 
Wunsche des Abg. Becker stimmen wir ebenso zu, 
wie der Zulässigkeit der Strafbefreiung des Not- 
bettelns.

Geh. Rat Dr. J o e l :  Die Frage der Strasbe- 
freiung kann nur innerhalb der großen Strafrechts- 
reform gelöst werden.

Abg. Dr. M ü l l e r-Meiningen (fortschr.): Die 
Anregung des Dr. Becker entspricht einem Antrage 
von uns aus der Kommission. Wenn die Freunde 
des Herrn Becker wollen, können sie diesen Antrag 
durchsetzen und die Regierung wird dann sicher 
nicht Widerstand leisten. Absolute Straflosigkeit des 
Notbettelns geht nicht an. Das würde die Vettel­
plage horrend vernehmen. Aber trotz juristischer 
Bedenken könnte man für den Eventualantrag 
stimmen.

Geh. Rat Dr. J o e l :  Die Annahme des sozial- 
demokratischen Antrages würde die Straflosigkeit 
des Bettelns überhaupt bedeuten, denn gebettelt 
wird ja immer nur aus Not. Die Frage des ALo- 
litionsrechtes, der Strafbefreiung. sollte erst in der 
großen umfasienden Strasrechtsreform in Angriff 
genommen werden.

Abg. S t a d t h a g e n  (Soz.): Es ist erfreulich, 
daß der Gedanke sich endlich durchgetragen hat: De­
likte aus Not begangen sind anders zu bewerten. 
Die Gesellschaft ruft ooch erst die Not hervor und 
man müßte eigentlich die Gesellschaft einstecken. 
(Lochen.)

Abg. V a r  n h o r s t  (R p.): Meine Freunde
stellen sich auf den Standpunkt der Kommissionsbe- 
schlüsse. Das Betteln ist zu einer Landplage ge­
worden, gegen die etwas unternommen werden 
muß.

Abg. Dr. B ecker (Ztr.): Da die Fraktionen 
sich jetzt nicht mit einem Antrage beschäftigen 
können, behalte ich mir vor, meine Anregung in 
der dritten Lesung zu einem Antrage zu verdichten.

Abg. E r o e b e r  (Z tr.): begründet einen Even- 
tualantrag, wonach das Betteln aus unverschuldeter 
Not straflos bleiben soll. Der Tatbestand der un­
verschuldeten Not müsse objektiv festgestellt werden.

Geh. Rat Dr. J o e l :  Dieser Antrag ist ganz

unmöglich, denn in seinen Konsequenzen würde er 
ein Recht auf Betteln geben.

Abg. Dr. H e i n z e  (ntl.): Bei Annahme des 
Antrages Gröber werden alle Bettler sich damit 
entschuldigen, daß sie aus Not gebettet haben. Wir 
können ihm daher nicht zustimmen.

Abg. Dr. F r a n k  (Soz.): Die Konsequenz ver­
langt, daß nicht nur die Bettler, sondern auch die 
Landstreicher straffrei bleiben, wenn sie unver­
schuldet in Not geraten sind. Aus Gründen der 
Menschlichkeit halten wir unseren Antrag aufrecht.

Abg. Dr. W a g n e r  (kons.): Wir können hier 
nicht einen neuen Strafausschließungsgrund in das 
Gesetz bringen. Es würde eine große Verwirrung 
in die Rechtsprechung hineingetragen werden, wenn 
die Notlage des Bettelns straffrei ist.

Abg. G r ö b e r  (Ztr.): Es darf uns nicht ver­
übelt werden, wenn wir auf einem Weg, den die 
Regierung eingeschlagen hat, etwas weitergehen. 
Wenn man glaubt, daß man durch Strafe des 
Bettelns verhindern kann, dann müßte man zuerst 
den Hansabund bestrafen, denn der lebt doch vom 
Betteln. (Große Heiterkeit.)

Abg. Dr. M ü l l e  r-Meiningen (fortschr.): 
Wenn bei jedem Bettler durch den Richter erst die 
Not festgestellt werden soll, dann wird das sehr 
lange dauern und der Mann wird nur länger in 
der Untersuchungshaft sitzen.

Staatssekretär Dr. L i s c o : Ich muß mich ganz 
entschieden gegen den AnKäg aussprechen.

Bei der Abstimmung über den Antrag Gröber, 
für den sich Zentrum, Polen und Sozialdemokraten 
erheben, ergibt sich die Notwendigkeit eines 
Hammelsprungs. M it ja stimmen 95, mit nein 79 
Abgeordnete. Das Haus ist also b e s c h l u ß u n -

 ̂ ^ä^ste Sitzung eine Viertelstunde später. Schluß 
1Z4 Uhr nachmittags.

Zweite Sitzung.
107. Sitzung vom 14. Januar, 1*/s Uhr.
Am Vundesratstisch Staatssekretär Dr. L i s c o .
Die Einzelberatung der Novelle zum 

tSrafgesetzbuch
wird fortgesetzt.

Zur Geschäftsordnung stellt Abg. S L a d t h a g e n  
(Soz.) den Antrag, die Abstimmung von der 
vorigen Sitzung vorzunehmen. Der Antrag wird 
angenommen. I n  der nunmehr erfolgten Ab­
stimmung wird der sozialdemokratische und der vom 
Abg. Gröber (Ztr.) gestellte Antrag a n g e ­
n o m m e n .

Der Erpressungsparagraph.
Die Novelle gibt dem 8 253 folgenden Wort­

laut: „Wer das Vermögen eines anderen dadurch 
beschädigt, daß er durch Gewalt oder Drohung zu 
einer Handlung, Duldung oder Unterlassung nötigt, 
wird wegen Erpressung mit Gefängnis nicht unter 
1 Monat bestraft. Der Versuch ist strafbar." Die 
Sozialdemokraten beantragten, den Ausschluß der 
Anwendung des Erpressungsparagraphen in Lohn­
kämpfen sicher zu stellen. Eventuell soll hinzugefügt 
werden: Die Drohung mit einer Arbeitseinstellung 
oder Sperre ist keine Drohung im Sinne dieser Vor­
schrift.

Abg. S t a d t h a g e n  (Soz.) Die Anwendung 
dieser Paragraphen auf Streikende und die Be­
stätigung durch das Reichsgericht ist geradezu un­
geheuerlich. Arbeiter werden wegen Erpressung be­
straft, obwohl sie doch nur ihr Koalitionsrecht aus­
übten. Nachdem nun auch Arbeitgeber durch die Be­
stimmung bestraft wurden, will die Vorlage der Re­
gierung der Anwendung des Erpressungspara­
graphen auf den Lohnkampf vorbeugen. Durch den 
Wortlaut wird aber die Absicht nicht erreicht; er 
muß so klar sein, daß er nicht anders als gedacht 
ausgelegt werden könne. Lieoer lasse man die Be­
stimmungen so, wie sie jetzt bestehen, als daß man 
neue schafft, die auch mcht klarer liegen.

Abg. G r ö b e r  (Z tr.): Es ist zugegeben, daß die 
Gerichtspraxis vier weiter geht, als der Wortlaut 
des Paragraphen. Man wird bald nicht mehr 
sagen können, was keine Erpressung ist. Es wird 
nicht möglich sein. in diesem Moment die vielen im 
hohen Hause vorhandenen Meinungen zu einer ge­
eigneten Formulierung zu bringen. Der Tatbe­
stand der Ervressung ist auch nach dem Volksemp­
finden eine ehrlose Handlung. Durch die Auslegung 
des Paragraphen ist gr'ße Unzufriedenheit hervor­
gerufen worden. Ich bitte die verbündeten Re­
gierungen, Lei der bevorstehenden Revision des 
Strafgesetzbuches diesen Punkt einer genauen Unter­
suchung zu unterziehen. Den Vorschlägen der Sozial­
demokraten können wir nicht zustimmen.

Damit schloß die Besprechung. Die sozialdemo­
kratischen Anträge werden a b g e l e h n t ,  die 
Kommissionsfassung dagegen a n g e n o m m e n .  
Ebenso auch einige weitere Paragraphen ohne jede 
Debatte.

Die von der Novelle neu eingeführte Zulässig- 
keit der Zurücknahme des Strafantrckgs bei Haus­
friedensbruch, sowie die Gleichstellung des Fern- 
sprechgeheimnisses mit dem Telegrammgeheimnis 
wird ohne Debatte angenommen.

Abg. S L a d t h a g e n .  (Soz.) begründet eine 
Reihe von Anträgen auf Beseitigung der poli­
zeilichen dlakatverbote und der Strafvorschriften 
gegen den Kontraktbruch und die Koalition der 
ländlichen Arbeiter und des Gesindes usw. Redner 
fordert, daß wenigstens die von 1900 erlassenen 
Polizeiverordnungen begraben werden möchten. 
Jeder, der spazieren gehe, übertrete hundert Polizei- 
verordnungen. I n  Mitteldeutschland bestehe 
eine Polizeiverordnung, wonach die jungen Burschen 
die jungen Mädchen nach 10 Uhr abends nicht 
mehr besuchen dürfen (Heiterkeit), und in einer 
Stadt sei sogar der Kuß polizeilich verboten. 
(Heiterkeit.)

Abg. Dr. M ü l l e  r-Meiningen (fortschr.) er­
innert die Regierung an die Resolution aus der 
Zeit des Blockes, in der eine Beseitigung der 
landesgesetzlichen Vorschriften für das Plakatwesen 
gewünscht wurde.

Die Anträge des Sozialdemokraten werden ab­
gelehnt.

Damit ist die zweite Lesung der Novelle er­
ledigt.

Montag 2 Uhr Wertzuwachssteuer.
Schluß 4Z4 Uhr.



bei Kroneuburg in  Niederösterreich, der von 
herrlichen Kunstwerken erfüllte Besitz des Gra­
fen Hans Wilczek, ist in  einen Fideikommiß des 
Hauses Wilczek umgewandelt worden. Die 
Burg war noch vor zwei Jahrzehnten eine Ru­
ine. Graf Wilczek hat die Wiederherstellung 
des Bauwerks nicht nur auf seine Kosten durch­
geführt, sondern auch selbst als Architekt gelei­
tet. Die Burg enthält eine Familiengruft, eine 
Kapelle, eine Halle, eine Kemenate, eine Ee-

Vurg Kreutzenstein
sindestube, Küche, Aussichtswarte und Pfaffen 
stube. Diese stilvollen Räume find m it unschätz­
baren historischen und modernen Kunstwerken 
und kunstgewerblichen Arbeiten ausgeschmückt. 
Das zum Zweck der Fideikommitzerklärung von 
bedeutenden Kunstgelehrten angefertigte I n ­
ventar zählt 15 000 solcher kostbarer Werke auf. 
Unter den bedeutenden Persönlichkeiten, die die 
Burg besucht und bewundert haben, befand sich 
auch der deutsche Kaiser.

Die Eroberung des Kunstwerkes.
Unter dieser Überschrift weist ein Aussatz im  Januarhest 
der „Deutschen Kunst und Dekorationen" die verschieden^ 
lichen M itte l und Wege, um zur Eroberung zum vollen 
Genusse des Kunstwerkes zu gelangen. Es werden diese 
geistvollen Hinweise für ein inniges Einfühlen in  ein 
Kunstwerk von jedem m it Freuden aufgenommen werden, 
der willens und fähig ist, der geistigen Arbeit und den 
künstlerischen Absichten des Schaffenden nachzugehen, um 
ein engeres, vertrautes Verhältnis zwischen sich und dem 
Werke herzustellen. Der A u to r warnt aber eindringlich 
vor wissenschaftlichem D ilettantism us und sagt am Schluß: 
„ A l l  die Hinweise haben nur dann einen Wert, wenn 
sie zur Steigerung des Genusses beitragen und ein v ö l­
liges Eindringen, ein rostloses Aufgehen in  der Neuoffen- 
barung erleichtern. Alles war das Verständnis des Kunst­
werkes ermöglicht, das begreifen der Wirkungsursachen, 
soll nur die Wirkung selbst, den Genuß, den Ablauf des 
ästhetischen Prozesses, das Erleben, die Assimilation des 
Künstlerischen erhöhen. Das ist die Eroberung des Kunst­
werkes." — A uf diese Weise wohl vorbereitet zur Aufnahme 
a ll. des Köstlichen, was das Januarheft der „Deutschen 
Kunst und Dekoration" bitei, gibt mau sich m it freudigem 
Eifer dem Beschauen der verschwenderischen Fülle von 
Schönheit hin, bin hier vor dem enzückten Auge ausge­
breitet w ird. M an  weiß bald nicht, wo zuerst beginnen, 
was man zuerst bewundern, was mau vor allem loben 
soll : Da werden in  ausgezeichneten Abbildungen Photo­
graphische Kunstwerke von Frank Zugöne Smith-München 
vorgeführt, Ergebnisse einer höchst gesteiaerten, Kunst, die 
die Auffasung von der Photographie, als der geheimnis- 
losen Abschreibern: des Lebens, ad absurdum führt. Die 
Bildnisse, wie das P o rträ t von P aul Heyse, die Kinder- 
bilder, das Selbstbildnis des Künstlers u. a. lassen 
unschwer erkennen, daß es sich bei S m ith  nicht um 
erlernbare Kunstgriffe handelt, sondern um fe nstes künst­
lerisches Empfinden und erlesene schöpferische Einfälle, 
deren Verwirklichung dem toten Apparate auf Grund 
genauester Kenntnisse abgerungen w ird. Dazu kommt 
die feinfühlige Smithsche Lichtökonomie und die unver - 
gleichliche Schönheit der Komposition. —  Dann werden 
hervorragende Serke von Künstlern der „Künstlerveoeini- 
gung Dresden" gezeigt, Gemälde von Oskar Zwintscher, 
Robeet S terl, O tto Gußmann, E. Hegenbart, Plastiken 
von Georg Wrba, A rthu r Lange u. a. —  „Ländliche 
Häuser" von Architekt Heinrich S traum er-B erlin  stellen 
den gesunden, vernünftigen Typ  fü r das Einsamilenbaus 
im  ländlichen V o ro rt dar. I n  ihrer natürlichen Schlicht­
heit und gesunden K ra ft sind diese Bauten und reizenden 
kleinen Häusergruppen intimem künstlerischen Reiz, frei 
von gesuchter Willkürlichkeit und akademisch angelernter 
Volkstümelei. Einige von Straumer eingerichtete Wohn- 
räume, ein Musiksaal etc. können ebenfaus volle Zustim­
mung finden. —  Einer eigenartigen Kunst bedanken die 
fü r die V itrine  bestimmten Wachspuppen von Lotte Pritzel 
ihre Entstehung; es sind bunte, schillernde Dichtuogen aus 
Wachs, Seide und Spitzen, Wesen von schemenhafter 
Unkörpeclichkeit, zierlicher Grazie und einer schwämerischen 
an daZ Rokoko gemahnenden Empfindsamkeit. Zuletzt 
sind noch zu nennen Wohoräume und Entwürfe fü r Jnnen- 
Einrichtungen von A. Bernds — Wien u. a. und holz- 
geschnitzte, hessische Spielsacheu. Auch aus die fesselnden 
Textbeiträge und die Abladungen begleitenden Aufsätze 
wollen w ir nicht vergessen hinzuweisen. Das Heft enthält 
.90 Abbildungen, farbige und Tonbeilagen und ist zum 
Preise von 2.50 M . in  jeder Buchhandlung erhältlich.

von -er pauke.
Von E u g  en I s o l a n i .

--------------  (Nachdruck verboten.)

Die PLuke ist dasjenige musikalische Ins tru ­
ment, das sich im großen Publikum eigentlich 
der geringsten Wertschätzung erfreut. I n  einer 
großer Anzahl ironischer Redensarten w ird 
dieses Instrument m it einem offenbaren An­
fing von Verhöhnung erwähnt. M an spricht 
zum Beispiel von der „großen Pauke", auf 
welche jemand schlägt, wenn von einer aufdring­
lichen Reklame die Rede ist, man sagt von 
Lehrern, die den Schülern etwas einpauken, 
wenn das Lehren infolge der mangelnden I n ­
telligenz der Schüler einen besonderen K ra ft­
aufwand erfordert, und „erhält eine Pauke" 
sagt man von dem Redner, der eine Standrede 
hält, die den Charakter des lärmenden Aus- 
zankens an sich trägt. So zeigen alle diese volks­
tümlichen Redensarten, daß die Pauke im 
großen Publikum für kein besonders wohl­
klingendes, ein blos lärmendes Instrument 
g ilt, und der Pauker g ilt wohl vielen im großen 
Publikum kaum als Tonkünstler. Man steht 
den Pauker ja nur da auf den großen m it 
Ziegen- oder Eselshaut überzogenen Kupfernen 
Kesseln m it den m it F ilz überzogenen Klöppeln 
oder Schlägeln herumhauen; das kann ja keine 
so große Kunst sein, meinen wohl die meisten, 
die nicht wissen, daß es ganz bedeutende Ton- 
künstler gegeben hat, welche die Pauke schlugen.

Freilich, es müssen ganz selbstlose Charaktere 
sein, die sich diesem Instrument widmen, das 
zu den wenigen gehört, die niemals solistisch 
hervortreten. Es gibt Klarinetten-, Flöten-, 
Waldhorn-Solis, der Pauker aber kann nie und 
nirgends als V irtuos seiner Kunst auftreten. 
Wer sich diesem Instrument widmet, t r i t t  in  den 
Dienst der Allgemeinheit und muß von vorn­
herein darauf verzichten, als Solist die Auf­
merksamkeit zu erregen. Wenigstens ist dies in 
unserer Zeit der Fall. Im  vorigen Jahrhundert 
gab es wohl Paukenvirtuosen aber ihre Kunst 
bestand weniger in  der tonschönen Behandlung 
ihres Instruments, als vielmehr in  der gleich­
zeitigen Bearbeitung sehr vieler Instrumente. 
Die Kunstpauker des vorigen Jahrhunderts, die 
oft vierzehn bis siebzehn Pauken gleichzeitig 
schlugen, freilich m it anderen Schlaginstru­
menten, als sich deren unsere modernen Pauker 
bedienen, waren vielleicht eher Jongleure als 
Tonksinstler. Der bekannteste dieser Paukenvir­
tuosen war I .  F. Bischofs (geb. 1748) und vor 
ihm noch Ludwig Besemann. Namentlich an 
den Fürstenhöfen bildeten sich diese Pauken­
virtuosen aus, die sich oft ganz eigenartiger 
Schlagmanieren bMenten, auch die Pauken- 
klöppel in  die Lu ft warfen und wieder auf­
fingen und die edle Tonkunst m it allerlei der­
artigen Kunststückchen verbanden.

I n  unserer Zeit ist diese Paukenvirtuosität, 
wie gesagt, ausgestorben. Aber die Pauken- 
künstler haben trotzdem nicht selten eine außer­
ordentliche Bedeutung erlangt, obwohl sie nicht 
vierzehn und mehr Pauken gleichzeitig zu be­
arbeiten verstanden. Da ist zum Beispiel der 
Leipziger Pauker Ernst Eotthold Benjamin 
Pfundt, der nicht nur ein sehr wertvolles Büch­
lein über das Paukenschläger! vor etwa einem 
halben Jahrhundert erscheinen ließ, das heute 
noch seinen klastischen Wert als bedeutendstes 
Werkchen über dieses Instrument besitzt, son­
dern der auch von bedeutenden Tonkünstlern, 
insbesondere von Felix Mendslssohn-Bart- 
holdy, sehr geschätzt wurde, der den Künstler für 
das Eewandhausorchester als Paukenschläger 
engagierte und sich diese Erwerbung als einen 
großen Gewinn für die Eewandhauskonzerte 
anrechnete. Und vielleicht hat sich in der Tat 
der Pauker Pfundt mehr verdient gemacht um 
die Konzerte als mancher Geiger, denn oft ge­
nug hat er es verhütet, daß die Kapelle um­
warf, und ebenso oft war es ihm zu danken, 
daß sie, wenn sie umgeworfen hatte, durch die 
Pauke wieder festen Grund erhielt. Diese große 
Bedeutung hat nämlich die Pauke für die A ll­
gemeinheit der Kapelle, daß die Pauker einNek- 
tor und Korrektor aller anderen Künstler ist. 
der die ganze Kapelle sicherer in  Takt hält und 
wieder in Takt bringt als der Taktstock der 
Dirigenten. I n  dieser Beziehung soll Pfundr 
von einer hervorragenden Sicherheit gewesen 
sein. Man erzählt sich von ihm, daß er oftmals, 
wenn die Pauke gerade unbeschäftigt war, in 
die nahegelegene Restauration ging, dann aber 
m it der Sekunde an seinem Platze war, wo die 
Pauke in  Aktion treten sollte; so unfehlbar 
sicher hatte Pfundt nicht nur da« ganze Konzert­
stück, sondern auch das Taktgefühlt inne, daß 
er beim Biertrinken, Esten und Plaudern noH 
genau das Tempo wußte, wann er an der Pauke

zu erscheinen habe. Freilich, Pfundt war ein 
durch und durch gebildeter Musiker. 1806 zu 
Dommitz bei Torgau in  der Provinz Sachsen 
geboren, erlernte er schon in  frühester Jugend 
das Pauken, und Trommelschlagen. E r absol­
vierte das Gymnasium in  Bautzen, bezog die 
Universität in  Leipzig und studierte Theologie 
nach dem Wunsche der Eltern. Aber nach vier 
Jahren sattelte er doch noch um. Bei Friedrich 
Wieck, dem Vater der Clara Schumann, bildete 
er sich im Klavierspiel aus und ließ sich als 
Klavierlehrer in  Leipzig nieder. Zugleich ver­
tra t er die Lhorführerstelle am Leipziger Stadt­
theater. Dann engagierte ihn, wie erwähnt, 
Mendelssohn für die Eewandhauskonzerte als 
Paukenschläger. Und der Ruf seiner beispiel­
losen, unfehlbaren Sicherheit als Pauken­
schläger verbreitete sich weit über Leipzig hin­
aus, sodaß er oftmals zu großen Musikauf­
führungen außerhalb Leipzigs berufen wurde. 
Auch eine Verbesserung seines Instruments 
rührt von ihm her. Er erfand die sogenannte 
Maschinenpauke, bei welcher das zeitraubende 
Anziehen der einzelnen Schrauben durch eine 
technische Vorrichtung ersetzt wird. Pfundt 
starb im Jahre 1871 in Leipzig.

E in anderer hervorragender Paukenschläger 
war Georg Hentschel, der im Anfang des 
vorigen Jahrhunderts schon in der Berliner 
königlichen Kapelle angestellt war und hochbe­
tagt im Jahr« 1846 in  B erlin  starb. Auch von 
seiner unbedingten Zuverlässigkeit und Takt- 
sicherheit werden Wunderdinge erzählt. Da sein 
Gehalt nicht allzu hoch war, mußte er nämlich 
nebenbei Geld zu verdienen suchen, und so 
wirkte er denn auch in  den Konzerten im Eng­
lischen Hause in  der Jägerstraße oder im 
Konzertsaale des Schauspielhauses, wenn durch­
reisende Künstler ein Konzert gaben, mit. um 
sich noch ein paar Groschen zu verdienen. Aber 
dann war Meister Hentschel so pünktlich wie

eine Uhr, er wußte auf die Sekunde, wann er 
im Theater gebraucht würde.

Einmal wurde die Oper „Deodata" von 
Anselm Weber, der damals Kapellmeister der 
Berliner Bühne war, gegeben. Im  Finale des 
letzten Aktes rettet die Tochter den unschuldig 
eingekerkertenVater. Sie erbricht das G itter des 
Gefängnisses — der Vater ist befreit. Diesen 
großen Moment markiert der Komponist, um 
die dramatische Wirkung zu steigern, durch einen 
mächtigen Paukenschlag und läßt vorher die 
Pauken überhaupt ganz schweigen. Das Finale 
beginnt, und der Komponist und der Kapell« 
meister sieht zu seinem nicht geringen Schrecken, 
daß der Pauker fehlt. M it  nervöser Hast 
schweifen die Blicke Webers vom Notenblatt 
nach dem leeren Platze Hentschels. Näher und 
näher rückt der kritische Augenblick. Weber ist 
der Verzweiflung nahe, daß ihm der große 
Effekt geraubt werde. Da öffnet sich der grüne 
Vorhang, der, um den Luftzug zu verhindern, 
vor dem Eingang hing, Hentschel ist geräuschlos, 
von Weber unbemerkt, eingetreten, die Pauken 
steten ganz in seiner Nähe, er oreift nach einem 
Schlägel und blickt nach der Bühne; noch sind 
einige Takte zu pausieren. Jetzt — bums! er­
tönte der Schlag richtig aufs Haar. Weber, der 
in  seiner Angst, wie gesagt, den Pauker garnicht 
aewahr geworden, fährt zusammen, der Takt­
stock entfällt seiner Hand. er sinkt auf seinen 
Stuhl. Aber die vortreffliche Kapelle bringt 
das Finale fehlerfrei zuende. Weber war 
wütend, er verlangte vom Intendanten Grafen 
Brühl. daß Hentschel m it Verlust einer Monats­
gage gestraft werde, der Paukenschläger ver­
wehrte sich aber sehr energisch dagegen, etwas 
versäumt zu haben; sein Solo sei richtig, wie 
stets, eingesetzt. Wenn der Herr Kapellmeister 
den Vock fallen laste, so könne er ja nichts da­
für. Nun zwar bekam Hentschel keine Strafe, 
aber der Intendant erließ eine Order, daß 
ieder, der in einem Stücke beschäftigt sei, vor 
Beginn des Aktes feinen Platz einzunehmen 
habe.

Manniüsliliijies.
( D e s  K a i s e r s  J ü n g s t e r . )  Prinz 

Joachim von Preußen, der jüngste Sohn 
des Kaisers, legt noch vor dem Geburtstag 
seines Vaters sein Offizier-Examen in P lan 
ab und wird dann beim 1. Garderegiment in 
Potsdam Dienst tun. Damit werden alle 
sechs Söhne des Monarchen ihre Laufbahn 
ergriffen haben. V ier gehören der Armee 
an, einer der M arine und einer ist Jurist.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  D e f r a u -  
d a n t e  n.) Bei dem Bankhaus Levy Hirsch­
land in Essen hat sich am 2. Januar ein 
Buchhalter erschossen, der Unterschlagungen in 
Höhe von etwa 30690 M ark begangen hatte, 
die teilweise durch Verwandte gedeckt worden 
sind. Bei dem Bankhaus Simon Hirschland 
ist keinerlei Unterschlagung vorgekommen.

( D e r  f l ü c h t i g e  s o z i a l d e m o k r a ­
t i s c he  S t a d t r a t  W o l f ) -  Kaiserslautern, 
der bedeutende Unterschlagungen begangen 
hatte, ist, wie die „Pfälzische Presse" meldet, 
in Hamburg verhaftet worden.

( W e g e n m e h r e r e r S i t t l i c h k e i t s -  
v e r g e h e  n), die er an blinden Kindern be­
ging, verurteilte die Strafkammer Kiel den 
früheren Lehrer der Provinzialblindenanstalt 
Paul Hennigsen zu zwei Jahren Gefängnis.

( D i e  F i r m a  M o h r L C  o.)-Altona—  
Ottensen ersucht uns aufgrund des Z 11 des 
Reichspreßgesetzes um Aufnahme folgender 
Berichtigung: „ I n  Ih re r Nummer vom 3. d. 
M ts . bringen S ie die M itte ilung, daß von 
der Konkurrenz bei der Staatsanwaltschaft 
in A lton« eine Anzeige gegen uns einge­
gangen ist wegen Nahrungsmittelfälschung, 
fahrlässiger Tötung und unlauteren Wettbe­
werbs und daß die Staatsanwaltschaft dem 
Antrage stattgegeben und ein Verfahren gegen 
uns eingeleitet habe. Diese M itte ilung ist 
unwahr. W ie unserem Nechtsanwalt auf 
Anfrage von der Staatsanwalschaft mitgeteilt 
wurde, ist die Anzeige von der Konkurrenz 
eingegangen, es ist aber durchaus ungewiß, 
ob die Staatsanwaltschaft daraufhin ein Ver­
fahren gegen uns eröffnen wird. W ir  sind 
bis jetzt in dieser Angelegenheit weder gericht­
lich noch polizeilich vernommen worden."

( E i g e n a r t i g e r  S e l b s t m o r d . )  Die 
Frau eines Fleischers bei Bunzlau legte sich 
die zur Tötung von Vieh bestimmte Maske 
über den Kopf und brachte die in der Maske 
befindliche Patrone durch einen Hammer- 
schlag zur Entladung. Die Frau war anf 
der Stelle tot.

( E i n e  u n g l a u b w ü r d i g e  S e n ­
s a t i o n s m e l d u n g )  bringen die „Münch. 
Neuest. Nachr." als die M itte ilung eines 
alten Freundes aus Berlin. Die in In h a lt 
und Fassung gleich seltsame Nachricht lautet: 
„ I n  größtem Geheimnis, das aber meines 
Erachtens nicht mehr allzulange aufrechter­
halten werden kann, werden Vorbereitungen 
zur Aufführung einer Operette „D er Liebes­
traum " getroffen, die vermutlich Ende Februar 
in Szene gehen soll. Künstler aller Ber­
liner Opperettenbühnen —  ich selbst habe die 
Nollenbestzung gesehen —  sind dabei beteiligt. 
W o die Ausführung erfolgen soll, ist bis jetzt 
noch nicht genau bekannt, man vermutet.



aller Tradition  zuw ider, im königl. O pernhaus. 
Der Komponist dieser Operette sei der K ron­
prinz, der Textoerfasser der Kaiser. D ie  
A usstattung soll allein  über eine M illio n  
M ark kosten, die aber d iesm al im Gegensatz 
zu S a r d a n a p a l nicht a u s  der kaiserlichen 
Schatu lle, sondern durch private S p en den  
a u s den Kreisen der Hochfinanz aufgebracht 
werden sollen. S o v ie l  m an verm utet, würde 
die A ufführung, w en igstens zunächst nur vor 
einem geladenen Publikum  stattfinden." D ie  
»M ünch. N euest. Nachr." selbst bemerken, 
oatz sie die M itte ilu n g  den Lesern nicht vor­
enthalten w ollen , w eil sie so sicher auftritt, 
daß sie aber vorest „nicht vollkommen von  
ihrer Wahrscheinlichkeit überzeugt sein können." 
Diese Unvollkom m enheit der Ü berzeugung  
dürfte sich bei den Lesern zum völligen  
M an g el der Ü berzeugung steigern. Schon  
die M itte ilu n g  über die A rt, w ie angeblich 
dieses künstlerische Unternehm rn finanziert 
werden soll, drückt dem G anzen den S tem p el  
der Unglaublichkeit auf. D ie ganze Geschichte 
ist in den Bereich der F ab el zu verw eisen.

( E i n  B r i e f  d e s  K a i s e r s  a l s  
1 2 j  ä h  r i g e r P r  i n z.) I n  der neuesten 
N um m er der Zeitschrift „D aheim " veröffent­
licht G eneralm ajor z. G raf Richard P fe il  an­
regende E rinnerungen a u s  dem deutsch- 
französischen Kriege. D arin  wird ein B rief  
abgedruckt, den der jetzt regierende Kaiser 
a ls  zw ölfjähriger P r in z  an den Obersten von  
B oehn nach V ersa illes gerichtet hat. D er  
B rief lau tet: „M ein  lieber Oberst! A n
meinem G ebu rtstag  habe ich viel schöne 
Sachen bekommen, aber d as schönste von  
allen den Geschenken ist doch d as zertrümm erte 
Geschoß, welches S i e  mir geschenkt haben. 
E s  ist diese mächtige G ranate ja ein ganz  
schreckliches D in g , und welchen Schaden  muß  
es stiften, w enn es ganz vollständig ist, und 
w enn es in der Luft dahergesaust kommt und 
platzt, m uß es ja einen furchtbaren Lärm  
geben. Ich  habe einen sehr großen Schrecken 
bekommen a ls  ich diese G ranate sah, und  
mit Entsetzen wurde ich erfüllt, w enn ich mir 
sagte, daß diese Zuckerhüte auf unser teueres 
R egim ent und auf unsere braven lieben 
L andsleute geschossen und gew orfen w erden. 
Doch G ott sei Dank geschieht dieses nicht 
Mehr. D enn es ist ja jetzt ein dreiwöchentlicher 
W affenstillstand geschlossen, und hoffentlich 
kommt es nicht wieder zum K am pfe. D ann  
kommen S ie  mit dem braven R egim ent ruhm- 
gekrönt zu u n s zurück. W ie  werde ich mich 
freuen, S i e  alle w ieder zu begrüßen. A ls  
ich von S t .  P r iv a t und L e B ou rget und 
nochm als Le B ou rget hörte, w äre ich, trotz 
des großen Schreckens, gern erwachsen ge­
wesen, um dabei zu sein. überhaupt möchte 
ich a lles  m it dem R eg im en t mitgemacht 
haben. E s  ist ein großer Trost für mich, zu 
wissen, daß keiner von  I h n e n  totgeschossen 
wurde. Ich  danke Ih n e n  viele tausend M a l  
dafür, daß S ie  so freundlich gewesen sind, 
an mich zu denken und mir dieses Andenken  
an diese schwere Z eit durch G raf Finckenstein 
und den F eldw ebel überreichen ließen. Leben  
S ie  recht w oh l, Herr Oberst, G ott m öge S ie  
Und d as R egim ent beschützen und ferner 
'iten. B itte , danken S ie  Ih ren  Herren  

Offizieren für die Aufmerksamkeit, die S ie  
Mir erwiesen haben. M ein e  M am a  läßt 
S ie  herzlichst grüßen. I h r  sehr ergebener 
W ilhelm  P r in z  von P reu ß en , Sek .-L eut. im 
1. G .-R . z. F . B er lin , 2. 2. 71."
„ . ( E i n  D e n k m a l  f ü r  B r i l l a t - S a v a r i n . )  
Es ist in Frankreich der P lan  entstanden, Brillat- 
Savarin. dem „Klassiker der Hochkunst", ein Denk­
mal zu setzen. Und man muß zugeben, daß er eins 
verdient hat. Ohne auf kulinarischem Gebiete ein 
erfinderisches Genie zu sein, hat er der französischen 
Küche doch dadurch einen nicht hoch genug zu 
schätzenden Dienst geleistet, daß er ihre Regeln und

334. Königl. Vrentz. Klassen!otterle.
1. Klasse. 2. Ziehuugstag. 14. Januar 1911. Vormittag. 
Nur die Gewinns über 50 Mk. sind tn Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. S t.-A . f. Z.) (Nachdruck verboten.)
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D a s große deutsche Segelschiff „Preußen", 
das im  letzten Herbste an den K lippen bei D o­
ver scheiterte, mußte nach zahlreichen R ettu n gs­
versuchen a ls  unbrauchbares Wrack aufgegeben 
werden. M an  konnte nur daran denken, das 
S egel- und Tauwerk und a lles andere noch ver­
wendbare M ater ia l des Wracks in  Sicherheit zu 
bringen. Dieser wegen der Heftigkeit der

w interlichen B randung nicht ungefährlichen  
Aufgabe haben sich die einheimischen B o o ts­
leute von Dover gern unterzogen, denn sie ver­
dienten dam it sehr beträchtliche Löhne. E in ­
zelne von ihnen haben in  einer einzigen Woche 
a ls  B ergungslohn  b is  zu 600 Mark ausbezahlt 
bekommen.

Überlieferungen vor der Vergessenheit bewahrte. 
Er hat durch sein geistreiches Buch über die Zhysio- 
logie des Geschmackes, dem er das Motto: „Sage 
mir, was Du issest, und ich werde Dir sagen, was 
Du List" voranstellte, den Ruhm der französischen 
Kochkunst über die ganze Erde zu verbreiten ge­
holfen. Auch vom volkswirtschaftlichen Standpunkte 
aus haben die Franzosen alle Ursache, ihm dafür 
dankbar zu sein, denn die französische Kochkunst hat 
dem französisch n Nationalreichtume bis auf den 
heutigen Tag Millionen und Millionen zugeführt. 
Im  oürgerlichen Leben gehörte dieser witzige, 
immer gut gelaunte Genußmensch dem trockensten 
aller Berufe an. Er war Jurist, Rat am Pariser 
KossaLionshofe und überdauerte -sämtliche Re­
gierungen, die er während seines Lebens, zwischen 
den Jahren 1755 und 1826, kommen und ver- 
schwimnn sah, nach seinem eigenen Ausspruche: 
„ohne sich in seiner guten Verdauung stören zu 
lassen." Ein deutscher Lehrmeister der Kochkunst, 
der Baron von Vaerst, hat freilich geschrieben, 
Brillat-Savarin sei eigentlich kein Gastronom in 
der besten Bedeutung des Wortes gewesen, sondern 
„mehr ein starker Ester, dessen kräftige Gesundheit 
in einem athletischen Körper allen Folgen des 
oft zu Vielen bis ins Alter widerstand." Wonach 
man ihn also eher zu den Gourmands als zu den 
Gourmets zu rechnen hätte. Das Urteil scheint in­
dessen ungerecht, denn gerade Brillat-Savarin hat 
mehr als einmal den Satz verfochten, daß es nicht 
auf die Menge der Speisen, sondern daß es auf 
ihre Güte und Zubereitung ankommt. Von ihm 
rührt das Wort her: „Die Tiere nähren sich, der 
gewöhnliche Mensch ißt; die Kunst des Essens ver­
steht nur ein Mensch von Geist." Ein anderes 
kluges Wort, das Brillat-Savarin fand, lautet: 
„Das Schicksal der Nationen hängt von der Art ab, 
wie sie sich nähren." Daß die französische Kochkunst 
im Niedergänge begriffen ist, Lestreiten die Fran­
zosen selbst nicht mehr. Umsomehr Ursache haben 
sie, wenigstens das Andenken ihres glänzendsten 
Vertreters der Nachwelt festzuhalten.

( E i n e  l i e b e n s w ü r d i g e  E i s e n ­
b a h n  g e s e  l l s ch a f  t.) D ie P en n sy lvan ia -  
B ah n  hat beschlossen, auf ihren B ahn h öfen , 
kinematographische V orstellungen zu veran­

stalten, um den R eisenden, die auf die Z ü ge  
w arten, die Z eit zu vertreiben.

M a g d e b u r g , 14. Januar. Zuckerberlcht Aorrrzucker 
88 Grad ohne Sack 8,62^^-8,72l/.2. Nachprodutte 75 Grad 
ohm Su 6,90—7.05. Stimmung: ruhig. Brotrafsinade 1
ohne Fatz 18,75 -19,00. Kristallzucker l mlt Sack — . 
Gen,. Raffinade mit Sack 18.50—18,75. Gem. Melis i 
mit Sack 18.00—18,25. Stimmung: ruhig.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a n, bü r g ,  16. Januar 1910.

Name der 
Beobachtn»,gs- 

Station 8 ' -
ß § Werter

i ß

Vs
ZZ

Borknn, 773,4! S  W bedeckt 2 0 772
Hamburg 772,4 W S W bedeckt — 1 0 772
Smknemnnde 7/0.2 S  W bedeckt — 2 0 770
Nensahrwasser 767,2 W bedeckt — 3 0 767
Meine! 763,2 W bedeckt — 4 1 765
Hannover 7/4 4 S W bedeckt — 1 0 774
Berlin 772,0 W bedeckt -  2 0 772
Dresden 775,4 S O wolkig — 7 0 774
Breslan 773,3 W bedeckt — 1 0 773
Bromberg 769,2 W bedeckt — 1 1 77u
Metz 7/59 NO wolkenlos — 6 0 773
Frankfurt (Main) 775,6 NO Dunst —10 0 774
Karlsruhe (Baden) 776,2 NO heiter — 8 0 773
München 778,1 — — —16 0 775
Zugspitze 531,9 NO wolkenlos -  8 — —

Scilly 777,2 W wolkig 8 0 774
Aberdeen 771,4 W S W wolkig 10 0 763
Jle d'Alx ,— — — — — —

Paris — — — — — —

Blifsingen 776,2 W S W heiter 2 0 774
Christians«»,!» 752,4 W bedeckt 2 5 753
Skagen 762,0 W halbbedeckt 5 0 764
Kotzenhagen 767,2 W S  W Dunst — 4 0 769
Stockholm 75o,2 W S W bedeckt — 2 — 761
Hatzaranda 746,6 S Schnee — 9 1 758
Archangel
St. Petersburg 758,7 S W Schnee — 3 1 762
Niga
Warschau 769,7 W N W Schnee -  9 0 770
Wien 776,3 — wolkenlos —11 0 776
Rom 764,8 N wolkenlos 5 0 763

Gelähmte Nervenkraft.
Fast jedes Nervenleiden beruht auf Überan­

strengung der Nerven in irgend einer Form, sei es 
durch Überarbeitung, Aufregung, Sorgen, er­
schöpfende Krankheiten usw. Es treten dann einzeln 
oder zu mehreren vereint die charakteristischen 
Symptome der Nervenerschöpfung ein, z. B. Kopf­
schmerzen, Gliederreißen, Zuckungen,Rückenschmerzen, 
Gesichtsschmerzen, Schmerzen im Hals, Armen und 
Gelenken, Augenflimmern, Herzklopfen, Blut- 
wallungen, Schlaflosigkeit, schwere oder schreckliche 
Träume, Beklemmungen, Schwindelanfälle, Angst­
gefühle, übermäßige Empfindlichkeit gegen Ge­
räusche, Reizbarkeit, besonders früh nach dem Auf­
stehen, Unruhe, Launenhaftigkeit, Versagen des Ge­
dächtnisses, gelbe Hautslecke, Klopfen in den Adern, 
Gefühl von Taubheit in den Gliedern, Zittern der 
Hände und Knie bei Erregungen, blaue Ringe um 
die Augen, Ohrensausen, sonderbare Gelüste und Ab­
neigungen, Impotenz, Schreckhaftigkeit, Neigung zu 
Trunksucht usw.

Unter „Nerven" versteht die medizinische Wissen­
schaft nicht nur die Gefühlsnerven, d. h. die Nerven­
fasern, die den ganzen Körper durchziehen, sondern 
vor allen Dinaen Gehirn und Rückenmark. Man 
kann also mit Recht sagen, daß Nervenleiden in der 
Hauptsache Erkrankungen resp. Erschöpfungszustände 
des Gehirns und Rückenmarks und folglich immer 
ernst zu nehmen sind.

Gegen Überanstrengung gibt es nur zwei M ittel: 
entweder vollständige Ruhe oder eine besonders 
reichliche Zuführung geeigneter Nährstoffe. Die voll­
ständige Ruhe läßt sich selten schaffen.

Leichter durchzuführen ist eine intensive Zu­
führung geeigneter Nährstoffe. Das Nervensystem 
verbraucht bei seiner Tätigkeit im Organismus vor 
allem gewisse Phosphorverbindungen, Lecithin ge­
nannt, und es ist der Wissenschaft jetzt gelungen, 
dieselben in konzentrierter Form herzustellen, 

bildenden wirksamen Bestandteil des 
schei

____nde
hergestellt 
schon erstaunliche Erfolge gezeigt hat.

So schreibt Herr E. Nareyke, Dom. Allmen- 
hausen:

Kann Ihnen endlich die erfreuliche Mitteilung 
machen, daß ich durch Ih r  vorzügliiches „Visnervin^ 
wieder vollständig hergestellt bin. Alles was mir 
früher fehlte, Arbeitsfreude, klarer Kopf, Appetit, 
habe ich wieder erlangt und sind Mattigkeit, Ge­
dächtnisschwäche, Gereiztheit, sowie nervöses Zittern 
vollständig gewichen.

Ih r  vorzügliches Präparat ermöglicht es, den 
teuren Arzt oder ein teures Sanatorium zu sparen. 
Ich freue mich, das richtige von den vielen Ange­
boten gefunden zu habeny, möchten doch alle an 
Nervosität leidenden Menschen darauf aufmerksam 
werden. — Es wird mir ein Vergnügen sein, Ih r  
erprobtes „Visnervin" anderweitig zu empfehlen. 
Sage Ihnen noch meinen herzlichen Dank.

Ferner schreibt Herr W. H. aus Jülich:
„Visnervin" so ziem- 
jnen mitteilen kann, 
ersten Dosen um Be­

deutendes wohler fühlte.
Meine Beschwerden bestanden hauptsächlich in 

Schmerzen im Vorder- und Hinterkopf, welche mich 
dermaßen beängstigten, daß ich mich genötigt sah, 
schleunigst nach einem M ittel zu greifen.

So mancherlei Sünden der Jugend gegen den 
Körper bilden die Ursachen meiner vielfachen Be­
schwerden, von denen ich mich fast ganz genesen 
fühle. Ich nehme die Pillen so gerne, daß ich sie 
dauernd anwenden möchte, da ich mir von ihnen 
noch gar viel günstige Beeinflussung des ganzen 
Organismus verspreche. Aus Erfahrung heraus 
kann ich sie jedem Leidenden empfehlen. Persönlich 
ist mir dieses kaum möglich, da ich hier fast noch 
fremd bin. Der Arzt bezeichnet mein Leiden mit 
Neurasthenie, für welches ich auch die Hauptsymp- 
Lome auszuweisen hatte. Eine starke Empfindsamkeit 
für Geräusche z. B. ließ nach Gebrauch einiger Dosen 
„Visnervin" merklich nach.

Das sind nur zwei unter taufenden ähnlichen Zu­
schriften, in denen die Wirksamkeit dieses wohl­
tätigen M ittels lobend anerkannt wird.

Wer sich noch besser von den Wirkungen des Dr. 
Erhardschen^ „Visnervins" überzeugen will, der

schreibt und mitteilt, man habe in dieser Zeitung 
einen Artikel über „Visnervin" gelesen und wolle 
das M ittel gern einmal versuchen, so erhält man 
sofort kostenlos nicht nur eine Probedose „Visner­
vin", sondern auch noch ein aufklärendes und sehr 
interessantes Buch über Nervenleiden und deren 
Ursachen zugesandt Man mutz aber möglichst bald 
nach Erscheinen dieses Artikels schreiben.
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Die Ziehung der 2. Klasse beginnt am 10. Februar er.
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„3.00k  
17S.L0« 
66.006 

,27.02k 
273 00k 
,80 2 5 «  
83 006 

145 0 0 «  
52.75«  

183 806 
201 2 5 «  

S2 5 0 «  
137.00« 
S4 00K 

144 805 
63 0 2 «  

108 4 0 «  
9 4 3 0 «  

167.5058 
180 7 5 «  
150.25«  
213.10«

230.00«
05.256
32.756

148.756
182.106
128.5056
125.25«
182.28b
83.00«

250.00«

8ismsn,k1.8 
8imoniusOll 
8pnn Könner- 
8tLötds»r. tt 7 
8tLklLliölk« -  
8t3ssl.6k.p. 
8tett. Vulkan 
8lo1!»fok.VX 
8tolp.7ink-X 
8ttLls8pis!k 
'X'oeklsnbi'ß 
7vl. ösrlins» 
Islto<»XLN. 
7s»f» X.-6. 
7f.6«-orr,ek 
öo.li.8ekönk 
lo.Ii SotOstt 

öo örlttröost 
öo.öo. §üöv. 
7kLlskis8tp 
öo. öo. V.X. 7 
ps. Tkomes. 7  
7»rek«nd.7. 7 
UnionkLUß.  ̂
v.ö.l.inö. 8». 
Vrfrin.pLp. 
V.8f!.7'kf.6. 
öo.OölnKv.p 
öo.klSftol-U 
öo.^st«.ttll. 
öo. Siekeln. 
öo.rvpsnLU 7 
VietorisfLkl' 0  
Vo8sl7sl.0f. 
Vo§tl.UL8vK 

öo. V. X. 
Arsnövrosf 
Vostsroeln. 
öo.pf.-Xkt. 

UsstkLl.Osm 
Usstf.vr.loö 

öo. Xuolsr 
öo. Ltantv. 

Us,ttSö.X6 
UielLttrötm 
UjtlcsOssom 
öo. Oussstkl 
öo. 81rk1»ks. 
Vttsös UL!r. 
LseksuXsd. .  
Isitrei-l-sek 7  
öo. Uslökol

L42S0K 
6!j126 40k 
'  125.25«  

„ S 2 5 S  
79.75»  

143 SS» 
152.00«  
217.25«  
119 2S» 
141.50»

7^138 25» L
105 50b 
222 00« 
61506  

135.50« 
129.75«  
105.50»

ttv. 127.5^» 
254.00» 

ttv 138 7 5 «
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218 80k 
221.00k 
116 00»  
136.50»
127 75»  
165.75k 
207.40k 
146 75»  
292.75«
146 0 0 «
172 50k 
2SZ.50KS 
,7 1 .6 0 «
97 506  

157.7556 
361.5056 
381 5 0 «  
3 6 3 0 0 «
228 00«  -  
104.506 V Z -  
173.756

108 00b 
51 SO«

782 00k ^ ,-5  
„2.5056  
101006 5 - -  
194.00« 2 I  
287.00« 5 -  

78 00» 2 . ?

- r

7^108.006
262.50«
252.25«

A s o d M u rrs
165.60« Xmrt.-kitt 8 7. 38 169.25k
51.50k öo. 2 U. 32

134.00« gfüsr.u.X 8 7. 5 30.8756
171.10« Xopsndx. 6 7. 5
21.908 Ussaboa 14 7. 6

239.S0K l.onöoa . 8 7. 4^ 20.44k
125.09« öo. 3U. 4L 20.266
214 006 lilaöf.u 8. 14 7. 42 75.40k

95.906 ttouvofk . vi,t» 4 .205«
Z93.09« öo. 2 U.
166 0 9 « Paris . . 8 s. 3 39.925k
151.006 öo. 2 U. S
205.50« Msn . . 8 7. 5 85.056k
216.SUK6 öo. 2 ,̂. 6
180.25« 8olm'sir. 8 7. 4 80.85»
164.00« öo. 2 kl. 4
118.10« 81ovkcl,lm 10 7. ö
133.00« ItLlplLttö 10 7. S2 L0.45K
164.006 öo. 2 U. 52
14310b pölsfsbg 8 7. 42
185.90b iVLfSvK. . 3 7. 4Z —

Kolli, 8'iiber, 8slikmo!ss
en, v.

20-fsMs-ötüeke. 
tt.kusr.OolöplOOK. 
XmerikLn. Koten. . 
knxl. 8rnknotsn 11.. 
pfrnr.Srnkn.lOOtt. 
Oast. Koten 100 X». 
kuss. Koten 100 k. 
ö». 7vti-XuA.kl.

20.45k 
18.19k 

216 02k 
4.195k 

20 485k 
S0.95K 
85.155, 

216 25k 
323L0K
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Dampfwäscherei
Schneewittchen

Hosstr. 1S, Telephon 220,
Inh.: k io k s r i l  «Isnks,

liefert schrankfertig:
Laghemden . . . . . .  t 0 Bsg.
B e k rk le id e r..............................10 M g .
Nachtjacken . . . . . .  10 Pfg.
Nachthemden . . . . .  15 Psg.
Grotze Bezüge . . . . .  15 Vfg.
Kleine Bezüge . . . . .  8 Pfg,
L a k e n .........................   1V Pfg.

Besonders empfehle ich meine

V 's L r r p I L t t v r S l
zu den billigsten Preisen. 

Lieferzeit schon S Tage. Freie Abholung.

Auf Wunsch 
14 Tage z. Probe.

8edWr »Ilsr 
Sebonutslll-Lus- 

ÄtA In 6er 
kiwttloii »ll«, im 

kreis«.
6kW Wer,
8 o k o r „ s t« > n -  

» n k s a t r r . d r l l l ,  
sgnt»ime«. »Sslln.

V e r t r e t e r :

XsliI» -Kz>i«sI§gmII. 
rilirll m. b.

UMI! III, 
Nillloerti'Ui, I, 

t»rui>r.Mli>>eegS.

V i k I  L M M k r

bereiten alle Hantunreinigkekten und 
HatttauSfchlage, wie Mitesser, Ge- 
stchtspickei, Pusteln, Hautrote. M ü t­
chen rc. Daher gebrauchen Sie nur dieechte

Karbol-Teerschwefel-Seife 
von V S rs m a n U »  L  O o ., Radebeul, 

mit Schutzmarke: Steckenpferd, 
t  St. 50 Pf. bei:

At. TVLelrK.,

10 Pfund-Püjtsack der bekannten

Gderbruch-Gänsefedern
liefere unverfälscht mit Daunen frei ins 
Haus, also ohne weitere Unkosten, gegen 

Nachnahme von 14,30 Mk. 
Preisliste über alle Sorten Bettfedern

kSk" gratis. "MS
LIvkaZ-ä LtlsbeoliL, Fürstenselde, 

lNenmarlü.

Terminkalender fürZwangsversteigerungen
in  den öst l i chen P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von D r. B o l z t  -Berlin. (Nachd uck verdaten.)

Name und Wohnort des Zuständiges Derstei- Größe des
Grund­
steuer-
Nein-
ertrag

. ü
L L Z
2  s  8Eigentümers des zu Amts­ gerungs- Grund stücks

versteigernden Grundstücks gericht Termin (Hektar, S-S!
Weftprensten.

P. Skwierawski (Ehel.), Berent 24. 1. 10 13.6260 18,57 182
F. Arndt (Ehel.), Danzig 10. 2. 10 0,1474 — 6472
H. Koslowski, 15. 2. 10 0,0344 — 234 -
Mich. Peschlack (Ehel.), Marienburg 8. 2. 10 — — 219
W. Czarlinski, Schöneck 15. 2. 11 — —- 870 g
Ios. Krause,
Mühlenbesitzer H. Menard

Zoppot 4. 2. 9 3F806 20,52 36

(Ehe!.), Berent 31. 1. 10 1,3^09 21,24 3150
Joh. Becker, Danzig 14. 2. 10 0,0602 — 630
K. Aoschnitzti u. Mtg. 11. 2. 10 0,1737 — 4290
Frau R. Cohn,
Hdelsges. Dtsche. Zentral- " 16. 2. 10 0,0603 2120

heizgef. Osc. Schmidt 
u. Co., Königsberg. Elblng 3. 3. IG/z

9'/r
0,1807 8140

Ios. Wenta, Karthaus 36,3672 303.18 156
Landw. Frz. Ruchniewiez, Neustadt Wpr. 22. 2. 10 23,8! 68 89.31 75
Mat. Czarny (Ehel.), Schöneck 15. 2. 10 21,5448 165,54 135
Frau M . Brandr, Zoppot 11. 2. 10 0,2897 1,44 5076
Frau M . Kühn, Danzig 20. 2. 10 0,0215 — 4033
Asm. E. Adam, 27. 2. 10 0,0400 — 3055
Buchbindermstr. G. Schauer, 
Restaur. Alb. o. Niemierski " 25. 2. 10 

2. S 10

0.0309 1655

(Ehel.), 0,0131 — 3330
Asm. E. Adam, 28. 2. 10 4,1109 111.72 480 2
Frd. Wichert. seiner Ehefrau. 1. 3. 10 0,4426 2,85 60 L
Ww. Aug. Koschnick u. Mtg. 24. 2. 10 0,6950 3,09 W
Em. Klein (Ehe!.), »» 21. 2. 10 0,0435 — 576 M
Em. Kowalke, Karthaus 11.2. 9 13,1391 59,97 75 H
Rittergutsbes. E. Adam, 15. 2. 9 873,7300 1761,57 1548,30
Frau M . Hoenke, Zoppot 18. 2. 9 0,1076 —
Frau M . Ehlert, 18. 2. ' rl l 

6. 2. 10
0,0608 — —

Friedmann Moses, 
Gasthofbes. Br. Brunkall

Briefen 0,1334 2,16 —

19. 5. 10(Ehel.) Graudenz 0,2730 V,63 —
Frz. Krzywinski (Anteil), 
Wwe. L. von Loewe-Kie-

Mewe !3. 2. 11 709

drowski u. Mtg. Schlochau 26. 2. 10 0,6850 2,10 111
Frz. Chrapczynskl, Strasburg 4. 2. 10 0,5110 2,40 —
P. Drzezicki (Ehe!.). Thorn 11. 2. 10 0,1360 — 290
Ew. Kübart, Graudenz 17. 3. 10 —- — 1010
Joh. Wieprecht, 10. 3. 10 0,2422 2,46 18
Br. Brunkall (Ehel.), 31. 3. 11 5,1821 19,62 663
Schmid M . Konigorski, Konitz 7. 2. 9 3,3333 7,S6 384
Leop. Ordo, Pisiakrug, 
Bäckermstr. Herm. Wilms, 
Sattler Rich. Krickel,

Lautenburg
Marienwerder

Mewe

25. 2. 10 0,1207
2,4910
2,3770

9. 2. 81/, 
20. 2. 11 
14. 2. 10 
14. 3. 10

12,54
35,19

72 — 
45

Gust. Peplau, Rosenberg 3,4721 11.79 270
Joh. Vergin (Ehel.), Schlochau 0,1220 — 60
Ziegler Gust. Faust (Ehel.), Schwetz 11. 3. 10 11,1514 16,77 195
Konst. Iurkowski (Ehel.), 
Thom. Madajewski (Ehe!.),

Strasburg 11. 2. 11 
13. 2. 11

0,2950
5,9935

1,17
24,87 60

Ww. H. Ulkan, Thorn ,4. 2. 10 5.1630 6.60 260
Frz. Stosik, Tuchel 24. 2. 10 1,3700 2,58 —
Joh. Mahlke, Zempelburg 11. 2. 10» s 0,0347 — 18
Simion Rozenski (Ehel.), Briesen 13. 2. 10 0.3140 3,36 —
Schneidemühlenbes. E. Zude. Thorn 22. 2. 11 2,1802 9,81

Prima Grobkoks
(ausgegabelt)sür Zenlralheizunqen und industrielle Feuerungen

sowie gebrochenen Koks
siir Simmerösen und Küchenherde offeriert b i l l i g s t .

Gaswerk Tkorn.

ü ö lt z M e  l a p o i e n
Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
S sllnvr, Inhaber: rrioliLDä Kvllrrvi',
Fernsprecher 345. Gerechte- und Gerstenstraßen-Ecke. Fernsprecher 345.

k 'a i'K rs rL . L .,i» o n r> s ts . L .!rro Is» L s ri. K tu o lL .

Annahme von

vepositengeMern
bis auf weiteres

bei täglicher Kündigung L 3V-. V» 
monatlicher „ L 3V« "/»
3-monatlicher „ L 4 V«

Verzinsung vom Tage der Einzahlung bis znr Ab­
hebung.

Gtlimk für Slndel und Gewerbe
Zweigniederlassung Thor«. Z

BrNckerrftrade SS. — F-rnrus 126. 8

2Lkn-^.ts11sr
^ .r t t iu r  H s ir ir io l i ,
Lllsitdetlistr. 6, IllüM, Llisnbvtlistt. S. 

fornsprevkvr 836.

Wegen Geschäftsverlegung
g ro ß e r

stäumungz-Husverkauk
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

SpkrjMelkllchtimqsqeschiift ?d. kreauällod,
-  NenstSdt. Markt 11. -

Leistungsfähige Großfirma der Gas- und Wasserleitungsbranche sucht einen 
bei der

Installateur- und Klempner-Kundschaft
bestens eingeführten, rührigen

Vertreter.
Angebote unter O . 2 1 6  an Ila rL serrs tS lrL  L  V o s L e r ,  

Danzig, Jopengaffe 8, Jnteüigenzkontor.
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VSl riodung 7. ssedruap «MW
U Z L ck le s isc tts

lL o tts r ie
l - o s e .  1 m ,  L 'Ä . - . ' r s :
3842 Osvinnv. 6ssLmt»»er1 «Lck

V v v o o
4 Ü 0 0 Ü

muL rsoo Sildm-rvvlrwv Llnrk

2 L M 0
l o o M

1.03« smpkedlsn unä verssväsu

l.uü.Wllei'LLo.
8s.nLge8vdLtt88l l!N L .,S r6 itsstr.v . 

»  l 's le A r.-^ .ä r .: LIOokLmUllsi'. — >

Die Hasen-Jcigd ist beendet; 
ich kaufte noch

230 Stück
Hase«.

prachtvolle, schwere Exemplare, 
und offeriere dieselben zu billigsten 
Preisen, abgezogen und auch 
fertig gespickt.

A . S L k r is s ,
Telephon 43.

T h e a le r p e r r n c k e «  l
Znr Ballsaison empfehle meine 

große Auswahl in Damen- und 
Herrenperrücken, Bärte usw. für 
Vereine und P rivate.

Daselbst werden auch sämtliche künst­
lichen Haararbeiten angefertigt.

L>auL U r v b S r ,
Dam en- und Herren-Frisier-Salon, 

Bachestr. 2. Ecke Breitestr.


